en 


Inſerate 
werden angenommen 


in Poſen bei der Expedifion 
der Zeilung, Wilhelmſtr. 17, 
Hull. Ab. schleh. Hoflieferant, 
Gr. Gerbex⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ede, 
Alle Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
i. V. F. Hach feld 
in Poſen. 
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Morgen⸗Ausgabe. Iuſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
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der Zeitung ſowie alle Voſtämler des beutichen Reiches an. 


Abonnements⸗inladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Pofen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche 
Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in 
längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fort⸗ 
laufenden Mittheilungen über alle Veränderungen und Fortſchritte 
auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original: 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungs berichte, Modebriefe u. ſ. w. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
abwechſelungsreichen und feſſelnden Roman „Gregor der Rächer“ 
aus der Feder des berühmten Schriftſtellers B. Barbaro di San 
Georgio zum Abdruck bringen. : 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 

„ NEE EUR EEE TE EEE AY TEEN FE ET EEE ET TE ELRFUE 


Die Kommunalbeſteuerung des Reichs: 
Fiskus. 


Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter unſeres Blattes 
wird uns geſchrieben: 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat vorgeſtern be⸗ 
ſchloſſen, im Bundesrath einen Geſetzentwurf einzubringen über 
die Kommunalbeſteuerung des Reichs fiskus. Finanzminiſter 
Miquel erwirbt ſich ein Verdienſt damit, daß er derart endlich 
Hand anlegen will, um der beſtehenden Kommunalſteuerfreiheit 
des Reichsfiskus ein Ende zu machen. 

Den letzten Anſtoß dazu hat eine Deputation der Stadt 
Spandau gegeben, welche vor einigen Tagen dem Finanz⸗ 
miniſter vorſtellteß daß Städte mit jo ausgedehnten militäri⸗ 
ſchen Etabliſſements wie Spandau geradezu dem Ruin ent⸗ 
gegengeführt würden unter der jetzigen Kommunalſteuerfreiheit 
des Reichsfiskus. 

Dieſelbe Angelegenheit hat im Februar aus Anlaß von 
Petitionen aus Spandau, Gaarden und Ellerbeck bei Kiel, wo 
ſich die großen Marinewerften befinden, den Reichstag beſchäf⸗ 
tigt. In der Verhandlung haben ſich insbeſondere die frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten, Ingenieur Münch und Regierungsrath 
a. D. Stephan Verdienſte erworben, um die Klarſtellung der 
beſtehenden großen Unzuträglichkeiten. 

Die Aufrechterhaltung der Kommunalſteuerfreiheit des 
Reichsfiskus gehört auch zu denjenigen Dingen, bei welchen 
eine vorgefaßte einſeitige Anſicht des Fürſten Bis⸗ 
marck bisher jede Reformgeſetzgebung verhindert hat. 
Die Frage hat eine intereſſante Vorgeſchichte, welche ſich in 
den Jahren 1873 und 1874 abfpielte; ſchon damals vertrat 
Miquel als Reichstags⸗Abgeordneter hierbei eine dem Fürſten 
Bismarck entgegengeſetzte Anſicht. Das Reichsgeſetz vom 25. 
Mai 1873 hatte beſtimmt, daß die im Eigenthum des Reiches 
befindlichen Gegenſtände hinſichtlich der Steuern und ſonſtigen 
dinglichen Laſten der im Eigenthum des einzelnen Staates 
befindlichen gleichartigen Gegenſtänden gleichgeſtellt ſein ſollten. 
Man legte dieſen Geſetzentwurf dahin aus, daß das Reichs⸗ 
eigenthum gleich dem Landeseigenthum nur den Realſteuern 
der Gemeinden unterworfen werden kann. Damit war für die 
Gemeinden, wenigſtens in Preußen, nichts gewonnen. Denn 
die Grund- und Gebäudeſteuergeſetze begründen die weitgehendſte 
Steuerfreiheit für den Grundbeſitz des Fiskus. 

In der Stadt Berlin verſuchte damals der Stadtkämmerer 
Runge, der bekannte verſtorbene fortſchrittliche Abgeordnete, 
den Reichsfiskus in den Grenzen der für den Landesfiskus 
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zuläſſigen Beſteuerung zu der Einkommenſteuer in Betreff 
ſeines Einkommens aus Gebäudenutzung heranzuziehen. Be⸗ 
kanntlich ſind nach preußiſchem Kommunalrecht juriſtiſche Per⸗ 
ſonen einkommenſteuerpflichtig in Betreff des Einkommens aus 
Grundbeſitz und Gewerbebetrieb am Orte. Der Reichsfiskus 
wurde danach veranlagt in Betreff des Einkommens aus der 
Vermiethung entbehrlicher Räume in Reichsgebäuden. Die 
Berliner Kommune handelte dabei im Einverändniß mit dem 
damaligen Miniſter des Innern, Grafen Fritz Eulenburg. 
Als nun der Reichsfiskus nicht zahlte, ließ Runge Exeku⸗ 
tion eintreten und Arreſt auf die dem Reiche zuſtändigen 
Miethen legen. Fürſt Bismarck wur de darüber fuchs— 
wild. Er erblickte darin ein Attentat auf die Reichshoheit, 
eine Rückkehr zu mittelalterlichen Zuſtänden. Seinem Kollegen 
Eulenbußg warf er exzentriſchen Reſſortpatriotismus vor. Das 
Ende vom Liede war, daß der Berliner Magiſtrat durch Dis⸗ 
ziplinarſtrafen gezwungen wurde, jenen Arreſtbeſchlag aufzu⸗ 
heben und daß ebenſo gewaltſam auch ſonſt jeder Austrag 
der Sache im Rechtswege verhindert wurde. 

Indeß konnte ſich Fürſt Bismarck nicht verhehlen, daß 
rechtlich die Sache zum Mindeſten zweifelhaft war. Aehnlich 
wie in anderen Fällen ergriff daher Fürſt Bismarck 
die Klinke der Geſetzgebung und legte dem Reichstage No: 
vember 1874 einen Geſetzentwurf mit dem einzigen Paragraphen 
vor, daß das Reich zu den auf das Einkommen gelegten Ab- 
gaben nicht herangezogen werden dürfe. Der Geſetzentwurf 
aber kam über die erſte Berathung nicht hinaus. Fürſt Bis⸗ 
marck ſchüttete in derſelben ſeinen ganzen wüthenden Groll und 
Haß aus über die Kommunen, und ſein Vetter v. Puttkamer, 
der einen gleichen Zorn affektirte, bezeichnete einen ſolchen Be⸗ 
ſteuerungsverſuch geradezu als „reichsfeindlich.“ 

Der Geſetzentwurf blieb damals ſtecken; für die zweite 
Berathung hatte Abgeordneter Miquel ein Amendement vor⸗ 
bereitet, welches wörtlich lautete: „In denjenigen Staaten 
oder Landestheilen, in welchen den Kommunalverbänden die 
Beſteuerung des Einkommens des Einzelſtaats zuſteht, iſt die 
gleichartige Beſteuerung des Einkommens des Reichs 
aus Grundeigenthum und Betrieben geſtattet, injo- 
fern daſſelbe nicht aus der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung W 
oder aus zu öffentlichen Zwecken des Reichs dienenden Grund⸗ 
ſtücken oder Dienſtwohnungen bezogen wird. 

Schon damals war alſo Miquel der Anſicht, daß Ein⸗ 
kommen aus Grundeigenthum und aus Betriebsverwaltungen 
des Reiches kommunalſteuerpflichtig ſein müſſen. In Spandau 
ſind jetzt 7 große Militärfabriken, dazu ein eigenes Gaswerk 
des Reichsfiskus. Derſelbe beſitzt Arbeiterwohnhäuſer, aus 
denen er 45 000 Mark Miethe zieht, große Kantinen, Herber⸗ 
gen für Arbeiterinnen, an deren Bewirthung er betheiligt iſt. 
Alle dieſe Einrichtungen ſchmälern den Privaterwerb der 
Einwohner aus den Militäranſtalten, während die geſamm⸗ 
ten Laſten des Schul⸗ und Armenweſens, der Straßenunter⸗ 
haltung, wie der Polizeiverwaltung, welche die Militäranſtalten 
mit ihren nach Tauſenden zählenden Arbeitern für die Kom⸗ 
mune mit ſich bringen, ohne jeden Beitrag des Fiskus allein 
von den Bürgern getragen werden müſſen. 

Die daraus erwachſenden Zuſtände ſind noch unhaltbarer 
geworden, ſeitdem das neue Einkommenſteuergeſetz die Kom⸗ 
munalſteuerbeiträge derjenigen Einkommenklaſſen, in welchen die 
Arbeiter ſteuern, ſo erheblich vermindert hat. Die reichen 
Arbeitgeber aber, welche hohe Kommunalſteuern zahlen könnten, 
fehlen in ſolchen Orten, wo der ſteuerfreie Fiskus Arbeitgeber 
iſt. Aehnlich liegen die Dinge in den Kommunen Gaarden, 
Ellerbeck, Wilhelmshafen, wo ſich die großen Marineetabliſſe⸗ 
Rech befinden, ähnlich in vielen andern Garniſonorten des 

eiches. 

Hoffentlich findet man eine Faſſung des Reichsgeſetzes, 
welche eine gerechte Heranziehung des Reichsfiskus ermöglicht. 
Das Uebrige muß dann die Reform der Kommunalbeſteuerung 
in den Einzelſtaaten beſorgen in Verbindung mit einer ange⸗ 
meſſenen Beſteuerung auch des Landesfiskus, ſofern derſelbe 
gleich den Privaten Vortheile aus den Kommunaleinrichtungen 


zieht. 


Das neue konſervative Programm. 


Schon in wenigen Tagen, am 22. Juni wird der 248 Mit⸗ 
lieder zählende Wahlverein der deutſch⸗konſervativen Partei zu⸗ 
ammentreten, um die Anträge auf Aenderung des Parteiprogramms 
und auf Berufung eines Parteitags zu berathen. Wie es ſcheint, 
laſſen die Lorbeeren, welche Frhr. v. Frieſen auf dem Dresdener 
Parteitage der ſächſiſchen Konſervativen gepflückt hat, die Herren 
nicht ruhen oder ſollten die Dresdener Beſchlüſſe etwa beſtellte 
Arbeit ſein, um dem Wahlverein den rechten Weg zu zeigen? 
Selbſt Paxteigenoſſen des Herrn v. Frieſen haben zwar eingewen⸗ 
det, daß die Forderung der Bekämpfung der Freizügigteit, des all⸗ 
emeinen direkten Wahlrechts, aller bürgerlichen und politiſchen 
reiheiten unter der Parole: Nieder mit den Juden! kein neues 


politiſches ee bedeutet. 
konſervativen 


kein Raum iſt; was wieder Stöcker nicht abhält, ſeinem Freund 
Ahlwardt mit Geldvorſchüſſen unter die Arme zu greifen und ſich 
gen. Wenn 


Deutſchland. 
[> Berlin, 19. Juni. Ueber die Judenfrage äußert 


In einem Leitartikel, den man mehrere Male hintereinander 
mit angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit leſen muß, um ihn über⸗ 
haupt nur zu verſtehen, ſetzt die „N. A. 3.“ auseinander, 
daß die Konſervativen durch die Aufnahme der Juden⸗ 
frage in ihr Programm das Bündniß der jüdiſchen Pluto⸗ 
kratie mit der Sozialdemokratie herbeiführen und damit 
ſich ſelber ſchlimm ſchädigen würden. Es wird ausgeführt, 
daß die Sozialdemokratie genau wiſſe, in welcher Weiſe die 
Plutokratie und ſpeziell das Judenthum, wenn ihm der Kampf 
angeſagt würde, den Feinden der beſtehenden Verhältniſſe, alſo 
der ſozialdemokratiſchen Partei, Waffen in die Hand ſpielen 
werde. Auf Zweierlei ſind wir begierig, einmal darauf, inwie⸗ 


kann, zweitens auf die Erwiderung der „Kreuzzeitung“ und 
der anderen Antiſemitenblätter. Wahrſcheinlich wird die 
„Kreuzztg.“ ausführen, daß die Macht des Judenthums eigent⸗ 
lich noch größer ſein müſſe, als ſie, die „Kreuzztg.“, bisher 
befürchtet hatte, weil ſonſt die „N. A. Z.“ nicht aus Furcht 
vor der jüdiſch⸗ſozialdemokratiſchen Verbrüderung die Unter⸗ 
laſſung von Maßregeln befürworten würde, denen ſie (immer 
nach der „Kreuzztg.“) unter anderen Umſtänden wahrſcheinlich 
zuſtimmen möchte. Mit Dank aber wird vermuthlich die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe für die ſonderbare Anerkennung quittiren, 
die ihr hier zu Theil wird. Die wunderlichſte Rolle dabei 
ſpielt jedenfalls das Judenthum, inſoweit man es durchaus 
zu einem geſchloſſenen, man weiß nicht ob nationalen oder 
religiöſen oder geſellſchaftlichen Körper umſtempeln will. Die 
Kreuzzeitungs⸗Konſervativen und die Antiſemiten ſchelten die 
Juden als geborene Materialiſten und als die eigentliche Seele 
der kapitaliſtiſchen Weltordnung mit ihren ſchlimmen Aus⸗ 
wüchſen. Jetzt kommt die „N. A. Z.“ und ſtellt es als etwas 
dar, was ſich gegebenen Falls mühelos und ganz von ſelbſt 
vollziehen würde, daß nämlich die Juden bei ſtärkerer Be⸗ 
drückung ohne Weiteres zur Sozialdemokratie übergehen oder 
ſich mindeſtens mit ihr verbünden könnten. Dieſen Wider⸗ 
ſpruch, den ein ſcharfſinnigerer Mann auflöſen möge, braucht 
man nur hinzuſtellen, um das ganze Gerede von der Juden⸗ 
frage im ſeiner Hohlheit zu erkennen. Als Wirthſchafts⸗ 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute ganz merkwürdige Anſichten. 


weit dieſer Artikel einen Anſpruch auf Offizioſität machen 
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vielfach erwähnt worden ſind, u. A. Auch die 
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problem giebt es eine Judenfrage überhaupt nicht. Die 
„Kreuzztg.“ füllt heute wieder einmal mehrere Spalten mit 
Ausführungen über die Judenfrage und die Programm⸗ 
reform. Es iſt immer daſſelbe und man kann dieſe Erörte⸗ 
rungen ruhig einftellen, bis der konſervative Parteitag, der nun 
ja endlich berufen werden ſoll, das Wort nehmen wird. — — 


Ein öſterreichiſcher Prozeß und ſeine Beſprechung in der 
öſterreichiſchen Preſſe zeigen uns gegenwärtig einmal 
den Abſtand zwiſchen deutſcher und öſterreichiſcher 


Juſtiz und den Fortſchritt, den wir immerhin gemacht 
haben, mag man auch ſonſt an unſerer Juſtiz noch ſo Man⸗ 
ausfegen. In einem Berliner und in einem Wiener 
Nate iſt kurz nacheinander ein Roman Adolf Wilbrandts 
„Hermann Ifinger“ erſchienen. Ein in den Roman ein- 
sale Gedicht will mit den Naturaliſten zu Gericht 
gehen, die angeblich nur an der Darſtellung des Häßlichen 
Gefallen fänden, durch die Verkörperung des Idealen dagegen 
in ihrer Herzenshärtigkeit angewidert würden. Drei dieſer 
Jüngſten kommen auf der Straße an den Bildern von Chriſtus 
und den beiden Schächern vorbei, ihnen ſagen nur die ge⸗ 
meinen, realen Bilder der Schächer zu, das Bild des idealen 
Chriſtus dagegen erklären fie für unwahr, für unmöglich. Der 
Drug er des Romans wird nun wegen Gottesläſterung ange: 
klagt, wobei überſehen wird, daß die dem Naturalismus in den 
Mund gelegten Worte den Naturalismus geißeln wollen, zu⸗ 
mal in ihrer Uebertreibung. Ein ſolches Ueberſehen kann un⸗ 
abſichtlich ſein, es kann aber auch Ausfluß rein formaler ju⸗ 
riſtiſcher Auffaſſung fein, die für die Strafbarkeit eines Zitats 
den Zitirenden haftbar macht auch wenn er nur zitirt, um 
das Zitirte zu widerlegen. Die Anklage iſt thatſächlich ver⸗ 
handelt worden und hat, wie bekannt, mit Freiſprechung geen⸗ 
digt. Ueber das Urtheil wird man nur Genugthuung empfin⸗ 
den können. Nicht jo über die Vertheidigung. Der Ange: 
klagte ſelbſt erklärte: wenn er gewußt hätte, daß das Gedicht 
ein ſo ſchweres Vergehen enthalte, ſo würde er es geſtrichen 
Der Vertheidiger wies in eingehender Weiſe den künſt⸗ 
leriſchen Charakter des Romans nach, was nur einen Sinn 
hatte, wenn er aus dieſem Grunde Indemnität oder Milderung 
herleiten wollte. Anſtatt mehr als die Freiſprechung wegen 
des Zweckes des Zitates zu fordern, nämlich möglichſt geringe 
Behelligung der Kunſt mit Verfolgung wegen Religions ver⸗ 
gehen, verlangte der Vertheidiger weniger, nämlich ſozuſagen 
nur Schonung. Vielleicht hat der Vertheidiger mehr die Ab⸗ 
ſicht gehabt, einmal ſein Kunſtverſtändniß zu zeigen. Wir 
müßten ihm dann ſagen, daß ihm das wenig gelungen iſt. 
Das Gedicht iſt eine wenig geſchmackvolle Karrikatur und der 
Roman „Hermann Ifinger“ ein ſehr ſchwächliches Kunſtpro⸗ 
dukt. Aber auch dann wäre nicht recht verſtändlich, daß 


daß ein Schriftfteller, ein Dichter, eine Zeitung ich nicht 
strafbar macht durch Anführung einer Aeußerung, zum Zweck 
ihrer Widerlegung oder Geißelung. Die geiſtig politiſche Atmo⸗ 
ſphäre in Oeſterreich ſcheint eine klare Formulirung der 
grundſätzlichen Fragen in ſolchen Dingen nicht zuzulaſſen. 
Etwas oder auch viel Frivolität, aber kein ernſter, männ⸗ 
licher Freiſinn, das iſt Wiener Art und davon verpflanzt 
ſich, vermuthlich allen Betheiligten vollkommen unbewußt, ein 
Stück auch in den Gerichtsſaal. Wir wollen hier gleich an⸗ 
fügen, was uns über den Urſprung des Wilbrandtſchen Ge⸗ 
dichts mitgetheilt worden iſt. In dem Gedicht heißt es, daß 
„Kirchner, Brenzel, Prahm“ vor der Kreuzigungsgruppe ſtehen. 
Urſprünglich hatte Wilbrandt aber geſchrieben: „Schlenther, 


Hauptmann, Brahm“. Das Gedicht hatte er an Paul Heyſe 


eingeſchickt, der ihm rieth, denn doch lieber dieſe Deutlich keit 
zu laſſen. So kamen die neuen Namen in das Poöm hinein, 
und nur bei dem Hauptführer der Naturaliſten, bei Brahm, 
konnte ſich Wilbrandt nicht enthalten, den deutlichen Anklang 
an den eigentlichen Namen wenigſtens in der leichten Um⸗ 
wandlung in „Prahm“ zu betonen. 
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es unterlaſſen wurde, den juriſtiſchen Grundſatz zu vertreten, 
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— Mit Befremden muß man die Behauptung eines Dr.] Wolf in Zanzibar, gar nicht exiſtiren, und daher die 


„Voſſ. Ztg.“ 


Hübner, eines Führers der Impfgegner hören, wonach der Kaiſerſ mit jeinen Berichten aus Oſtafrikg getäuſcht haben ſoll, erwidert 


ſeine ſechs Kinder nicht habe impfen laſſen. Eine 


die „Voſſ. Ztg.“, daß, „wenn ſie geneigt wäre, dem Berichterſtatter 


Aufklärung wird unvermeidlich fein Herr Hübner behauptet, wie eines anderen Blattes die Quelle dieſer Berichte zu nennen, ſelbſt 


ſchon mitgetheilt, der Kaiſer ſei durch ſeine ihm überreichte Denk⸗ 
ſchrift von der Schädlichkeit des Impfens überzeugt geworden. Die 
Imvpfgegner haben. wie man weiß, dieſelben Merkmale, die alle 
fanatiſchen kleinen Gruppen bei der Verfolgung unmöglicher Ziele 
bemeijen, Sanguinismus nämlich und gewohnheitsmäßige Selbſt⸗ 
täuſchung. So ſind die Bimetalliſten und ſo ſind auch dieſe Herren, 
die um ſo lärmender, je weniger ſie davon verſtehen, eine der heil⸗ 
ſamſten Maßregeln, die Zwangsimpfung, bekämpfen. Deshalb 


Herr Wolf dieſe als eine vollkommen verläßliche aner⸗ 
kennen müßte. Was Herrn Kurt Ehrlert betrifft, ob eine Perſon 
unter dieſem Namen exiſtirt, oder ob ſich Jemand hinter dieſem 
Namen verbirgt, der ra; jeiner Stellung nicht genannt werden 
kann, ob ſich derſelbe mehr in Zanzibar oder auf dem Feſtlande 
gufgehalten hat darüber ſind wir durchaus nicht geſonnen, Herrn 
Wolf oder feinem Blatte Aufſchluß zu ertheilen. Rechenſchaſt wären 
wir nur unferen eigenen Leſern ſchuldig und mit dieſen verkehren 


braucht man noch lange nicht zu glauben, daß das, was Dr. Hübner | wir nicht durch Vermittelung eines anderen Blattes.“ 


erzählt hat, auch wahr iſt. Wäre es aber wahr, ſo würde den 
Impfgegnern daraus eine Unterſtützung erwachſen, wie ſie ſie ſo 
mächtig bisher noch nicht gehabt haben, und der Lärm würde. 
wieder mit der früheren Schärfe und demſelben widerwärtigen 
Gebahren los gehen. Es iſt au bedauern, daß der Reichstag in 
der abgeſchloſſenen Seſſion nicht Zeit gehabt hat, über einen Be⸗ 
richt der Petitionskommiſſion zu verhandeln, der das Matexial zur 
Beleuchtung der Impffrage in geradezu muſtergiltiger Weiſe zu⸗ 
ſammenſtellt. Der Bericht iſt von dem freikonſervativen elſäſſiſchen 
Abgeordneten Dr. med. öffel erftattet worden, und ſeine 
Lektüre gewährt wirklichen Genuß. Eine Fülle beigegebener Karten 
und Zeichnungen mit anſchaulichem ſtatiſtiſchen Material ergänzt 
die tüchtige Arbeit, die wohl auch den Aerzten manches Neue bieten 
mag. Denn die Aerzte bekommen jo leicht nicht die Don Quixote⸗ 
ſchen Ergüſſe der Impfgegner in die Hand, und hier in dieſem 
Höffelſchen Bericht, der es verdiente, als Broſchüre weitere Ver⸗ 
breitung zu finden, finden ſich jene Abſurdltäten in oft erheiternder 
Weiſe beiſammen, ſelbſtverſtändlich Punkt für Punkt widerlegt durch 
die Schlag auf Schlag erfolgenden Entgegnungen. In einigen 
Petitionen der Impfgegner finden ſich Behauptungen wie die, daß 
das Impfgeſetz ein Markſtein der Unkultur, der Barbarei und des 
Verfalls ſei, daß es Glaubenszwang predige, daß mit ihm das 
Recht der ſittlichen Ueberzeugung zu Grabe getragen ſei. „Die 
heutigen Impf⸗Viviſektionsfrevel ſtehen mit den blutigen Gräueln, 
welche jemals religiöſer Fangtismus verſchuldete, auf einem Boden: 
ſind ſie doch eine Art kryſtalliſirter bethlehemitiſcher Kindermord.“ 

on wer ſolche Sprache führt, macht ſich bei jedem nüchtern 
Denkenden verdächtig. Unſere Aufgabe kann es nicht dein, die 
Widerlegungen aus dem Höfſelſchen Bericht in breiterem Umfange 
herzuſetzen. Die Impffrage gehört ja auch zum Glück zu denjeni⸗ 
gen, über die es im Publikum keine Erregung mehr giebt. Aber 
das könnte ſich wieder ändern, wenn das kleine Häuflein der 
Impfgegner ſich auf Thatſachen berufen dürfte, die allerdings in 
weiten Kreiſen Beunruhigung erzeugen könnten. 

— In einer Zuſchrift an die „Germania“ beſtreitet O. Me⸗ 
ding, daß er an der Anwerbung der Welfenlegion 
irgend welchen Antheil gehabt oder von derſelben vor der vollendeten 
Thatſache etwas gewußt habe. Er habe nach dem Uebertritt der 
Legion nach Frankreich mit ihr nur inſofern zu thun gehabt, als 
es ſich um die Vertretung der Emigranten bei der franzöſiſchen 
Regierung handelte und er im Verein mit den Offizieren der 
Legion dagegen proteſtirte, daß die Legion endlich in der Weiſe 
aufgelöſt wurde, daß die Emigranten nach Amerika berichtet 
werden ſollten, um, wie der jetzige Herzog von Cumberland ſagte, 
die „Blutſauger“ loszuwerden. Herr Meding erinnert daran, daß 
ſeine Penſionirung ebenſo wie diejenige der Offiziere der Legion 
ein vollkommen öffentlicher Akt der hochherzigen Großmuth Kaiſer 
Wilhelm I. geweſen, daß er, Meding, den ganzen Vorgang in feinen 
Memoiren erzählt, daß niemals das geringſte Geheimniß darüber 
geſchwebt habe, während Kardinal Melchers ganz im Geheimen 
aus dem Welfenfonds unterhalten wurde, obgleich er der preußiſchen 
Regierung äußerlich feindlich gegenüberſtand. 

— Ahlwardt verbreitet neue Verleumdungen gegen Löwe, 
ſeitdem er aus der Haft entlaſſen iſt. So hat derſelbe einem Reporter 
mitgetheilt, er gedenke in einer neuen Schrift „nachzuweiſen, daß 
auch Rußland, das bei Löwe 100 000 Armee⸗Revolver beſtellt 
habe, durch die Löweſche Fabrik benachtheiligt ſei.“ „Der erite 
ruſſiſche Offizier, der zur Abnahme kommandirt war, verwarf faſt 
alle Revolver als unbrauchbar, ſtarb dann aber plötzlich, 
und ſein Nachfolger habe dann die Revolver, auch diejenigen, 
welche ſein Vorgänger bereits als unbrauchbar verworfen hatte, 
abgenommen.“ Natürlich iſt auch dies vollſtändig erfunden 
und erlogen. Die Löweſche Fabrik hat, wie wir der „Freiſ 
Ztg.“ entnehmen, Ende der ſiebziger Jahre an die ruſſiſche Re⸗ 

terung Armeexevolver geliefert, und zwar 90 ur vollſtändigen 
Qufziedende.; der ruſſiſchen Regierung in jeder 

ichtung. Der von der ruſſiſchen Reglerung nach Berlin entſandte 
erſte Abnahmekommiſſar hat durchaus nicht dieſe Revolver ver⸗ 
worfen, iſt aber allerdings im Jahre 1878 verſtorben, aber nicht 
plötzlich, ſondern an der Schwindſucht, nachdem er circa 
ſechs Monate früher ſchon ſehr krank von Amerika nach Berlin 
gekommen war. 


Hörde i. Weſtf. 18. Juni. Von hier ift etwas Sonderbares zu be⸗ 
richten. Der hieſige Bürgermeiſter Dr. Ma ſcher hatte gelegentlich der 
Geburtstagsfeier des Kaiſers einem Katholiken gegenüber geäußert: 
„Ihr Katholiken ſeid alle Hallunken!“ Die Katholiten 
hatten in Folge deſſen ihre ſtädtiſchen Ehrenämter niedergelegt und 
dies dem Stadtverordneten Kollegtum mitgetheilt, das in feiner 
überwiegenden Mehrheit mit dem Bürgermeiſter hält. Dieſes hat 
nun beſchloſſen, da der von den Herren angeführte Grund ihnen 
nach dem § 74 der Städteordnung kein Recht gebe, das Amt nleder⸗ 
zulegen, gegen fie den Schlußſatz des $ 74 der weſtfäliſchen Städte⸗ 
ordnung in Anwendung zu bringen, der wie folgt lautet: „Wer 
ſich ohne genügende Entſchuldigungsgründe weigert, eine unbeſoldete 
Stelle in der Gemeindeverwaltung anzunehmen oder die noch nicht 
drei Jahre verwaltete Stelle zu verſehen, kann auf drei bis ſechs 
Jahre der Ausübung des Bärgerrechts verluſtig erklärt und um 
ein Achtel bis ein Viertel ſtärker zu den direkten Gemeindeabgaben 
herangezogen werden.“ — Iſt das nicht hübſch? Erſt Hallunke ge⸗ 
ſchimpft und dann noch geſtraft! 


Rußland und Polen. 


R Petersburg, 17. Jun. Original⸗Bericht der 
„Bo. Ztg.“] Rußland iſt beſtrebt ſeinen Handel nach allen 
Seiten hin zu entwickeln. Außer daß es, wie ſchon bekannt, 
gegenwärtig beſſere Handelsbeziehungen mit den Balkanſtaaten 
anſtrebt und in der Türkei ſeiner Kohle ein Abſatzgebiet zu erobern 
ſucht, hat es nun angefangen, den Handel mit Abeſſinien 
zu organiſiren. Das Komitee der „Geſellſchaft zur Förderung 
der ruſſiſchen Induſtrie und des Handels“ erhielt nun kürzlich 
eine Vorlage über letzteres Thema (wirklich nur über den 
Handel? — D. Red.) zugeſtellt, welches demnächſt zur Be⸗ 
rathung gezogen werden ſoll. — Die wegen Defraudation 
der für die Nothleidenden geſpendeten Geldmittel 
ſowie der Nahrungsmittel⸗Verfälſchung bezichtigte Gonverne⸗ 
ments⸗Semſtwo⸗Verwaltung von Samara wurde geſtern 
vom Senat dem Gericht überwieſen. Dieſer Schritt zur Ge⸗ 
rechtigkeit läßt uns aber doch kalt. Was will das ſagen, daß 
man blos eine Inſtitution dem Arm der Gerechtigkeit aus⸗ 
liefert, hat während wir doch ſo viele hohe Beamte und auch 
Landſchaftskörperſchaften haben, die zur Anwendung des Straf⸗ 
geſetzes ebenſo überreif ſind. Welch ungeheure Korruption iſt 
nicht bei der Vertheilung der Spenden für die mit dem Hunger 
Ringenden, in der Nothſtandsperiode, die ja auch jetzt noch 
nicht als völlig überſtanden angeſehen werden darf, ans Tages⸗ 
licht gekommen! Und unter einer Schaar von Schuldigen 
einzelne treffen heißt doch wohl nicht anders, als blos eine 
Ausnahme aus der Regel des Ueberſehens machen. 
= Der Gouverneur von Kursk hatte vor einiger Zeit bei dem 
Finanzminiſterium darum nachgeſucht, daß in zwei Kreiſen 
ſeines Gouvernements, die vom Nothſtand betroffen waren, 
der Branntweinverkauf verboten werde. Dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten miniſteriellen Beſchluß zufolge wird der Bevölke⸗ 
rung der Branntwein nicht entzogen, da aus den genannten 
Kreiſen günſtige Ernteausſichten gemeldet werden. — Das 
Miniſterium des Innern hat unter Androhung der Amts⸗ 
entſetzung angeordnet, daß alle mohamedaniſchen Geiſt⸗ 
lichen der ruſſiſchen Sprache mächtig ſein ſollen. — 
Einem Gerücht zufolge haben die rumäniſchen Konſuln in 
Rußland von ihrer Regierung die Vorſchrift erhalten, Päſſe 
ruſſiſcher, nach Rumänien reiſender Juden nicht zu 


viſiren. e 
Riga, 16. Juni. [Originalbericht der 


— In Betreff des Herrn Kurt Ehrlert, der nach Eugen „ Poſ. 31g.“ ] Nach der neueſten ſtatiſtiſchen Berechnung 


Kleines Feuilleton. 


* Zur Geſchichte der „Schloß freiheit“. Viele geſchichtlichen 
Erinnerungen knüpfen ſich an die nun mehr dem ann ge⸗ 
weihten Häuſer der Schloßfreiheit. So gehörte das Haus Nr. 9 
dem Buchhändler Spener. Eines Abends nun ſtattete in Begleitun 
des Lientenants v. Katte der Kronprinz Friedrich Spener beimli 
einen Beſuch ab, um die neueſten TE der franzöſiſchen 
Literatur zu ſtudiren. Dem 1 war dies hinterbracht worden 
und wie eine Bombe platzte er plötzlich in die Wohnung des Buch⸗ 
Händlers hinein. Der bekam einen tüchtigen Rüffel, während der 
Kronprinz und Katte je zwei Tage Stubenarreſt erhielten. In 
demſelben Haufe erſchien ſpäter die Haude und Spener ſche Zeitung, 
die eine ſo hervorragende Rolle auf allen Gebieten des Berliner 
Weiſteslebens ſpielen ſollte. Das Haus Nr. 8 iſt bemerkenswerth, 

ſich in ihm ſeit dem Jahre 1730 die Seidenmanufaktur von 
Talandier und Bourguignon, der erſten deraxtigen Firma in Berlin, 
befand. Das Haus Nr. 1 war einſt der Schauplatz einer höchſt 
ſonderbaren Szene. Vor demſelben war, ſchwer bezecht aus dem 
Tabakskollegium kommend, der Akademiedirektor Paul Gundling 
nmiedergeſunken. Auf Befehl Friedrich Wilhelms I. hoben ihn vier 
Grenadiere auf und trugen ihn durch den Flur des erwähnten 
mi an das Ufer der zugefrorenen Spree und ſetzten den 
Trunkenen auf die Eisfläche. Die aber brach durch, Gundling 
gerieth in die eiskalten Fluthen und erhob ein ſo gewaltiges Hilfe⸗ 
eſchrei, daß die ganze Schloßfreiheit zuſammenlief, die den 
kademiedirektor auch glücklich dem Verderben entriß. Im Haufe 
Nr. 7 befand ſich im vorigen Jahrhundert die „Große Reſſource“. 
er kamen Berlins vornehmſte Männer zuſammen, wie Gotskowsti, 
ammler, Nicolai, Moſes Mendelsſohn, der Chemiker Achard, 
deſſen Verdienſte um die Zuckerrüben⸗Induftrie erſt in dieſen Tagen 
ie Karſchin war in 
der Zeit ihres Glanzes häufig Gaſt der Reſſource, wo ſie ſich als 
St Nr. 6 enthielt das n chäft 
m Humbert. Mit dieſem Herrn ſollte Kater Nicolaus ein ſo 
I Ar Abenteuer erleben. Die Polizei hatte die Juweliere vor 
fremden Hochſtabler gewarnt, der es auf fie abgeſehen hätte. 
An demſelben Abend, da die Warnung erfolgt war, betrat der Zar, 
in Zivil gekleidet, den Laden Humberts. Der ausländiſche Accent 


errn 


nder⸗ 


des Kunden, ſowie deſſen ſcharfes Umherblicken ließen den Juwelier 
glauben, den Hochſtabler vor ſich zu haben. Heimlich ſandte er zur 
Polizei und plötzlich tauchten 3 Poliziſten auf und ſtürzten ſich auf 
den Kalſer. Dieſer, mit Rieſenkräften begabt, ſchleudert ſeine An⸗ 
reifer von ſich und über die Sachlage aufgeklärt, verlangt er, um 
1155 auszuweiſen, daß man aus dem Schloſſe Jemanden hole. 
Dies geſchieht und Hofmarſchall v. Maſſow befreit ſo den Zaren, 
der Anfangs zwar Ki chſt ungehalten war, dann aber über das 
Abenteuer ſich köſtlich amüſirte. 


+ Erlebniſſe eines Luftſchiffers vor fünfzig Jahren. 
Vor einem halben Jahrhundert waren die Auffahrten von Luft⸗ 
ſchiffern bei Weitem nichts ſo Gewöhnliches wie heutzutage, wo 
man in großen Städten den gauzen Sommer hindurch faſt all⸗ 
ſonntäglich Gelegenheit hat, zu jehen, wie ſich irgend einer dieſer 
Herrensnebſt Begleitung von feinem Fahrzeuge in höhere Regionen 
tragen läßt, was auch heute noch die geſpannte Aufmerlſamkeit und 
lebhafte Theilnahme einer zahlreich verſammelten Menſchenmenge 
hervorruft und in allen Blättern ausführlich berichtet wird. Dieſes 
Schauſpiel war damals, wie gejagt, viel ſeltener und galt als etwas 


Großes. So bildete es unter Anderem auch einen Theil des Pro⸗ D 
gramms der Feſtlichkeiten, welche im Jahre 1842 aus Anlaß der V 


Vermählung des Kronprinzen von Sardinien in Turin veranſtaltet 
wurden. Hier war der eigens dazu berufene Luftſchiffer Comaschi 
vor einer großen Zuſchauermenge mit ſeinem Ballon aufgeſtiegen. 
In der hohen luftigen Bahn verlief nun die Fahrt ganz inser⸗ 
wünſchter Weiſe; um ſo ſchlimmer erging es dem guten Manne 
aber bei ſeiner Wiederherabtunft auf den Erdboden. Der Ballon 
ſank nämlich an einem Orte auf die Erde herab. in welchem eine 
Beſatzung von ſavoyiſchen Soldaten lag, welche ſich mehr durch 
Aberglauben und Fanatismus als durch allzugroße Kenntniſſe und 
übermäßige Bildung auszeichneten. Dieſe unwiſſenden Menſchen, 
welche wohl in ihrem ganzen Leben noch nichts von einem Luftballon 
gehört hatten und den Suftichfier vielleicht für einen aus dem Himmel 
verſtoßenen Engel halten mochten, liefen herzu und wollten ſich 
des Ballons bemächtigen. Da Herr Comaschi nun aber ſein 
Eigenthum nicht gutwillig hergeben wollte, fielen die Soldaten 
über ihn her, prügelten ihn ganz unbarmherzig durch und ließen 
ihn für todt auf dem Platze liegen. Den Ballon, welcher einen Werth von 
achtzehntauſend Franks hatte, riſſen ſießin fanatiiher Wuth in Stücke. 


. — eu 


EA ˙ ——.. eye eh = Zr 


Ihre Heldenthat ſollte jedoch nicht unvergolten bleiben. Der König 
von Sardinien war 8 erzürnt über dieſe Ausſchreitungen 
ſeiner Soldaten, ließ die Schuldigen ſtreng beſtrafen und erklärte 
das ganze Regiment als gemeinſam haftbar für Erſetzung des 
angerichteten Schadens. Auf dieſe Weiſe erhielt der geſchädigte 
Luftſchiffer wenigſtens ſeinen Vermögensverluſt erſetzt; die er⸗ 
ab graufamen Mißhandlungen konnte ihm natürlich Niemand 
nehmen. 


* Ueber dürre Jahre und frenge Winter hat W. Krebs 
eine Unterſuchung veröffentlicht, die zu ſehr intereſſanten Ergeb⸗ 
niſſen führte. Der ſtrenge Winter 1890/91, welcher das wertliche 
Europa von 45° bis 50“, das mittlere von 47° bis 52° und das 
öjtliche von 47° bis über 60 nördl. Breite hinaus heimſuchte, er⸗ 
ſcheint in Folge dieſer Unterſuchungen als Glied einer Kette von 
anomalen Wintern, die ſich bis 1885 und bis 25° nördl Breite zurück⸗ 
verfolgen laſſen. In den Subtropen äußerten ſich dieſe Anomalieen 
vorwiegend als Winterdürre, in den gemäßigten Breiten als 
Winterſtrenge. Aus den Zuſammenſtellungen nach Zeit und Raum 
ergiebt ſich, daß dieſe Witterungsanomalleen vo ud nach Nord 
fortſchritten und in Oſteuropa über den Polarkreis vordrangen. 

teſer in feiner phyſikaliſchen Natur und Urſache noch unerforſchte 
organg iſt aber nicht nur in der einen unterſuchten Jahres reihe 
vertreten, ſondern es läßt ſich der periodiſche Zuſammenhang im 
Auftreten ſtrenger Winter bei uns und trockener Jahre in Süd⸗ 
und Oſtaſien mehr als ein e982 zurückverfolgen. So waren 
3. B. dürre Jahre in Indien: 1782-83, 1791, 1802 3, 1812, 
1825 24, 1832 33, 1844, 1858, 1864-65, 1878, 1886 und ſtrenge 
Winter in Mitteleuropa: 1788, 1796. 1808, 1817, 1829, 1838, 1849. 
1858, 1870, 1879, 1881. Die ſtrengen Winter in Mitteleuropa 
folgen alſo durchſchnittlich 5 Jahre ſpäter als die dürren in Indien. 
Sieht man ſich dieſe Zahlen genauer an, ſo erkennt man, daß ſie 
in ziemlich a Intervallen aufeinander folgen, die kalten 
Winter Europas 3. B. abwechſelnd nach je 9 und 12 Jahren, 
185 wenn der Cyclus fortdauert, für das Jahr 1900 in Europa 
ein ſtrenger Winter zu erwarten ſein wird. Die Grundſache der 
Erſcheinung tft uns zur Zeit ganz unbekannt, mit den Sonnenflecken 
hat ſie anſcheinend durchaus nichts zu thun, denn es zeigt ſich 
zeitlich kein paralleler Gang zwiſchen beiden Erſcheinungen. 


liegen in den baltiſchen Provinzen 28 Millionen Pud 
Getreide, wobei die Vorräthe der Landſchaften und Ge⸗ 
meinden nicht mitgezählt ſind. Da der Export ſtark nach⸗ 
gelaſſen und auch die Nachfrage der inneren Land⸗ 
ſchaften aufgehört hat, ſind die Preiſe jo niedrig gefallen, 
daß den Verkäufern, wenn ſie überhaudt noch Abſatz finden, 
große Verluſte erſtehen. Dies ſind die Nachwehen des Aus⸗ 
fuhrverbotes. — Am Sonntag vor Pfingſten fand die feier⸗ 
liche Wiedereröffnug der proteſtantiſchen Kirche zu 
Marien⸗Magdalenen ſtatt, welche, wie vor zwei Monaten 
berichtet, durch die gegen die Introduktion des Paſtor Holl⸗ 
mann gerichteten Exzeſſe entheiligt worden war. Die ganze 
Zeit bisher blieb die Kirche auf Anordnung der Polizei⸗ 
dehörde geſchloſſen und es iſt nur den energiſchen Maßregeln 
der Polizei zu danken, daß die nach Tauſenden zählende 
Menge nicht wiederum Ausſchreitungen beging. Die Haupt⸗ 
rädelsführer der früheren Exzeſſe haben, wahrſcheinlich um eine 
mildere Strafe zu erzielen, erklärt, daß ſie überhaupt keine 
protejtantijche Pfarre mehr haben wollten und daß faſt die 
ze Gemeinde zum ruſſiſchen Glauben überzutreten geſonnen 
Auf welcher Baſis dieſe Vorſpiegelungen beruhen, muß 
erſt die Verhandlung ergeben, ebenſo wird ſich dann heraus⸗ 
ſtellen, wie weit die Panſlaviſten bei dieſen Umtrieben betheiligt 
find. Daß man an gewiſſer Stelle einem Uebergang zur ruſſiſchen 
Kirche den größten Vorſchub leiſtet, iſt Jedem, der die baltiſchen 
Verhältniſſe kennt, klar. Der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch bereiſt vom 12. bis 22. Juni Livland 
um die Quartiere zu inſpiziren, welche für die aus dem 
Innern nach den baltiſchen Provinzen im Auguſt vorzu⸗ 
ſchiebenden Truppen bereit gehalten werden. Ein Hauptzweck 
iſt auch die Prüfung der Kreismilitärchefs auf eine ſchnelle 
WMobiliſtrungsbereitſchaft. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Veit, 18. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner 
utigen Sitzung den Geſetzentwurf betr. den Bau einer 
ee nie Mormaros⸗Sziget⸗Stanislau 
an. Der Referent und zahlreiche Redner betonten im Laufe der 
Debatte die ſtrategiſche Wichtigkeit der Bahnlinie. Der Regierungs⸗ 
vertreter erklärte, alle maßgebenden Faktoren, beſonders das Kriegs⸗ 
miniſtertum, hätten ſich gegen den Anſchluß nach Kolomea und für 
den Anſchluß nach Stanislau ausgeſprochen. Der Finanzminiſter 
fügte hinzu, das Projekt einer Verbindung nach Szu⸗ 
czawa werde früher in Frage kommen, als vom finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkte wünſchenswerth jet. Der Ausbau ſtrategiſcher Linien 
ſei nur ſucceſſtve durchführbar, wobei die Aufmarſchlinien nicht 
außer Acht gelaſſen werden dürften. Das Haus beſchloß ferner 
auf Antrag des Mintfterpräfidenten Grafen Szapary, am 22. Juni 
die Berathung des Budget⸗Geſetzes gu beginnen, darnach die Ant⸗ 
wort des Miniſterpräſidenten auf die Interpellation, betreffend 
die von den „Hamburger Nachrichten“ gebrauchte W 
„Oeſterreichiſche Monarchie“ anſtatt „Oeſterreichiſch⸗Ungarlſche Mo⸗ 
narchie“ und einige kleinere Vorlagen zu berathen und ſodann über 

die Valuta Vorlagen zu verhandeln. 


Frankreich. 8 

* Paris, 18. Juni. Der Graf de Mun erhielt ein Schreiben 

des Kardinal⸗Staatsſekretärs Rampolla, worin dem Grafen die 
Billigung feiner palitiſchen Haltung ausgeſprochen wird. 

n der Maſchinenhalle wurde heute die internationale Aus⸗ 
ſtellung für Alkohol⸗ und Gähr⸗Induſtrie eröffnet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juni. Gladſtone hielt geſtern in Clapham 
dor einer größeren Anzahl nichtkonformiſtiſcher Prediger eine Rede 
in welcher er hervorhob, die Konſervativen hätten die Politik 
auf das Gebiet religiöſer Leidenſchaftlichkeiten 
hinübergeſpielt, es ſei nicht richtig, daß die Proteſtanten in Ulſter 
ſich einſtimmi dem Homexule widerſetzten; die iriſche National⸗ 

artei und die katholiſchen Mitglieder des Parlaments ſeien im 

ahre 1886 dahin übereingekommen, in die Homorule⸗Bill einen 

rtikel aufzunehmen, durch welchen dem triſchen Parlamente unter⸗ 
ſagt wird, eine katholiſche Staatskirche zu ſchaffen; 
die Macht der Prieſter in Irland ſei auf den Mangel einer le gi⸗ 
timen Unabhängigkeit der Bevölkerung zurückzu⸗ 
führen. 

* Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, hat die 
Regierung die Auflöſung des engliſchen Parlamentes 
neuerdings verſchoben; die Auflöſung dürfte nicht vor Ende 
nächſter Woche erfolgen. 5 der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
Hauses veriuchten Gladſtone, Harcourt und Labouchsre vergeblich, 
die Regierung umzuſtimmen. Die Verſchiebung des Zeitpunktes 
der Parlamentsauflöſung geſchleht, wie wir im heutigen Morgen⸗ 
blatte auseinandergeſetzt haben, um zu verhindern, daß die erſten 
Neuwahlen an einem Sonnabend, einem den Arbeiterklaſſen be⸗ 
—.— günſtigen Tage, ſtattfinden, und obwohl die Gewerkvexeine 

ndons an Balfour das Bittgeſuch gerichtet haben, es jo einzu⸗ 
richten, daß wenigſtens die Wahlen J London an einem Sonn⸗ 
abend ſtattfinden können. Während die „Times“, die Feuer 
ur der „Standard“ und die übrigen unioniſtiſchen Organe in 
aſt überſchwänglicher Weiſe ſich über die politiſche Bedeutung und 
Zrogielle” ber ‚geitrigen Proteſtkundgebung lſters 
äußern, ſchreibt die liberale „Dally News“, die Stimme der Kon⸗ 
vention ſei nicht die Stimme Ulſters, ſondern nur 
die Stimme einer großen einflußreichen Partei. 
Zugleich hebt die „Daily News“ hervor, Ulſter werde im Parla⸗ 
ment gegenwärtig von 17 Nationaliſten, 13 Konſervativen und 
2 abtrünnigen. Llberalen vertreten. illiam O'Brien 
geſtern in Reading eine Anſprache, in deren Ver⸗ 

ufe er ſagte, ladſtones Homerule⸗Polktit 
würde in ihren Hauptumriſſen und Srunbfägen vom iriſchen Volke 
als eine vollkommene und befriedigende endgiltige Erfüllung 
der nationalen Forderungen Irlands angenommen 
werden, eine ſolche Löſung würde die iriſche Frage beſeiligen und 
das Reich befeſtigen, indem jenſeits des e e nicht 
nur eine getreue Minderheit, ſondern eine getreue Mehrheit guter 
iriſcher Freunde und Bundesgenoſſen vorhanden fein würde. Die 
Gefahr einer Verfolgung von Proteſtanten durch die Katholiken ſei 
nicht denkbar: nichts ſei den Irländern verhaßter 


als eine Pfaffenherrſchaft. 


Türkei. 


* Den Anzeichen, daß die Pforte beſtimmt ist, ſich mit 
Bulgarien auf immer freundlicheren Fuß zu 
ſtellen, iſt auch die Konſtantinopeler Meldung der „Pol. Korr. 
beizuzählen, daß der Sultan anläßlich ſeines Thronbeſteigungsfeſtes 
die von dem Gouverneur von Salonichi, Zihnt Paſcha, verbannten 
Bulgaren begnadigen werde. Bekanntlich hat die dieſen Bulgaren 
von Zihnt Paſcha zu Theil gewordene Behandlung und ihre Ver⸗ 


haftung in Folge der Affaire Oblak in Bulgarien böſes Blut 
gemacht. 


Polniſches. 

Poſen, den 20. Sunt. 

d. Zum Syndikus des hieſigen erzbiſchöflichen Kon⸗ 
ſiſtoriums iſt an Stelle des Herrn Wyczynsli, welcher auf feinen 
Antrag emeritirt wird, vom Erzbiſchof Herr Dr. Mizersti, 
— 5 Syndikus des Konſiſtoriums der Diözeſe Kulm, ernannt 
worden. 

d. Das polniſche Feſt des Kränzewerfens (Wianfi), 
welches, ursprünglich von der Weichſel, insbeſondere von Krakau, 
ausgehend, ſich ſeit ca. 15 Jahren auch an der Warthe eingebürgert 
hat, wird am Johannes⸗Vorabende d. J. auch an einigen anderen 
Orten der Provinz veranſtaltet werden, ſo in Gneſen, wo der 
polniſche Turnverein („Sokol“) die Angelegenheit in die Hand ge⸗ 
nommen hat. Uebrigens iſt dieſes Feſt des 1 im 
Mittelalter auch in den deutſchen Städten am Rheine begangen 
worden; ſo erzählt Petrarka, welcher i. J. 1333 eine Reiſe durch 
a ee die Niederlande und Deutſchland antrat, daß er in 

öln geſehen habe, wie die Jungfrauen am Johannes ⸗Vorabende 
Kränze mit brennenden Lichtern in den Rhein warfen und aus 
dem Zuſammentreffen beſtimmter Kränze ſchloſſen, ob ſie im nächſten 
Jahre mit dem feen vereinigt werden würden. 

d. Das polnische Kollegium in Rem erhielt, wie dem 
Krakauer „Przeglad“ von dort geſchrieben wird, die päpftliche 
Genehmigung am 12. d. Mts., an der Privpatmeſſe des Papſtes 
theilzunehmen, während derſelben gingen die Alumnen des Kol⸗ 
legiums zur Kommunion, welche fie aus den Händen des Papſtes 
empfingen. Nachdem ſie alsdann der vom päpſtlichen Kaplan ab⸗ 
gehaltenen Meſſe beigewohnt, ertheilte der Papſt dem Kollegium 


eine Audienz. Die Alumnen des Kollegiums, im Ganzen 12, wur⸗ A 


den durch den Rektor Lechert dem Papſte vorgeſtellt, welcher 
erklärte er ſei von der Anhänglichkeit des polniſchen Volkes an 
den apoſtoliſchen Stuhl überzeugt, die Polen gäben den Einflüſte⸗ 
rungen des Umſturzes kein Gehör; es ſei der Glaube des polni⸗ 
ſchen Volkes, auch im ruſſiſchen Reiche noch nicht untergraben; 
deswegen umfaſſe der apoſtoliſche Stuhl die polniſche Nation mit 
beſonderer Liebe; er ſei überzeugt, daß Gott dieſelbe nicht verlaſſen. 
und ihr den früheren Glanz wiedergeben werde. Zu bedauern ſei es, 
daß die Zahl der Alumnen eine ſo geringe ſei; nicht 12, ſondern 
100 Alumnen müßte das Kollegium zählen, da die polniſche Nation 
vieler Geiſtlicher bedürfe. Der Papſt gedachte auch des Erzbischofs 
v. Stablewski, und des Attentats gegen den Propſt v. Poninski, 
welches ihn tief ergriffen habe. Nachdem der Rektor Lechert hierauf 
dem Papſte den theils von den Mitgliedern des Kollegiums ge⸗ 
ſammelten, theils von den Bulgaren eingeſandten Peterspfennig 
eingehändigt hatte, ertheilte er den Alumnen den Segen. In dem 
Bexichte beißt es: der Papſt ſehe ſehr gut aus und spreche ſehr 
1 offenbar laſſe ſeine Geſundheit jetzt nichts zu wünſchen 
übrig. 

— mä— — . —-——— — — —œ2Vͤ— wun oi 


2 Lokales. 


Poſen, 20. Juni. 
br. Radfahrſport. Auch in militäriſchen Kreiſen wird dem 
Radfahren letzt vielfach große Aufmerkſamkeit zugewendet. Hier 
in Poſen werden z. B. augenblicklich ein Lieutenant und ein Ser: 
geant im Dreiradfahren ausgebildet und kann man beide täglich in 
nächſter Nähe der Stadt ihre Fahrübungen machen ſehen. Auch 
zu den diesjährigen Herbſtmanövern ſollen einige des Radfahrens 
kundige Reſerviſten als Radfahrer eingezogen werden und während 
dieſer Uebungen als ſolche Verwendung finden. . 
br. Brennerei⸗Verwalter. Geſtern Vormittag fand im 
Kempf'ſchen Reſtaurant, Breslauerſtraße hierſelbſt, eine Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Zweigvereins Poſen des All⸗ 
gemeinen Brennerei⸗Verwalter vereins ſtatt, 
welche vom Vorſitzenden, Herrn Rudolphi⸗Rackwitz eröffnet und 
eleitet wurde. Die Verſammlung, die gut beſucht war, konnte mit 
ückſicht auf die zu gleicher Zeit ſtattfindende Fronleichnamspro 
zeſſton, omitatt bereits um 10 Uhr, exit gegen 11 Uhr Vormittags 
eröffnet werden. Es waren außer den Mitgliedern des Vereins aus 
der Provinz Poſen auch einige Delegirte aus Schleſien und einer 
aus Pommern zugegen. ährend der Verſammlung wurden 
zwiſchen den Berufsgenoſſen und Fachkollegen faſt nur techniſche 
ngelegenheiten zur Sprache gebracht, darauf hinzielende Fragen 
erledigt und über einzelne Gegenſtände längere Debatten angeknüpft. 
Außerdem hielt Herr Schmid t-Ranfowice einen ſehr intereſſanten 
und lehrreichen Vortrag, über die „Anwendung der Flußſäure im 
Brennereifach zur Erzielung von Alkohol und zur Tödtung der 
as Nebengaſe.“ Schließlich wurde noch die Gründung einer 
ittwenkaſſe unter den Brennerei⸗Verwaltern che worauf 
der Schluß der Verſammlung ſtattfand. Ende nächſten Monats fol 
die Generalverſammlung ſämmtlicher Brennerei Verwaltervereine 
in Bromberg abgehalten werden. \ 
br. Sommerfeſte. Der Kaufmänniſche Verein 70 
geſtern Nachmittag im Feldſchloß⸗Etabliſſement ſein Sommerfeſt, 
das ſehr gut beſucht war und zu allſeitiger Zufriedenheit verlief. 
In gleicher gemüthlicher und alle Theilnehmer befriedigender Weiſe 
verlief das Sommervergnügen, welches die Unterofftziere des 
2. Bataillons VI Grenadier⸗Regiments mit ihren ——— und 
einer Anzahl eingeladener Gäſte am Sonnabend Abend im Tauber⸗ 
ſchen Etabliſſement veranſtaltet hatten. 
br. Der Zoologiſche Garten bietet immer wieder eine Fülle 
von Neuem. Nachdem uns erſt in der vorigen Woche die Be⸗ 
kanntſchaft der Geſangsgeſellſchaft „Flora“ vermittelt wurde, 
ſteht noch für dieſe Woche der Beſuch der ethnologiſch ſehr inter⸗ 
eſſanten Amazonentruppe bevor. Auch der ierbeſtand 
weiſt immer wieder neue Ergänzungen auf. Außer anderen Er⸗ 
werbungen in letzter Zeit iſt derselbe 3. B. erſt geſtern durch eine 
aus Oſtafrika angelangte Sendung anſehnlich vermehrt worden. 
Unter den neuangeſchafften Thieren befinden ſich verſchiedene Affen, 
ein weiblicher afrikaniſcher Strauß, ein Paar Pinſelperlhühner 
und ein Paar junge Gepards, letztere ganz beſonders intereſſant 
dadurch, daß dieſe Thiergattung das Bindeglied zwiſchen Hunde⸗ 


und Katzenarten bildet. 
e auf dem Graben zeigte 


(Die evangeliſche 
ſich äußerlich durch den Zahn der Zeit ſtark mitgenommen. Gegen⸗ 
aus abgeputzt und mit einem 


wärtig wird dieſes ſchoͤne Gottes 
neuen Auſtrich verſehen. 
„ bx. Schulausflug. Die Schülerinnen der früher Belowſchen, 
jetzt Knotheſchen Privat⸗Töchterſchule haben heute Nachmittag 
unter Führung ihrer Lehrerinnen in 33 Droſchken einen Ausflug 
nach dem Viktorlapark an der . emacht. Zahlreiche 
Eltern, Angehörige und Bekannte ſind im kur des Nachmittags 
ebenfalls dorthin gefahren, um den Reſt des Tages mit den Kin⸗ 
dern gemeinſam zu verleben. 8 
t. Maſernkrankheit. Unter den Kindern in der Stadt Poſen 
find in den letzten Wochen die Maſern ziemlich ſtark aufgetreten 
Beſonders wurden jüngere Kinder von der Krankheit betroffen 
erh ſcheinen die Erkrankungsfälle in der Abnahme begriffen 
u n. 
br. Taſchendiebſtähle. Während der geſtrigen Prozeſſion 
haben unſere Langfinger auf dem Alten Markt eine ziemlich reiche 
Ernte gehalten. Vormittags wurde ein 16⸗jahriger Burſche ver⸗ 
haftet, bei dem zwei Portemonnales mit einem Geſammtbetrage von 
etwa 7 Mark und ein fremdes weißes Taſchentuch gefunden wur⸗ 


den. Am Vormittag wurde weiter einem Herrn in der Pfarrkirche 
das Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt aus der Hoſentaſche, einem 


jungen Mädchen auf dem Alten Markt das Geldtäſchchen mit 13,75 


Mark Inhalt aus der Kleidertaſche und einem Landmann von 
außerhalb der Geldbeutel mit 15,70 M. aus der Hoſentaſche ge⸗ 
ſtohlen. Sämmtliche Diebſtähle ſind in dem überaus großen Ge⸗ 
dränge ganz unbemerkt ausgeführt worden, die Beſtohlenen haben 
ihren Verluſt erſt einige Zeit nachher bemerkt. 

O0. Der Regierungsdampfer „Warthe“ unternahm geſtern, 
Sonntag, Nachmittag eine Probefahrt auf der Warthe, von der 

Soßen Schleuſe am Schillingsthore abwärts. In den nächſten 
Tagen werden die regelmäßigen Bereiſungen des Fluſſes auf dem 
gen. Dampfer durch die königlichen Strombau⸗Beamten ihren 
Anfang nehmen. Die Baggerarbeiten und Buhnenbauten 
in der Warthe ſind, wie ſchon kürzlich erwähnt, 
im vollen Gange, Unterhalb der Stadt erhalten die durch das 
Winterwaſſer vielfach beſchädigten Buhnenwerke einen Steinbelag, 
ebenſo werden ſie durch Pfahlwerk 3 Durch den niedrigen 
Waſſerſtand werden alle dieſe Arbeiten ſehr begünſtigt. — Die Ho 
flößerei auf der Warthe erweiſt ſich in dieſem Sommer als recht 
erheblich. In kurzen Zwiſchenräumen ſchwimmen zahlreiche Traften 
durch die Stadt. Unterhalb der großen Schleuſe wird gewöhnlich 
einen halben Tag Raſt gemacht, worauf es weiter abwärts geht. 
Das Ziel iſt gewöhnlich Stettin, Berlin oder Magdeburg. 
Geſtern, Sonntag lagen vor dem Schilling etwa 20 Holzflöge. 

, br. Kleine Mittheilungen. Am Sonnabend Abend erhielt 
bei einer Schlägerei in der Dammſtraße ein Brettſchneider von 
einem Arbeiter mehrere Meſſerſtiche ſo daß der Verletzte durch 
einen Schutzmann in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden 
mußte Der Meſſerheld hatte ſich nach verübter That ſeiner Ver⸗ 
haftung durch die Flucht entzogen und konnte erſt geſtern früh in 
ſeiner eigenen Wohnung aufgeſucht und feſtgenommen werden. — 
Am Sonnabend Abend entſtand auf dem Alten Markt ein nicht 
unbedeutender Auflauf durch eine Prügelei zwiſchen zwei Schau⸗ 
fenſterputzern. In der großen Gerberſtraße prügelte gleichfalls ein 
Arbeiter eine Arbeiterin, wodurch ebenfalls ein Auflauf entſtand. 
In beiden Fällen mußte die Ordnung durch einen Schutzmann 
wiederhergeſtellt werden. — Geſtern Vormittag war der Inhalt 
der Kloakengrube auf dem Grundſtück des St. Joſeph⸗Stiftes in 
der Petriſtraße übergelaufen, ſodaß ſich in Folge deſſen in jener 
Gegend ein unangenehmer Geruch verbreitete. Es mußte ſofort 
die Feuerwehr herbeigeholt werden, welche ſchleunigſt Abhülfe 
ſchaffte und außerdem die Rinnſteine mit Karbolſäure desinfizirte 
— Einem S buhmachermeiſter auf der St. Martinſtraße waren, 
wie bereits gemeldet, am Donnerſtag Abend einige Stück Sohlen⸗ 
leder angeblich entwendet worden, während er mit einem Kunden 
unterhandelte. Dieſes Sohlenleder hat der Betreffende bereits 
wieder zurückgebracht, er will daſſelbe aus Verſehen mit ſich ge⸗ 
nommen haben 
. Eine für militäriſche Vereine wichtige Entſcheidung hat 
jüngſt das Oberverwaltungs⸗ Gericht gefällt. Der 
Magiſtrat der Stadt Spandan hatte von dem dortigen Krieger⸗ 
verein, als derſelbe fein Stiftungsfeſt veranſtaltete, auf Grund des 
im Stadtbezirk giltigen Regulativs über die Erhebung einer Luſt⸗ 
barkeitsſteuer eine Abgabe eingezogen, indem er die Feier für ein 
öffentliches Vergnügen bielt, weil auch geladene Gäfte 
daran theilnahmen Auf die Klage des Vereins hat nun ſo wohl 
der Bezirksausſchuß in Potsdam als auch, nachdem der Magiſtrat 
Berufung eingelegt, das Oberverwaltungsgericht entſchieden, daß 
der Kriegerverein, wie überhaupt militärſſche Vereine, Vergnü⸗ 
gungsſteuern nicht zu entrichten brauchten, weil der Zweck der 
Vereine in der Hauptſache nicht der Veranſtaltung von Luſtbar⸗ 
keiten, ſondern der Pflege des Patriotismus und der 
Kameradſchaftlichkeit gebe. Der Spandauer Magiſtrat ift 
derurtheilt, die erhobene Abgabe wieder herauszugeben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Juni. [Telegr. Spezialbericht der 
zPoſ. Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus berieth die 
Interpellation Sattler betreffend die Hoftheater von Hannover, 
Kaſſel und Wiesbaden. Der Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
burg erklärte, das Hausminiſterium beabſichtige die Verwaltung 
der Hoftheater den Städten zu übertragen und die Zuſchüſſe 
entſprechend den Verhältniſſen des Kronfideikommißfonds herab⸗ 
zumindern. Abg. Richter begrüßt die Dezentraliſation von 
der Hoftheater⸗Verwaltung, proteſtirt aber gegen die Herab⸗ 
minderung des Zuſchuſſes und die Abwälzung an die Staats⸗ 
kaſſe. Der Kronfideikommißfonds ſei moraliſch verpflichtet 
zur Unterhaltung der Hoftheater. Eine Rückſichtnahme 
auf die ſteigenden Koſten des Hofhalts und das 
Heranwachſen der Prinzen ſei unzuläſſig. Damit iſt 
die Interpellation erledigt. 

Ferner erledigte das Abgeordnetenhaus die Vorlage 
betreffend die Lehrerbeſoldungen an nichtſtaatlichen höheren 
Schulen unverändert in der Faſſung des Herrenhauſes. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 

Berlin, 20. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.] Nach der „Köln. Volksztg.“ ſoll dem Fürſten Bis⸗ 
marck zugeſichert geweſen ſein, er werde bei ſeiner Durchreiſe 
durch Berlin vom Kaiſer empfangen werden, wenn ſeiner⸗ 
ſeits ein erſter geeigneter Schritt zur Annäherung geſchähe. 

Nach der „Poſt“ iſt bei der Erörterung der Frage der 
zweijährigen Dienſtzeit eine Erhöhung des Präſenzuſtandes 
der Armee und eine Vermehrung des Ausbildungsperſonals 
als Vorbedingung angeſehen worden. Die Erhöhung der 
Friedenspräſenzſtärke würde 63 000 Mann, die Mehrkoſten 
würden 60 Millionen Mark betragen. ; 

Eine Verſammlung deutſcher Buchdrucker beſchloß, die 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe für Nichtverbändler und 
obligatoriſchen Arbeitsnachweis. 

Wegen Veröffentlichung der gerichtlichen Beſchlüſſe be⸗ 
züglich der Verhaftung und Haftentlaſſung Ahlwardts ſoll 
gegen einen großen Theil der Preſſe das Strafverfahren ein- 
geleitet ſein. 8 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die Geſchichte unſerer Kriege unter König Wilhelm I. 
verdient den breiten Schichten des Heeres und des 
von Neuem en Aemacht und erhalten zu werden. r 
die hierzu geeigneten Werke gehört auch die überfichtliche Dar⸗ 
ſtellung des Hauptmanns Senckler, Die Kriege 
1866 und 1870/71. Sie erzählt in hırz zuſammenfaſſender Dar⸗ 
ſtellung den Kriegsverlauf, namentlich den Gang der Schlachten 
und erläutert alles durch kleine Skizzen. Der Preis dieſer volks⸗ 
thümlichen Schrift, welche 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin 
erſchienen iſt, beträgt 20 Pfennige. 


offes immer 


ſoeben im Verlage der Königlichen Wi 


Nach längerem Leiden entichlief ſanft heute Abend 
8 Uhr mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Rentier 8953 


August Ebers 


im 72. Lebensjahre 
Dies zeigen fiefbetrüßt an 


it, tranernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 18. Juni 189 
Die Beerdigung findet Mitwoch, den 22., Nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Johanna 
Matheſius in Breslau mit Herrn 
Stabsarzt Dr. Graßmann in 
Neiſſe. Fräul. Aſta Heiberg in 

Berlin mit Herrn Regler. Bau⸗ 
meiſter alfred Chachamowicz in 


885 Stellen-Anzetste, 9 


Sofort geſucht! 


chleswig. Fräul. Margarethe 5 
Hauſſig mit Herrn Poſtſekretär Fil fich iger Techniker 
. Leo Heiſig in Berlin. bis d. J 
Hr Geboren: Cin Sohn Hrn. | IS aum teen t d. J. genen 
N ae Rönnebeck in Berti — Perſonl. ic rt. Deidun- 
5 Eine Tochter: Herrn Neg.- W 8 
Aſſeſſor Wenaler in Dresden. an 8 11 ureau 


Herrn Gex.⸗Aſſeſſor A. Thoen⸗ 
niſſen in Kerpen. Sem Ger.⸗ 
Aſſeſſor Weygand in Witten. Hrn. 
Felix van Erckelens in Kanten. 
eſtorben: Herr Eduard 
von Neander ar St. Petersburg. 
Herr Oberſt a. D. Ludw. Rock in 
München. Hrn. Albert v. d. Sahl 
in Hamburg. Herr Ber wen 
direktor Walther Grau in Marten. 
err Dr. med. Guſtav Radeke in Offerte unter Angabe gehabter 
rovidence, N. A. Herr Stabs⸗ Erfolge, Referenzen sub NMI. 
arzt Dr. Aug. Dittmer in Vaden⸗ 6810 bei Rudolf 
weiler. Herr Rentier C. F. Poſen, niederzulegen. 
Munzert in Berlin. Frau Char⸗ Lehrling für Manufaktur 


lotte Baronin v. Grotthuß, geb waaren⸗Geſchäft ſucht 8941 


Belling in Königsberz. Frau 
Fier en Gmma von Bafe, 0 Herrmann Hirsch, 
Guben N.⸗L. 


Rumpff in Bonn. 
Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 


I Vergndgungen. | | 8 waaren⸗Geſchäſt ſuche einen recht 


flotten und wirklich tüchtigen 
88 dem am Nüuwoch, den 


2. Juni ſtattfindenden Verkäufer, 


“ der gut polniſch Spricht. Den 
ladet rg e eg er Meldungen find Zeugniſſe und 
ebenſt ein. Anfang 7 Uhr. Gehaltsanſprüche beizufügen. 

8 Oskar Rinsch Ebenfalls findet per gleich ein 
5 . » Volontair und ein Lehrling 
8977 Wilda. 8800 


Stellung. 
eee Max Cohn, 


Neidenburg Oſtpr. 


Schützenſtraße 31. 


Lebensberſicherungs⸗ 
Juſpektor 


für Poſen 
geſucht. 
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oo 


KR ern 


8 


A 


1 Ordentliche 5 He: 6 5 3 
6 rd ein erfahrener, ä = 
so Bemeral-Berlammlung | berbeiratieter, enangelücher 
des Beamten Spar⸗ Wirthſchafter 
5 u. Hülfs⸗Vereins in Poſen für ſofort geſucht. Meldungen 
# Dienſtag den 28. Juni d. J., mit Gehaltsanſprüchen u. Zeug⸗ 
1 ends hr, nißabſchriften an Viola in 
im Lambert ſchen Lokale. Bi 0 bei Tremeſſen. 8802 
x Tagesordnung: m 1. Ott. cr. ab findet ein 
1. Berwaltungsbericht junge, kwandtes Mischen 
34 2. Bericht der Reviſions⸗Kommiſ⸗ 2 
weh fion über die Rechnung pro n einer kleinen Papier⸗ u Schreib: 
2 1890/91 event. Ertheilung der materialienhandlung bei Familien⸗ 
N f De art 8 5 ea ie Dt A ine 
5 \ : achkenntulſſe n erforder 
x 8. r Offerten sub K. L. 932 es 
h 4. Wahl der Reviſions⸗Kommiſ⸗ a. d. Exp. d. 
1 ſion. 8967 ns erh. 5 8 — 45 
3 umſ. Fordere p. Po ellen. 
j Be ee 1 Courier, Berlin⸗Weſtend. 
5 wehe e Per ſofort oder 1. Juli wird 


Kulmbacher Bier, von mir ein mit der doppelten 
7 Liter 20 Pf., ½ Liter 15 155 Buchführung und der 9 
lt 


mpfieh 35 85 den r enger ee u 
unger Mann 
friſch vom Faß geſucht. a ne wird, wer be⸗ 
F.Gürich, Aller Mart 55, I. reits in der Lebens⸗ u. Unfall 
une dem e Julias r Agent 
1 
c eee der „Victoria“ Wienerſtraße 2. 


Ein anſtändiges 8970 
Mädchen, 


welches ſchon in einem Hotel am 
Büffet oder als Schleußerin thätig 


Gaſtwirthſchaft war, kann ſich ſofort we 


mit 5 Morgen Land iſt verän⸗ Photographie nebſt Zeugniß⸗ 
derungsbalber ſofort billig zu abſchriften erbeten. 


verkaufen. Offerten an den Be⸗ Josef Weiss, 


er W. Sprin Maniewo 
4 a 8949 Hotelier, Koſten i. P. 


bei Chludowo. 
Einen tücht. jungen Nam 


 Carisb. Melange - Caffee ſuche per 1. zii 


Verkäufe « Verpachtungen 


Eine gangbare 


J. H. h 
a , 40, , 60, , 80 und Lederhandlung en gros. 
2,00 M., Für mein Galanterie- und 


> Spielwaaren⸗Engrosgeſchäft 
5 Roh-Caffee von 1,00 bis face ich einen Nr 


jungen Mann, 


2,40 M. empfiehlt möglicht auatifistet für die Reife 


Pe . Smye E. Weisstein 
S X Martin 27. a er 


Die Mitglieder des 


— Slerbelaſſen⸗ Rentenvereins für die Provinz Poſen 


werden gemäß $ 30 des Vereinsſtatuts zur 


Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 25. Juni 
im Reſtaurant von Gürich hier, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 


Tagesordnung: 

Berichterſtattung. 
Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1891. 
. Vorlegung und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1892. 
Wahl von drei Direktionsmitgliedern und drei Stell⸗ 
vertretern. 
Wahl der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion für das Jahr 1892. 
Pexſönliche Angelegenheit. 

ugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der Recep⸗ 
tionsſcheine Nr. 1 bis Nr. 3320 eine Dividende von 50 Proz. des 


8743 


Seeber 


Jahresbeitrages wirt werden wird. 
Poſen, den 13. Juni 1892. 


Das Direktorium des 
Sterbekaſſen⸗Rentenvereins für die Provinz 
Poſen. 


Teen ee stärkendes * 


an Nationalgetränk!| 


nebst „s Oswald Nier's 


Rest durant (Hauptgeschäft u. grosses Rostaurant Leipzigerstr, 119/120. Berlin) 


reine, ungegypste franz. Weine (Natur) 


Posen von M. —,25 Pf. pro !s Liter an. 


Wer Oswald Nier's Wein nicht trinkt, 
Sich selbst den grössten Schaden drinst! 


30 bentrelgesch., 700 Filialen in Deutschland! 


Berliner 


BEZ Neu  eröfinet. 


Bier Ausschank u. Frühstückstube. 


Pilsener u. Culmbacher Bier 
aus der Neuen Poſener Aftien:Brauerei, 
ücht engl. Porter, kalte Küche. 
Flaschenbier- Verkauf. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig, die höchſte . 
zeichnung Goldene Medaille. 

General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen. 


Breiteſtraße 12. 


Patent Cement -Holz- Theer, 


D. R.-P. 3 38221 
vorzüglicher Anstrich für neue Pappdächer, und bewährtes Con- 
servirungsmittel für ganz alte Pappdächer. Besonders 
geeignet zur Trockenlegung feuchter Mauern, als Schutzmittel 
en Fäulniss, für Holzzäune, Schindeldächer und Holzwerk 
er Art; vermindert die Feuersgefahr, weil kalt aufgetragen, 
nd stellt sich durch ey, Ausgiebigkeit billiger als jedes 
andere Streichmittel. 8493 

Gebrauchs-Anweisungen, Muster und Preise gratis und franco. 
Gebrüder Nothmann, 
Asphalt-, Dachpappen- und Holzcementfabriken, 
Kattowitz O.S. 
Niederlage bei M. Marcus, Buk. 


verſende Franco an Jederm 


von FERIEN Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoll zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben 


von Altheimer's Nachf., München. 
Beſter und billiger Anſtrich für Fagaden. 


Außerordentliche Dauerhaftigkeit und . 


Prämiirt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
6667 General-Vertretung und Engros⸗ Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. 


1892, Abends 7¼ Uhr, 


Mein reichhaltiges Nufter-Sortiment I 


Die Nalional⸗ Sppothefen-Ereil Seiellichai zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtäd 


tiſchen Grundbeſitz 


zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt 


entgegen der General⸗Agent 


204 


Julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Wegen erfolgtem Verkauf 
meines Dampf ⸗Sägewerks und 
Holzhandels werden die umfang⸗ 
reichen Lagerbeſtände in 


lief. Stamm⸗Vaure, 


lief. Zopf⸗Wanre und 
billigſt ausverkauft. 


Thorn. 


Julius 


Ein Varbiergehilfe 


findet bei gutem Lohn dauernde 
BeſchäftigQung bei M. Schmidt, 
Gneſen, Warſchauerſtr. Nr. 15. 


Für mein Solonial- Waaren-, 


Eiſen⸗ u. Weingeſchäft ſuche für 
bald einen Lehrling, Sohn acht⸗ 


barer Eltern unter n Be⸗ 

dinaungen. 897 
Die Hofbeamtenſtellef in Ominst 

iſt beſetzt. 8972 


REED N NONE 


Sielleu-Gtsüche. 


Bekanntmachung. 


Für einen früheren Bürger⸗ 
meiſter und Poſtverwalter mit 
Gymnaſialbildung und einen 


951 Era Lehrer, Organiſten und 


Tichauer, Friedrichſtr. Nr. 20. 


oſtagenten, beider Sprachen 
mächtig, die wegen Unterſchla⸗ 
gung beſtraft ſind, ſucht der 


Provinzialverein ſchleunigſt ge⸗ 
eignete Stellen in einem Bureau 
oder als Aufſeher in einer Fabrik 
bezw. Landwirthſchaft. Im In⸗ 
tereſſe der zahlreichen Familien 
beider Verurtheilten wird drin⸗ 
gend um geeignete Anerbietungen 
z. H. des Ober⸗Stgatsanwalts 
Müller in Poſen gebeten. 8982 


Als tüchtiger und energiſcher 


Maurerpolier 


f. Hoch⸗ oder Tieibauten u. Ver⸗ 
blender ſowie auch in Erdarbeiten 
ſuche ſof. Stell. Gefl. Off. sub 
I. W. 60 poſtlag. Poſen erb. 


Ein gut empfohlener Bier⸗ 
ſchänker ſucht Stellung. Offert. 
poſtlag. C. T. Poſen. 8955 

Für einen Uhrmacherlehrling, 
welcher bereits zwei Jahre Bee 
hat, wird bei einem tüchtigen Uhr⸗ 
macher, der die Arbeiten ſelbſt 
kontrollirt u. beaufſichtigt, Stell. 
zur Beendung der Lehrzeit: geſ. 

Näh. durch Fr. Gerichts⸗Sekr. 


Wendland, Oſtrowo (Bez. Poſen). 


Ein ſtrebſamer 


Pirthſchaftsinſpector, Pi 


Mitte 30er, unverheirathet, für 


2“ fark und 
ur ſtark 


8160 


Gewerbe: 


Ausſtellung 
Halle a. 8. 


Eröffnungstermin 
10. Juli 1892. 
r Heill⸗ 
ſlraße 24 und epenl. 
Concord ia-Palafl. 
Programm, Pläne, Anmelde⸗ 
Arne durch Gruft Wolek, 
orſitzender d. Gewerbe Vereins 


Halle a. 
beziehen. 


S., Gütchenſtr 6 zu 
1 8984 


Den verehrten Amtsgenoſſen, 
Freunden und Gönnern, ſo wie 
den vielen ehemaligen Schülern 
und Schülerinnen, welche mir 
zu meinem 66. Geburtstage anı 
17. Juni jo herzl. u. innige 
Glückwünſche dargebracht haben, 
ſpreche ich hierdurch * tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus 8945 

Breslau, d. 17. Juni 1892. 
Th. Hecht, Rektor em. d. ſtädt. 

Bürgerſchule zu Poſen. 


— — — 11 


Unzerſchnitten arrangixt 
Spitzentücher zu modernen 


Capes⸗ 9 75 oder Pellerinen 
Frau Mandel aus Breslau hier, 
Kl. Gerberſtr. 2, b. Frau Groß. 
Beſt. a. p. Poſttarte erbet. 8950 


Cine Wächter⸗Kontrolluhr 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
an Buchhändler Spiro, ee 
ſtraße 31 erbeten 8085 


Stottern 


heilt vom 8. Juli er. auf Col⸗ 
berger⸗Münde der Lehrer Kose 
aus Berlin N., Zionskirchſtr. 
Nr. 16/17. Meldungen werden bis 
zum 1. Juli hierher erbeten. 8946 


od. zu 1 den bei 


ee 8774 


jede Leitung empfohlen, jucht| Pianoforteſtim., Thenteritr. 2. 


unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als ſolcher oder auch 


als Oberinſpector. 
unter Z. A. 75. 


Poſ. Ztg. 


verkaufen. 


Das Todesurtheil 

tft über jedes Inſekt, 
liegen, Wanzen, 855 öhe, 
otten, Schwaben, Ruſ⸗ 
ſen ꝛc. ausgeſprochen, . — 


als 


daſſelbe einmal mit 
Pulcelin 

eingeſtäubt wird. 

Allein echt bei L J. Birnbaum. 


8808 


Dom. Koninko b. Gon⸗ 
def hat 78 Ztr. Vicia vil- 
lora mit Johannis⸗Roggen 
a 10 Mark den Ztr. zu 
8943 


Eine Hof⸗ oder Boden⸗ 
treppe wird zu kaufen geſucht. 
Offert. sub L. an Daube &. Co. 
Friedrichſtr. 31. 8986 


— — —— ¶ — — 
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Beirat in € * 
E , Su Omen K 


Eine goldene Broche | 


mit Photographie, Inhalt Haare, 

gefunden. Abzuholen bei Frau 

VV 
Schwarzer Hut, H. 

zeichnet, Sonntag Abend d. 12. 5 

M. i. Kuhnke'ſchen Reſtaurant 

vertauſcht. Näh. bei Hrn. Kuhnke. ö 


Infanterie nnn und 


welche auswärtigen Sänger am 
22. Mai von Schützenſtr. nach 
Bahnhof begleitet, w. gebeten, 
Cylinder St. Martin 63, I, ge⸗ 
langen zu lajjen. 8948 


Die große landwirthſchaftliche Austellung 


in Königsberg. 

V. Schluß) 
Königsberg, 18. Juni. 

Vielfach zu ihrer großen Ueberraſchung haben die aus anderen 
Landestheilen zum Beſuche der Ausſtellung hergekommenen Land⸗ 
wirthe die Erfahrung gemacht, daß, auch abgeſehen von den 
Pferden, die Viehzucht Oſt⸗ und Weſtpreußens einen ſehr hohen 
Stand erreicht hat. Man ſtaunt über die herrlichen Stämme des 
Niederungsviehes, derer zumeiſt ſchwarzbunte Thiere ſich in den 
Ausſtellungsringen aneinanderreihen; aber man wundert ſich nun 
nicht mehr über die ſchon etwas mehr bekannte Entwickelung des 
Meiereiweſens in jenen Provinzen, welches, zumeiſt auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage, den Weltmarkt für ſeine Erzeugniſſe 
ort den Kampf mit den hervorragendſten Konkur⸗ 


während ſie noch dem Dampfſtrome ausgeſetzt iſt — in länglich 
viereckige Blechkannen mit elaſtiſchen W 


l 


roßen Kannen ſtexiliſirte Milch der genannten 
laſchenmilch 


rahmen. Der aufgeſtellte Apparat, 
ſätze 750 L. fft 


kaſten wird durch eine den ganzen Zylinder in einen Dampfmantel 
hüllende Haube erſetzt. Die Maſchine läßt ſich billiger herſtellen, 


Nr. 422. Dienstag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


als eine mit Schieberkaſten, ſie iſt ſtehend angeordnet und braucht 
nur one Platz; der Kurbelmechanismus iſt ganz verdeckt, alſo 
gefahrlos. 

Bereits in Straßburg brachte die Firma H. Hauptner⸗ 
Berlin N. W. eine Schnellſcheermaſchine für Schafe, welche damals 
das größte Aufſehen erregte. Die Maſchine iſt jetzt dahin vervoll⸗ 
kommnet, daß ſie mit drei Scheeren gleichzeitig arbeitet, alſo drei 
Schafe auf einmal ſcheeren kann und doch nur Handbetrieb erfor⸗ 
dert. Naturlich gehören zu derſelben auch drei Scheertiſche mit 
dem eigenartigen, ganz einfachen, aber unentbehrlichen Feſſelungs⸗ 
Mechanismus. Das Scheeren eines Kammwollſchafes erledigt die 
Maſchine in einer Viertelſtunde, das eines gewöhnlichen Schafes 
in der Hälfte dieſer Zeit. Eine neueingeführte Kniegelenkvorrich⸗ 
tung in der Spiralwolle geſtattet eine freiere Bewegung der 
Scheeren ſo daß man bequemer zu den ſchwieriger zu ſcheerenden 
Stellen des Thieres hinzukann. Auch hier in Königsberg ziehen 
die Leiſtungen der Maſchine an zahlreichen derſelben zugeführten 
Thieren ſtets eine große Zuſchauermenge an. Im Uebrigen bringt 
die Firma, welche ſich hauptſächlich mit der Fabrikation thierärzt⸗ 
licher Inſtrumente beſchäftigt, manches Neue, beiſpielsweiſe Tätto⸗ 
wirzangen und Marken zum Zeichnen von Thieren. Dieſe Marken, 
die an den Ohren (bei Hühnern an den Beinen) angebracht wer⸗ 
den, ſind ebenſo einfach wie ſinnreich erdacht und ſitzen, ohne das 
Thier zu beläſtigen, ſo feſt, daß es faſt unmöglich iſt, ſie wieder 
loszubringen. 

Es ſei bei dieſer Gelegenheit gleich noch kurz der Schafe 
und Schweine gedacht, welche hier zwar nicht ſo zahlreich 
wie bei früheren Arien aber dafür in gan . 
Beſchaffenheit. Unter den Schweinen überwiegen die meiſten eng⸗ 
liſchen Raſſen, neben dieſen aber behauptet das Meißener 
Schwein ſeinen Ruf, und zwar heute wohl mit beſonderem 
Rechte; denn die Gefahr der Ueberfeinerung, welche bis vor 
Kurzem dieſem edelgezüchteten Thiere drohte, iſt durch zweckmäßige 
Kreuzung und Zuchtwahl beſeitigt. Die ausgeſtellten Thiere zeigen 
eine zufriedenſtellende, und namentlich recht gleichmäßige Behaa⸗ 
rung. Von den täglich neu bewunderten Pferden ſei nachträg⸗ 
lich bemerkt, daß das Trakehner Geſtüt mehrere auserleſene, der 
Privatzucht entſtammende Hengſte für ſeine Landgeſtüte angekauft 
hat. Das ſchönſte dieſer Thiere iſt der Hengſt „Leporello“ aus 
dem Geſtüte Schreitlaucken. Leporello koſtet 15 000 Mk. 

Nicht vergeſſen ſei des Baues, der während der ganzen Aus⸗ 
ſtellungsdauer die allerlebhafteſte Anziehung auf die Beſucher aus⸗ 
übt, der Koſthalle Hier drängt ſichs gerade wie am großen Ringe, 
wenn die Trakehner vorgeführt werden oder die Artillerie ihre 
Uebungen macht. 

Lelder geſtattet der dieſen Berichten zur Verfügung ſtehende 
Raum nicht, die Feſtlichkeiten zu ſchildern, mit denen die Stadt 
Königsberg ihren Gäſten den Aufenthalt angenehm zu machen ſuchte. 
Die Krone dieſer Feſte war nach allgemeinem Urtheile die Abend⸗ 
unterhaltung in Louiſenhöhe, wo eine feenhafte Illumination des 
prächtigen Lokales ſelbſt die an großſtädtiſche Veranſtaltungen Ge⸗ 
wöhnten unter den Beſuchern angenehm überraſchte. Tags über 
während der Ausſtellungstage fanden Sitzungen der verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Abtheilungen ſtatt, in denen gediegene Vorträge 
und intereſſante Diskuſſionen mit einander abwechſelten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

3 Samter, 19. Juni. [Viehſeuchen. Todesfall. 
Schützengilde. Repartition. Polizei⸗Maßregel. 
Unter dem Rindvieh des Dominiums Lipnica und Galowo bei 
Samter iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Aus dieſem 
Grunde iſt poltzeilicherſeits bis auf Weiteres das Durchtreiben von 
Schweinen und Wiederkäuern durch das Dominium und die Feld⸗ 
mark Lipnica, ebenſo durch Galowo außerhalb der Chauſſee ver⸗ 
boten. — Geſtern ſtarb hier plötzlich am Herzſchlage der Kaufmann 
und Buchdruckereibeſitzer Siegfried Holländer im blühenden Alter 
von 48 Jahren. Derſelbe war auch Verleger des vor etwa ſechs 
Jahren gegründeten Samter'ſchen Tageblattes. — Bei der ſeit dem 


— 


21. Juni 1899 


Jahre 1697 beſtehenden Schützengilde unſeres Nachbarortes Ober- 
ſitzko hatte es in den letzten Jahren den Anſchein, als wenn die 
Auflöſung derſelben wegen zu geringer i erfolgen 
würde, dieſelbe zählte bis vor Kurzem nur noch zwölf Mitglieder. 
Aber durch den Beitritt von zwanzig neuen Schützen iſt in dieſem 
Jahre neues Leben in die Gilde gekommen. In Folge deſſen iſt 
auch bereits ein neuer Schützengarten angelegt und in demſelben 
eine große Halle errichtet worden, die für Schützen ſowohl, als 
auch für Gäſte beim Pfingſtſchießen genügenden Raum enthält. — 
Die kirchlichen Abgaben in Oberſitzko ſind fur die evangeliſchen 
Kirchengemeinde⸗Mitglieder, namentlich im Verhältniß zu den hie⸗ 
ſigen, recht hoch zu nennen. Bei der Aufſtellung des diesjährigen 
en de ages haben die Kirchenvertreter beſchloſſen, 100 

rozent der ſtaatlichen Einkommenſteuer als Abgabe zu erheben. 
Im vorigen Jahre betrug der Prozentſatz ſchon 65; hierorts wer⸗ 
den nur 40 Prozent der veranlagten Einkommenſteuer von den 
Gliedern der evangeliſchen Kirchengemeinde erhoben. — In der 
leßtvergangenen Woche find über 100 Hauseigenthümer von der 


hieſigen Polizei⸗Verwaltung aufgefordert worden, ihre Häuſer 
binnen vier Wochen bei Vermeidung einer vorläufigen Geldſtrafe 
von 25 Mark putzen zu laſſen. Im Ganzen hat unſere Stadt 


240 Hausnummern aufzuweiſen. Ju Folge dieſer Aufforderung 
ſieht man bereits vielfach Gerüſte aufbauen. 

8 eſeritz, 18. Juni. Schwurgerichts⸗Sitzunge n. 
Konzert. Wahlen. e Bei der am Montag, den 
20. d. Mts. beginnenden Schwurgerichts⸗Sitzung kommt Folgendes 
zur Verhandlung: 1) Anklage wider den Muſikunternehmer Wilh. 
Müller aus Bomſt und den Muſikus Paul Gerlach aus Küſtrin, 
wegen Urkundenfälſchung bezw. Beihilfe dazu. 2) Anklage wider 
den Arbeiter Karl Bierwagen aus Wioska wegen Raub. Dienftag, 
den 21. Juni: 1) Anklage wider den Schuhmachergeſellen Vincent 
Nowak aus Rakwitz wegen Meineid und 2) wider den Maurer 
Wilh. Wagner aus Schwenten wegen Anſtiftung und Beihilfe zum 
Meineid. Mittwoch, den 22. Juni: 1) Anklage wider den Eigen⸗ 
thümer Peter Krawezyk aus Neukramzig wegen Meineid, 2) wider 
die unverehelichte Hedwig Drzymala aus Sorg und die Wittwe 
Margaretha Drzymala aus Kobylin wegen Meineid beziehungs⸗ 
weiſe Anſtiftung zum Meineide.— Vorgeſtern fand im Maſche ſchen 
Garten hierſelbſt ein Konzert der Birnbaumer Stadtkapelle ftatt, 
welches wenig beſucht war. Die einzelnen Piecen wurden gut 
durchgeführt. — Zufolge der Landgemeinde⸗Ordnung vom 3. Jul 
1891 ſind vom königlichen Landrathsamts⸗Vertreter, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Frhrn. v. Wackerbarth als Gutsvorſteher beſtätigt worden: 
1) der Rittergutsbeſitzer Major v. Tiedemann für den Gutsbezirk 
Kranz, 2) Graf zu Dohna für den Gutsbezirk Hillergärtringen, 
3) Rittergutsbeſitzer Opitz für den Gutsbezirk Lomnitz, 4) Ritter⸗ 
8 königlicher Kammerherr v. Kalckreuth für den Guts⸗ 

ezirk Obergörzig. — Verwaltungs⸗Bericht der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe unſerer Nachbarſtadt Tirſchtiegel: 1) Einnahme 91 235,04 M.. 
2) Ausgabe: 85 669,38 M., 3) Abſchluß: Beſtand 5 565,66 M.: 
353 Sparkaſſenbücher find vorhanden. Vermögen der Sparkaſſe: 
78 715,66 M. (nach dem Kurſe vom 31. März 1892: 9044,16 M.) 
V. Frauſtadt, 19. Juni. [Ein gefährlicher Schwie⸗ 
ge rſohn.] Als geſtern Nachts 11 Uhr der Schornſteinfegermeiſter 
„ welcher mit ſeinen Schwiegereltern in Feindſchaft lebt, vor 
deren Wohnung einen fürchterlichen Radau machte und der Auf⸗ 
forderung des Revierwächters, ſich ruhig zu verhalten, nicht nach⸗ 
am, wurde er verhaftet. Den Wächter griff er thätlich an und 
nur mit Gewalt brachte man den Ruheſtörer in Nummerficher. 
Dem Tumultuanten dürfte ſeine That wohl theuer zu ſtehen kommen. 
O Pleſchen, 19. Juni. [Verſchiedenes.] Der des Mor⸗ 
des an dem Gendarmen Krüger dringend verdächtige, bereits in 
Unterſuchungshaft befindliche Wirth Cziczak aus Kucharki hat nun⸗ 
mehr feine That eingeſtanden. — Die hieſige Gy nnaſialabtheilung 
der „deutſchen Bürgerſchule“ weiſt in dieſem Schuljahre folgende 
Frequenz auf: Unter⸗Textia 7, Quarta 15. Quinta 16 und 4 1 
Schüler. — In der nächſten Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins für die Kreiſe Jarotſchin und Pleſchen, welche am 29. d. M. 
im hieſigen Littauſchen Hotel abgehalten werden ſoll, wird über die 
Gründung einer landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft für die Kreiſe 
Pleſchen und Jarotſchin verhandelt werden. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Rittergutsbeſitzers v. Voß aus Macew iſt das Konkurs⸗ 


Ruth. 
Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
126 Fortſetzung. Machdruck verbo ren.) 


Dare war nach Vandon zurückgekehrt. Er trug einen 
großen Smaragdring in der Weſtentaſche. Dieſen ſteckte er 
triumphirend als Symbol des ewigen Bundes an Ruths 
Finger. Ruth aber, nachdem ſie ihn genugſam bewundert 
hatte, zog ihn wieder ab. 

„Ich kann ihn noch nicht tragen, ehe wir uns öffentlich 
verlobt haben“, ſagte ſie. 

Dare wurde ungeduldig. Was hätte es mit Lord Poles⸗ 
worth auf ſich? Dieſer würde zuſtimmen. „Ich mache ein 
Teſtament nach dem Wunſche meiner angebeteten Ruth, meiner 
lieblichen angelobten Braut. Ich erhebe neue Gelder zu den 
alten. Mag Vandon unter Sequefter ſtehen! Was kümmerts 
mich, wenn ich nur mit Ihnen vereinigt werde!“ 

Ruth 1 7 ſich in ihrem beſten Lichte. Sie war nach⸗ 
ſichtig, ſanft, ſtets bereit zu hören, und Dare hegte nicht den 
mindeſten Zweifel an ihrer Zuneigung. Er war zu ſehr 
Pariſer, um ihre Zurückhaltung anders aufzufaſſen als das 
was „Chik“ iſt. Ihre Art, ihn fern zu halten, umkleidete ſie 
mit neuem Reiz. Er glaubte nicht anders, als daß ſie von 
Natur kühl wäre und daß es ihm beſſer als irgend wem ge⸗ 
lingen werde, ſie an ſich zu feſſeln, fie an ſeinem Herzen zu 
erwärmen. Er war zu ſehr von ſich ſelbſt eingenommen, um 
den Unterſchied zu erkennen, der zwiſchen ihrer Zurückhaltung 
und derjenigen einer eben dem Kloſter eutſchlüpften franzöſiſchen 
Ingenue beſtand. Ihre Ruhe und Ueberlegenheit war von 
ſolcher Schüchternheit der Unerfahrenen weit entfernt. Dare 
aber war nur um ſo ſtolzer auf ſie und trachtete nur danach, 
ſein Verlöbniß mit ihr ſo bald als möglich publik zu machen. 

Nur ein Umſtand fiel ihm auf. Ihr ganzes Intereſſe 
ſchien ſich immer ausſchließlicher dem Wohlergehen der Pächter, 
dem Wiederaufbau der Pachthäuſer, kurz dem „Eſtate“, nicht 
dem Beſitzer deſſelben, zuzuwenden. Die Verwahrloſung des 
Beſitzthums hatte gute Dienſte geleiſtet, aber die goldene Zeit 
des Verlöbniſſes, dachte er, ſollte nicht zu ausſchließlich mit 


Details über dieſe Dinge ausgefüllt werden. Die Pumpe — 
jawohl die Pumpe bedurfte dringend der Erneuerung, aber 
was hatte dieſe Pumpen⸗Proſa mit der Poeſie erſter, einziger, 
wahrer Liebe zu thun? Natürlich, dahinter ſteckte etwas. 
Aber was? Dare hatte deswegen viel Kopfzerbrechens. Er 
ehörte zu denen, welche ſich etwas einbilden. Wenn ein 
ngel hernieder geſtiegen wäre, um ihn vor einem großen 
Unheil zu warnen, er würde gedacht haben, daß der Engel 
dieſe Gelegenheit nur benutzte, um ſeine Bekanntſchaft zu 
machen. Ruth entging dies nicht. Seine Ungläubigkeit gegen⸗ 
über der Echtheit ihrer guten Abſichten erfüllte ſie mit Beängſti⸗ 
gung. Und dieſe ſteigerte ſich noch, als ſie ihn eines Tages 
bat, die ſchon im Sommer ausgearbeiteten Pläne für den 
. einiger Pachthäuſer nunmehr zur Ausführung zu 
ringen. 

„Ich weiß, es iſt bisher unterlaſſen worden, weil die 
Mittel fehlen. Aber was Sie nicht allein ausführen können, 
das wird uns mit vereinten Kräften gelingen.“ 

Er dankte ihr mit Ungeſtüm; aber ſein Unverſtändniß, 
ſein abſolutes Unvermögen, für ihr Angebot die richtigen Be⸗ 
weggründe zu finden, wurde völlig offenbar. 

Auf ihr Betreiben wurde mit dem Bau ſofort begonnen. 
Die neuen Pachthäuſer lagen am Fluß zwischen Vandon und 
Slumberleigh, und Ruth ging oftmals, ſie zu beſichtigen. Sie 
waren nicht ſchön, aber allen wirthſchaftlichen Erforderniſſen 
eines kleinen landwirthſchaftlichen Betriebes um ſo beſſer an⸗ 
gepaßt. Sie lagen auf höherem Gebiet, nicht wie die alten 
verfallenen Gemäuer, halb im Sumpf, als Brutſtätten ewigen 
Fiebers. Und doch gewannen dieſe nun für Ruth einen neuen 
ungeahnten Werth. Sie zeichnete und malte dieſelben, ehe ſie 
dem völligen Abriß gewidmet wurden mit der Wieſe und der 
Brücke im Hintergrunde, und ſie fand in dieſer künſtleriſchen 
Beſchäftigung ihre Ruhe wieder. Sie verſchloß ſich in ſich 
ſelbſt und doch verſchloß fie ſich zugleich gegen ſelbſtiſche Ge— 
danken. Sie richtete ihren Blick feſt auf die Zukunft, eine 
ſolche ſelbſt auferlegter Pflichten. 

Sie war in letzter Zeit ernſt, ſehr ernſt geworden, und 
Dares Frohlocken hatte keinen anderen Erfolg, als ſie noch 
mehr in dieſer Stimmung zu befeſtigen. Sie hatte ihn gern. 


Sie fragte ſich alle Tage, ob dem anders wäre. Es machte 
ihr Freude, ihn glücklich zu ſehen, etwa wie ein verwöhntes 
Mutterſöhnchen. Seine Geſprächigkeit unterhielt ſie. Sie 
geſtand ſich, daß ſeine gehobene Stimmung natürlich und be⸗ 
rechtigt war; er hatte ja alles erhalten, was ſein Herz be⸗ 
gehrte; aber ſie konnte ſeine Galopaden nicht mitmachen. Wenn 


ſte ſich dazu zwang, jo war die Rückwirkung eine unerwünſchte. 3 


Sie fühlte, daß ſie „nervös“ wurde. 

Sie ſtand vor einer ſchweren Lektion. Das iſt die Er⸗ 
kenntniß der Unmöglichkeit, für die leben zu wollen, die nur 
ſich ſelbſt, nur ihren ſelbſtiſchen Trieben nachleben. Eine Lehre 
gerade für die am ſchwerſten, die in ſich ſelbſt die Fähigkeit 
der Aufopferung tragen. Ein Abgrund ſcheint zwiſchen dieſen 
verſchiedenartigen Naturen zu beſtehen. Wer nur irgend den 
Trieb empfindet, für irgend etwas außerhalb der eigenſten per⸗ 
ſönlichen Intereſſen in den Kampf einzutreten, erblickt mit 
Schaudern, daß ihn eine Kluft trennt von allen denen, die 
anmuthig und gutmüthig vielleicht aber unabänderlich dem 
Vergnügen nachſtreben. Und der höher ſtehende Charakter 
kann beim Eingehen eines Bündniſſes mit einem Menſchen 
dieſer Art unſäglich elend werden. 

Ruth wurde auf eine Woche von dieſer ihr immer em⸗ 
pfindlicher werdenden Qual erlöſt. Sie kam einer Verbindlich⸗ 
keit nach, die ſie nöthigte in einem Privatkonzert mitzuwirken 
und dann in altengliſchem Koſtüm allerlei nutzloſe Dinge auf 
einem Wohlthätigkeitsbazar zu verkaufen. Auf der Rückfahrt 
ſprang ihre Tante Alwynn zu ihr ins Koupee, als der Zug 
an der kleinen Station bei Stoke⸗Moreton hielt. Ruth hatte 
den rieſigen Schloß⸗Omnibus mit den großen Rappen wohl 


bemerkt, auch den Lakaien, der die Reiſetaſche ihrer Tante 1 8 


trug, und ſie wußte ſofort, daß Sir Charles bereits ihrer 
Andeutung nachgekommen war, Frau Alwynn einige Tage 
hindurch die Schätze von Stoke⸗Moreton ſtudiren zu laſſen. 
Aber ſie verdarb der guten geſprächigen Dame nicht das Ver⸗ 
gnügen, ihr alles haarklein zu erzählen. 
„Alſo auf Stoke⸗Moreton — zu Beſuch!“ rief ſie, „wie 
herrlich, Tantchen! Ich bin außer mir vor Ueberraſchung!“ 
„Auch Lady Thursby wollte es zuerſt nicht glauben, 


und nachher behauptete ſie, ich würde ganz allein dort fein! RE 


verfahren eröffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt der hieſige 
Rechtsanwalt v. Broekere ernannt worden. g 
!—! Neutomiſchel, 17. Juni. [(Nothwendigkeit der 
Hagelverſicherung. Mehrverbrauch an Schweine⸗ 
fleiſch.] Der Herr Kreislandrath fordert die bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzer, die die Verſicherung gegen e meiſtens unter⸗ 
laſſen, auf, ſich gegen die unabſehbaren Folgen des Hagel⸗ 
ſchlages durch Eingehung von Hagelverſicherungsverträgen mit 
leiſtungsfähigen Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu ſchützen, in⸗ 
dem er darauf hinweiſt, daß neuerdings von einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften genen Gemeinden Gelegenheit zum Ab⸗ 
ſchluß von Gemeinde⸗Verſicherungsverträgen gegeben iſt, wenn 
ſich zu einem ſolchen Vertrage mindeſtens 5 Theilnehmer aus 
der Gemeinde finden. Durch die Gemeinde⸗Verſicherungsver⸗ 
träge werden die Aufnahme-, ob Porto- und Schaden⸗Regu⸗ 
lirungskoſten ganz bedeutend vermindert. Durch Zahlung einer 
geringen Verſicherungsprämie erlangt der Verſicherte Anſpruch auf 
vollen Erſatz des ihm durch Hagelſchlag zugefügten Schadens, 
während andererſeits der Nichtverſtcherte 10 in ſofern durch einen 
Hagelſchaden ſchwer betroffen wird, als beſtimmungsmäßig wegen 
Hagelſchadens ein Erlaß oder eine e ſtaatlichen und 
kommunalen Abgaben nicht ſtattfinden darf. er Herr Landrath 
erklärt ſich zur Ertheilung von Auskunft in Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten gern bereit. — Im hieſigen Kreiſe wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre von 57 Fleiſchbeſchauern 6012 Schweine, 1588 
mehr als im Vorjahre, unterſucht. Der Mehrverbrauch an 
Schweinefleiſch iſt wohl nicht auf eine Beſſerung des Wohlſtandes 
im Kreiſe, ſondern vielmehr darauf zurückzuführen, daß durch die 
niedrigen Verkaufspreiſe und den Mangel an Futter die Schweine⸗ 
beſitzer veranlaßt wurden, mehr Schweine als im Vorjahre zu 
chlachten. Von den geſchlachteten Schweinen waren 13 trichinös, 
maße vollſtändig, 18 finnig, welche theilweiſe vernichtet werden 
mußten. 
Kreis Neutomiſchel, 18 Juni. Augenentzündung. 
n den Dörfern Wonſowo und Bolewitz graſſirt ſeit einiger Zeit 
die kontagiöſe Augenentzündung jo heftig, daß in beiden Dörfern 
faſt je die Hälfte der Schulkinder vom Unterricht ausgeſchloſſen 


werden mußte. 

X. Wreſchen, 19. Juni. [Grenzzwiſchenfall. Ein⸗ 
kommenſteuerliſten.] Vor einiger Zeit ereignete ſich an 
der Grenze des Kreisdorfes Leniec ein Grenzfall, der ein grelles 
Streiflicht auf die ruſſiſchen Grenzzuſtände wirft. Ein Steinſetzer, 
der hier ſchon längere Zeit gearbeitet, aber in Polen wohnhaft ift, 
ging eines Sonntags 5 über die Grenze und legte ſich auf 
preußiſcher Seite in einiger Entfernung von der Grenze ſchlafen. 
Hier wurde er mit Ohrfeigen ſeitens des ruſſiſchen Poſtens fort⸗ 
gewieſen. Als er ſich noch ſchlaftrunken in die Dorfſchenke begab, 
folgte ihm auch hier der ruſſiſche Grenzſoldat und ſchlug ihn heftig. 
Nun wehrte ſich der Steinſetzer und brachte dem Soldaten eine 
Kopfwunde bei. Sofort alarmirte dieſer die Rogattka, der Stein⸗ 
ſetzer wurde über die Grenze geſchleppt und hier auf echt ruſſiſche 
Weiſe mit der Knute, dem Kolben und den Abſätzen halbtodt ge⸗ 
ſchlagen, drei Tage bei Waſſer und Brot eingeſperrt und dann 
freigelaſſen. Da ihm Angſt gemacht wurde, er werde nach Sibirien 
kommen, ſchlich er Nachts über die Grenze, und es gelang ihm, 
trotzdem die ruſſiſche Behörde auf ihn fahndte, ſich mühſam hierher 
zu ſchleppen. Nachdem er bei dem hieſigen Landrathsamte obiges 
u Protokoll gegeben, wurde er ins Polizeigefängniß gebracht, weil 
— ruſſiſche Kreischef ſeine Auslieferung verlangt. 
ſetzer aber kein Verbrechen begangen, andererſeits auch preußiſcher 
Unterthan iſt, ſo iſt es fraglich, ob dieſe Auslieferung ſtattfinden 
wird. (Letztere Nachricht dürfte in dieſer Faſſung nicht ganz richtig 
ſein, da der Betreffende, wenn deutſcher Unterthan, überhaupt 
nicht ausgeliefert werden kann. — D. Red.) — Seitens der Land⸗ 
raths, als Vorſitzenden der Einkommenſteuer ⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion werden die Guts⸗ und Gemeindevorſtände des Kreiſes 
aufgefordert, bis zum 15. Juli er. anzuzeigen, ob ſie die Liſten 
über die Beſitz⸗, Vermögens⸗ und ſonſtige Einkommensverhältniſſe 
der Steuerpflichtigen des Gemeinde ⸗ Bezirks ſelbſt oder, wie es 
früher Regel war, durch die Diſtrikts⸗Kommiſſarien anfertigen laſſen 
wollen. Sn letzterem Falle iſt denſelben aber eine Vergütigung zu 
ewähren, deren Feſtſetzung ſeitens des Regierungs- Präſidenten 
5 Vorſitzenden überlaſſen worden iſt. 

a— Kriewen, 19. Juni. [Feuer. Perſonalien. 
Am vergangenen Freitag brannten in dem 10 Kilometer entfernten 
Dorfe Jeſeritz Abbau die Wirthſchaftsgebäude eines Ackerwirthes 
vollſtändig nieder. Der Wirth war mit ſeiner Familie zum Wochen⸗ 
markte nach Schmiegel gefahren und von dieſem zurückkehrend, fand 


Da der Stein⸗ k 


er ſeine Wohnung pp. als Trümmerhaufen wieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt geworden. — Der 
Bevollmächtigte Ernſt Roſenthal zu Choryn iſt zum ſtellvertreten⸗ 
den Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Choryn ernannt worden. 
An Stelle des von Zelazno verzogenen Wirtbſchaftsinſpektors 
Gaertig iſt der Vogt Michael Adamski in N zum erſten Er⸗ 
ſatzmann des Vertrauensmannes aus dem Kreiſe der Verſicherten 
für den Bezirk I des Diſtrikts Kriewen von der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt Poſen ernannt worden. — Die in unſe⸗ 
rem Kreiſe Koſten herrſchende Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Rindvieh greift immer mehr um ſich. Neuerdings iſt die Seuche 
unter den Rindviehbeſtänden der Dominien Drozdzyce und Choryn, 
des Vorwerks Graniecznik, des Vorwerksbeſitzers Anton Feuer in 

erka, der Wirthe Nikolaus Antkowiak und M. Stachowiak in 

benchy zum Ausbruch gekommen und ſind über die bezeichneten 

rte die vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln angeordnet worden. 
Die Seuche hat ſeit vielen Jahren noch nicht einen ſolchen Umfang 
angenommen, als in dieſem Jahre. 

1 rubaum, 18. Junl. [Ausſtellung.] Ausgangs 
September ſoll hierſelbſt eine Provinzial⸗Imkerverſammlung, ver⸗ 
bunden mit einer Bienenausſtellung, ſtattfinden. Die Ausitellung, 
welche in fünf Gruppen eingetheilt wird, ſoll den Beſuchern ein 
vollſtändiges Bild der Bienenzucht in der Provinz geben. Da der 
Ausſtellung eine Subvention von 1000 M. in Ausſicht ſteht, kann 
die Prämtirung ohne Zweifel eine günſtige werden. Die en a 
gewählten Kommiſſionen beginnen ſchon mit den Vorarbeiten. 
Auch eine Lotterie mit 2000 Looſen ſoll ſtattfinden. Weiterer 
Bericht hierüber folgt. 

O0. Rogaſen, 18. Juni. Selbſtmord. Gerettet. 
Perſonalten] In einem Anfalle von Irrſinn machte vor⸗ 
geſtern der Arbeiter Lawniczak aus Ocieſchin im Kreiſe Obornik 
mittelſt Durchſchneiden des Halſes ſeinem Leben ein gewaltſames 
Ende. Sonntag vorher verſuchte derſelbe bereits ſich zu erhängen, 
wurde jedoch durch einen Zufall dabei geſtört. — Heute Vormittag 
gerieth ein 10jähriger Junge beim Baden in eine tiefe Stelle 
des hier belegenen Fluſſes, die kleine Welna, und war bereits dem 
Ertrinken nahe, als es dem Bäckermeiſter Otto Ballert hier mit 
eigener Lebensgefahr gelang, den Knaben zu retten. Die ſofort an⸗ 
P Wiederbelebungsverſuche hatten bald guten Erfolg. — 

er Wirth Louis Suckland iſt zum Schöffen der Gemeinde Wla⸗ 
deſchin und der Mühlenbeſitzer Auguſt Buſſe zum Ortsſteuer⸗ 
erheber der Gemeinde Kiſchewko im Kreiſe Obornik auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt und vom königlichen Landrathsamte in 
Obornik beſtätigt worden. ; 

Schneidemühl, 17. Juni. Stadtperordneten⸗ 
Sitzung. Bürgermeiſterſtelle. Unglücks fall.] In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Verſammlung 
vom Magiſtrat ein Ortsſtatut über den Betrieb der Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft vorgelegt. Schneidemühl hat, wie die amtlichen 
Erhebungen ergeben haben, über 15000 Einwohner und iſt daher 
nach der Gewerbeordnung die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft nicht mehr von dem Nachweiſe eines vor⸗ 
handenen Bedürfniſſes abhängig. Der Magiſtrat beabſichtigt nun 
das Ueberhandnehmen der Einrichtung von Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthſchaften durch ein Ortsſtatut einzuſchränken und die Erlaubniß 
auch fernerhin von dem Nachweiſe eines Bedürfniſſes abhängig zu 
machen. Schneidemühl hat bereits über 100 Schank⸗ und Sat: 
wirthſchaften, ſo daß auf je 150 Einwohner eine Gaſtwirthſchaft 
ommt. Der Magiſtrat ſieht in der weiteren Vermehrung ſolcher 
Lokalitäten eine Gefahr für die Moralität, darum empfiehlt der⸗ 
ſelbe die Annahme des Ortsſtatuts. Die Verſammlung theilte jedoch 


nicht die Anſicht des e und lehnte einſtimmig die Geneh⸗ T 


migung des Ortsſtatuts ab. — Zum Feuerkommiſſarius wurde 
Mühlenbeſitzer Kirſtein gewählt. — Die Stadtverordneten hatten 
in ihrer letzten Sitzung den Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 
4000 M. zur Anſammlung eines Fonds zu Schulhausbauten abge⸗ 
lehnt. Der Magiſtrat hält jedoch ſeinen Antrag aufrecht und ver⸗ 
langt zur Beilegung des Streites die Einſetzung einer gemiſchten 
Kommiſſion. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu und wählt 
in die Kommiſſion die Stadtverordneten Köpp, Dr. Glaß, Wieck, 
Brandt, Bergmann und Dr. Davidſohn. — Zu der hier vakanten 
zweiten Bürgermeiſterſtelle ſind 26 Bewerbungsgeſuche eingegangen. 
zu der nächſten Sitzung ſoll die Wahl vorgenommen werden. — 

eſtern wurde der 15jährige Sohn eines Beſitzers in dem nahe 
von hier belegenen Dorfe Schrotz beim Dreſchen von der Welle 
der Dreſchmaſchine erfaßt und mehrmals herumgeſchleudert, wo⸗ 
durch er ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zuzog, daß der Un⸗ 
glückliche bald darauf verſtarb. 


7 


Schneidemühl, 19. Jun. Schwurgericht. Städti⸗ 
ſches Vermögen. Feuer. Militär⸗ Konzert.] Morgen 
beginnen hierſelbſt unter dem Vorſitz des Oberlandesgerichtsraths 
Bünger die Sitzungen der diesjährigen dritten Schwurgerichts⸗ 
veriode. Dieſelben werden 7 Sitzungstage in Anſpruch nehmen. 
Zur Verhandlung kommen 2 Anklageſachen wegen Meineſdes gegen 
2 Perſonen, 2 Sachen gegen 3 Perſonen wegen Brandſtiftung, 
2 Sachen gegen 3 Perſonen wegen Nothzucht, 1 Sache gegen 
1 Perſon wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, 1 Sache gegen 
1 Perſon wegen Straßenraubes und 1 Sache gegen 3 Perſonen 
wegen Betruges. — Unſer ſtädtiſches Vermögen beträgt in baarem 
Gelde und Liegenſchaften 1507 066 M. — Vorgeſtern entſtand in 
einem in dem Haſſelort belegenen Hinterhauſe Feuer, welches jedoch 
bald gelöſcht wurde, ſo daß ein erheblicher Schaden nicht ent⸗ 
ſtanden iſt. Die Bewohner des Hauſes waren während des 
Brandes abweſend. — Heute gab die Kapelle des 129. Infanterie⸗ 
Regiments aus Bromberg unter Leitung des Dirigenten Schnee⸗ 
voigt in dem Pottlitzſchen Garten hierſelbſt ein Konzert, welches 
ſich eines regen Beſuches erfreute. 

—i. Gneſen, 19. Juni. [Prozeſſion. Landwehrfeſt. 
Schützenfeſt. Der heutige Sonntag bot uns jo mancherlei 
Abwechſelung. Nachdem am Fronleichnamstage die Prozeſſion am 
Dome ihren Anfang genommen hatte, fand heute eine ſolche von 
der Pfarrkirche aus unter Betheiligung einer ſehr großen Men⸗ 
chenmenge um den auf dem Mar e aufgebauten 4 Altären ſtatt. 
Die Feierlichkeit iſt ohne jede Störung verlaufen. Im Laufe der 
Woche finden die übrigen Prozeſſionen an den anderen Kirchen 
ſtatt. — Der biefige Landwehrverein beging heute ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Gegen 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die 
Mitglieder vor dem 1 8 7 von wo aus ſie unter Muſik⸗ 
begleitung durch die Stadt nach dem Gavellſchen Etabliſſement 
zogen. Hier wurde das Feſt durch Konzert eingeleitet, welchem 
verſchiedene Abwechſelungen folgten. Auch Nichtmitglieder hatten 
ſich an dem Feſte betheiligt, ſo daß daſſelbe ſich zu einem Volks⸗ 
feſte geſtaltete. — Mit dem heutigen Trunkabend iſt das diesjährige 
Schützenfeſt zum Schluſſe gekommen. Am teßen war die 
Betheiligung von Schützenbrüdern wie immer eine recht ftarfe. 
Die Königswürde errang der Zimmermeiſter Splonskowski, erſter 
Ritter wurde der Kaufmann A. Morawski, zweiter Sattlermeiſter 
Andrzejewski und dritter Ritter Kaufmann L. Frankowski hier. 
Als dann fand eine Ballfeſtlichkeit ſtatt. — Am Donnerſtag beab⸗ 
ſichtigt der Turnverein „Sokol“ im Gavellſchen Etabliſſement eine 
Feſtlichkeit abzuhalten. 

X. „19. Juni. [Verſchledenes.] Auf Anordnung 
der königlichen Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl iſt das Gewehr 
des Arbeiters G. in Kahlſtädt, welcher des Wilddiebſtahls be⸗ 
ſchuldigt wird, durch den hieſigen Gendarm konfiszirt worden. — 
Die Heuernte hat in hieſiger Gegend begonnen; die Erträge der 
Netze⸗ und auch der Küddow⸗Wieſen ſtehen den des Vorjahres be⸗ 
deutend nach ; in Folge der anhaltenden Dürre iſt das Gras durch⸗ 
weg im Wachsthum zurückgeblieben, auf den höher a en 
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Stellen iſt es ſogar völlig ausgebrannt; den tiefer gelegenen Wieſen 
fehlt faſt durchgehend das Untergras. — Am 17. und 18. d. Mts. 
wurde in der Weideablöſungs ſache der Stadt Uſch in der hieſigen 
Apotheke ein neuer Termin 9 zu welchem zwei Regie⸗ 
rungsräthe aus Bromberg erſchienen waren. Es handelte ſich um 
die Ablöſung der der Stadtgemeinde Uſch in der königlichen Forſt 
(Oberförſterei Podanin) zuſtehenden Weiderechte; eine Einigung 
konnte nicht herbeigeführt werden. Am 17. d. Mts. fand auch 
durch eine Kommſſion die Beſichtigung der Waldweide ſtatt. — 
Der Kreisſchulinſpektor Pensky⸗Schneidemühl revidirte vor einigen 
agen die hieſize katholiſche und israelitiihe Schule. — Kürzlich 
fand eine Generalverſammlung der Mitglieder der hieſigen Fabrik⸗ 
krankenkaſſe ſtatt, zu welcher 23 ſtimmberechtigte Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Als Kaſſenreviſoren wurden die Glasmacher W. 
Krüger und H. Weſſely und als Vorſtandsmitglieder die Glas⸗ 
macher Robert Lubitz und Karl Nleck gewählt. — Vorgeſtern ver⸗ 
unglückte der Bauſchüler M. auf dem. R. ſchen Bauplatze dadurch, 
daß er ſich durch einen Axthleb das linke Bein verletzte und ſofort 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


© Thorn, 16. Juni. [Die Weichſelſchifffahrt!l liegt 
in dieſem Jahre ſo ungünſtig wie noch nie zuvor. Mit vollen 
Segeln gingen in früheren Jahren die Kahnſchiffer, welche in 
Preußen überwintert hatten, gleich nach der Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt ſtromauf nach Polen und Rußland, um von dort Ladung, 
die ausſchließlich aus Getreide beſtand, zu holen. Viele Kahn⸗ 
ſchiffer überwinterten in ruſſiſchen Gewäſſern, um ſo ſchnell wie 
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Aber darin hat ſie ſich geirrt, gründlich! Wir waren unſerer 
wohl ein Dutzend Gäſte, denk nur, ein Oberſt Middleton und 
ein Ehepaar Namens Raynolds — es war alles ſo unge⸗ 
zwungen, ſo — ſo informell! Und der Oberſt iſt eben erſt 
aus Indien zurück und er iſt ein ſehr kluger Mann, der auch 
ein Buch geſchrieben hat, ein geradezu überlegener Menſch. Er 
weiß ſich nicht genug zu thun, ſo rühmt er die Herzensgüte 
von Sir Charles, welcher übrigens trotzdem er ungemein ſpaßig 
iſt und witzig und immer unterhaltſam und eine wahre Seele 
von Menſch — dennoch ſieht er äußerſt angegriffen aus, weißt 
du, Ruth, abgemagert könnte man ſagen, und bleich und müde 
1 Er ſollte ſich alle Vormittag ein Ei mit 

ognak ſchlagen laſſen, was ich ihm auch gerathen habe, denn 
er hat eine äußerſt vernünftige Haushälterin, eine ſolche, weißt 
Du, vom alten Schlage, welche beſſer iſt als zehn männliche 
Beamte, Verwalter und Inſpektoren, wenn es gilt, alles in 
Ordnung zu halten“ — Frau Alwynn holte tief Athem und 
fuhr fort — „zwanzig Jahre und länger iſt ſie ſchon im 
Hauſe und ſie verehrt ihren Herrn und hat mir die damaſtenen 
Tiſchtücher gezeigt, an denen der 8 Ma Wales geſeſſen 
und geſpeiſt hat und das weißſeidene Deckbett mit goldenen 
Diſteln — ein uraltes Erbſtück, welches von der Schloß dame 
feiner Zeit gefertigt wurde, als James 1. dort übernachtete.“ 

Ruth empfand dieſe gemeinſchaftliche Fahrt mit der über⸗ 
aus bunt, feſtlich und auffallend gekleideten Tante wie ein 
Martyrium, und doch, wenn ſie ihr in das freudig aufgeregte, 
geſprächige Antlitz blickte, ſo vergaß ſie ihr Ungemach. 

Sie wünſchte im ſtillen eine Gelegenheit herbei, um Sir 
Charles ihren Dank ausſprechen zu können dafür, daß er trotz 
alles zwiſchen ihnen Vorgefallenen ihrer Andeutung ſich erin⸗ 
nert und nicht Anſtand genommen hatte, dieſelbe zu erfüllen. 
Sie war traurig und betrübt deswegen, weil ſie ihn ſo falſch 
und oberflächlich beurtheilt hatte. Aber was lag nun auch 
daran! Es war hinfort ihre Aufgabe, einen anderen Mann 


verſtehen und richtig beurtheilen zu lernen, und es verdroß ſie 
dabei vornehmlich, daß ſie dies vermochte auch ohne erſt zu 


lernen und ſich darum Mühe zu geben. 


XXI. 

Der achtzehnte Oktober iſt der Sankt Bartholomäus für 
die Faſane. In Slumberleigh Hall bei den Thursbys be⸗ 
reitete man für dieſen Tag ein großes Feſt vor. Ruth begeg⸗ 
nete Mabel Thursby, und dieſe beeilte ſich, ihrer Freundin zu 
erzählen, daß auch Sir Charles geladen war. Als Nachbar 
auch Mr. Dare, dieſer allerdings nur als Nachbar, denn mit 
ſeinem Schießen wäre es nicht weither. 

Dies fügte ſie in freundſchaftlicher Weiſe hinzu, vielleicht 
um anzudeuten, daß ſie keine Ahnung davon habe, wie ſehr 
bekannt es war, daß Dare Ruths bevorzugter Anbeter ſei. 


Bei derſelben Gelegenheit traf ſie auch Ralph Danvers, 
der zu Pferde ſaß und im Schritt neben ihr her ritt. Seine 
Unterhaltungsgabe war keine große. Er beſchränkte ſich eine 
Zeit lang darauf, ihren Bemerkungen beizuſtimmen. Endlich 
fragte ſie nach Mollys Wohlergehen. 
er eich pfiff und ſcheuchte eine Fliege vom Halſe feines 

erdes. 

Fire Geſchichte. Großes Leidweſen. Vic iſt todt.“ 

„Vic!“ 


Das war Mollys Teckel. 

„Altersſchwäche, war den Krämpfen nicht mehr gewachſen. 
Und nun ſitzt ſie betrübt allein. Denn Evelyn iſt aus und 
ich habe Magiſtratsſitzung. Gehn Sie ſchon bald hinüber und 
tröſten Sie ſie.“ a 

Ruth ſagte zu, und er trottete froheren Sinnes davon. 
In ſeinen Augen war es ein beſonderes Privileg bevorzugter 
Sterblicher, Molly tröſten zu dürfen. 


In der Kinderſtube zu Atherſtone herrſchte großes Weh⸗ 
klagen, Vic, der tapfere Tödter der Marder und Wieſel, der 
auch auf eigene Art Sonntags den Kirchgang mitmachte, er 
war nicht mehr. Und weder ein widerwillig in einen Käfig 
eingezwängtes Stachelſchwein, noch auch das neue Pferd mit 
wirklichen Pferdehaaren genügten, um Molly ihrer Trauer zu 
entreißen. Die Wärterin verfiel bereits auf Pfeffernüſſe, aber 
auch dieſe verſagten, weil kein Vic da war, um ſie mit Molly 
zu theilen. Da betrat Charles Danvers die Kinderſtube. 


„O Onkel Charles! Onkel Charles!“ 
Wärterin und Stubenmädchen zogen ſich zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Aus Urdas Born. Schilderungen und Betrachtungen 
im Lichte der heutigen Lebenserforſchung. Von Dr. Theodor 
Jaenſch. Berlin, Verlag des Vereins der Bücherfreunde. Der 
auf ſeinem naturwiſſenſchaftlichen Forſchungsgebiete auch als Schrift- 
ſteller bekannte Verfaſſer hat in d eſem Buche eine Anzahl von Auf⸗ 
ſätzen über verſchiedene, allgemeinerer Theilnahme werthe Fragen 
und Thatſachen der neueren Lebensforſchung zuſammengefaßt, die 
wie er ſelbſt im Vorworte ſagt, getrennt lesbar ſein ſollen, aber 
dennoch ſämmtlich durch einen gemeinſamen Grundgedanken inner⸗ 
lich verbunden ſind. Er meint, daß dies der Weg ſei, bei dem An⸗ 
ſchwellen der wiſſenſchaftlichen Einzelerkenntniſſe, wie ſie heutzutage 
den Ueberblick erſchweren, dennoch das Wichtigere weiteren Kreiſen 
ohne Veroberflächlichung einerſeits und allzugroße Ermüdung an⸗ 
dererſeits zugänglich zu machen; der gemeinſame Grundgedanke 
aber werde von dem tiefer dentenden Leſer bald herausgefunden 
werden. Uns ſcheint dieſer Grundgedanke, wenn wir uns ſo aus⸗ 
drücken dürfen, der der „Unſterblichkeit des Leibes“ zu 
ſein, wie er neuerdings von Weismann und Anderen begründet 
worden iſt; er tritt beſonders hervor in den Aufſätzen „Der 
Tannenbaum“ einem eigenartigen „botaniſchen Märchen“, in 
„Herbſtlaub“ und „Unſterblichkeit'““ Daneben hat der Gedanke 
der Arbeitstheklung ſtarke 8 —.— beſonders 
in dem langen Aufſatze über „Lebensgemeinſchaf en“, an deſſen 
Schluß de“ Verfaſſer auch ſtark auf menſchliche Verhältnifie eingeht 
und Ausblicke auf den weiteren Gang der Entwickelung wirft, die 
den u „Freiheit und Gleichheit“, ſondern zur Verſchleden⸗ 

eit führe. 

Weibliche Aerzte von S. Binder betitelt fich] ein 
io eben bei Göſchen in Stuttgart erſchienenes intereſſantes 
Werkchen. Die Frage der weiblichen u hat wohl noch nie 
eine fo ſachkundige und eingehende Beurthellung erfahren, wie in 
diefer zündenden Arbeit. Geiſtreiche auf jeder Seite feſſelnde 
Darſtellun 2 und vornehmer Takt bei Erörterung auch heikler 
Dinge zeichnen die Broſchüre vor allem aus] Die neueſte mit 
60,000 Unterſchriften bedeckte Eingabe für die Zulaſſung der Frauen 
zum Studium der Medizin iſt ſoeben von der Kommiſſion ange⸗ 
nommen und der preußiſchen Regierung empfohlen worden, ein 
Erfolg, der bis jetzt unerreicht daſteht. Es darf die Zulaſſung 
der weiblichen Aerzte zur Praxis in Deutſchland wohl nur eine 
Frage der ga genannt werden. Die Broſchüre iſt vom all 
* ntereſſe und bietet vor allem leidenden Frauen 

eſenswerthes in Fülle. | 2 


möglich dort im Frühjahr Getreide laden zu können, das fie bei 
dem jedesmaligen günſtigen Waſſerſtande in kurzer Zeit dem Be⸗ 
1 b konnten. Der Verdienſt war lohnend. 

etzt iſt die ruſſiſche Grenze für Getreide geſperrt, dieſe Ladung 
fit nicht mehr vorhanden, und die Kahnſchiffer ſind ausſchließlich 
auf den Transport von Steinen und Melaſſe angewieſen. Feld⸗ 
ſteine laden ſie in Polen. Wie wenig die Schiffer hierbei ver⸗ 
dienen, geht aus dem jetzt üblichen 5 Frachtſätzen hervor. 
Es wird z. B. gezahlt für den Zentner Melaſſe ab Thorn nach 
Neufahrwaſſer bezw. Danzig 9 Pfennige. Daß dabei die Schiffer 
kaum beſtehen können, liegt auf der Hand. Der Dampferverkehr 
wiſchen Danzig⸗Thorn⸗Warſchau iſt ein reger, die Dampfer finden 
in allen Weichſelſtädten Ladung (Stückgüter), auch die Perſonen⸗ 
dampfer, welche zwiſchen Thorn und Nieſzawa⸗Warſchau verkehren, 
können ſich über mangelnden Verkehr nicht beklagen. 

O Thorn, 19. Juni. Artillerie⸗ Schießplatz. Hoch⸗ 
waſſer der Weichſel. Die Schießübungen der Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter Nr. 1, 5 und 11 in der Grabiaer Forſt, ſüdlich von 
Thorn, ſind geſtern beendet worden. Die dabei angeſtellten Ver⸗ 
ſuche, ob das Terrain zur Anlage eines Artillerie⸗Schießplatzes 
gen net iſt, ſollen befriedigend ausgefallen ſein. Selbſt die Ge⸗ 
Hofe der weittragendſten Geſchütze gingen nicht über das Gebiet 
hinaus. Darnach dürfte Ausſicht vorhanden fein, daß der Schieß⸗ 

laß dauernd zur Einrichtung kommt. Wie verlautet, ſoll der Be⸗ 
15 der Grabiaer Forſten, der Herzog von Sachſen⸗Altenburg, 
ereit ſein, ein bedeutendes Gebiet zum Schießplatz ohne Enk⸗ 
ſchädigung herzugeben, ſo daß der Fiskus nur noch einige unbe⸗ 
deutende Landparzellen anzukaufen hätte. — Das diesjährige 
Sommerhochwaſſer der Weichſel iſt vorüber. Es erreichte hier 
eine Höhe von etwas mehr als 3 Meter und hat daher auf den 
Kämpenwieſen keinen erheblichen Schaden angerichtel. Dagegen 
hat es den Holztransport unangenehm unterbrochen und auch 
mehreren Holzhändlern bedeutenden Schaden zugefügt. Viele 
Traften wurden durch den ſtarken Strom auseinandergeriſſen, 
wobei manche Hölzer verloren gegangen find, trotzdem eifrig mit 
Dampfböten nach denſelben gefiſcht wurde. 

»Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Juni. [Theeſchmug⸗ 
gel.] Am vergangenen Mittwoch hatte ein Schmuaglertrupp einen 
großen Poſten Thee zu dem allein im Waldesdickicht wohnenden 
polniſchen Broſzewa in Gonslinna gebracht, um ihn in der Sonn⸗ 
abendnacht, wo zum Geburtsfeſte des Kapitäns die Grenzſoldaten 
im benachbarten Kordon ſich einen frohen Tag machten, weiter zu 
ſchaffen. Dieſes Vorhaben iſt anſcheinend verrathen worden, denn 
am anderen Tage erſchienen Soldaten in der Behauſung des B. 
und verlangten von der allein anweſenden Frau die Herausgabe 
des Thees. Auf die Weigerung wurde das ganze Gehöft von 
unten nach oben durchſucht, der Thee gefunden und mitgenommen 
und anderen Tages für 956 Rubel verkauft. Der mit ſeiner Frau 
verhaftete Bauer verliert Haus und Hof. Die Soldaten aber 
feierten ob des guten Fanges ein großes Seit; Freudenſchüſſe, Ge: 
ſang und Trinkgelage dauerten die ganze Nacht hindurch. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

— e. Poſen, 20. Juni. [Strafkammer] Wegen wiſſentlich 
falſcher Auſchuldigung hatte ſich heute der frühere Oberwärter an 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk, jetziger Beſitzer einer 
Privat⸗Irrenheilanſtalt in Bojanowo, Joſeph L., zu verantworten. 
Die Angelegenheit hat bereits die Gerichte beſchäftigt und iſt der 
Angeklagte wegen dieſes Vergehens zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden; hiergegen hatte er die Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht eingelegt, welches die Angelegenheit zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung dem hieſigen Gericht überwies. Wie die Anklage u 
bat der Angeklagte am 13. Juli 1890 an den Herrn Oberpräſi⸗ 
ſidenten ein Schreiben gerichtet, worin er ſowohl die Verwaltung, 
wie die ärztliche Aufſicht und die Behandlung den Kranken gegen⸗ 
über in der Irrenanſtalt zu Owinsk einer ſcharfen 
zieht und einige Beiſpiele anführt, in welchen zen Kranken gehö⸗ 
rende gute Kleider in der oe e verwahrt und infolge 
deſſen verdorben reſp. von Motten zerfreſſen worden ſeien, ſowie 
daß das Eſſen in mancher Beziehung zu wünſchen übrig laſſe und 
der dirigirende Arzt ſich der Kranken nicht genügend annehme. 
Die in Folge dieſer Beſchwerdeſchrift eingeleitete Unterſuchung 
ergab jedoch keinen genügenden Anhalt zu einem Vorgehen gegen 
die, die Anſtalt leitenden Beamten und erwies ſich nur als ein 

kt der Rache, den der Angeklagte ausführte, da er ſeines Amtes 
enthoben worden war, weil er ſich grobe Vernachläſſigungen zu 
Schulden kommen ließ; der Landeshauptmann Graf von Poſa⸗ 
. als Vorſitzender der provinzialſtändiſchen Inſtitute, übergab 
nun die Sache der Staatsanwaltſchaft, welche das Verfahren 

egen den Angeklagten einleitete und die Angelegenheit in der 
Feu Verhandlung endgiltig Par Abſchluß brachte. — Der 

ngeflagte —— noch einige inn eie laden laſſen, 
welche ſeine Angaben beſtätigen ſollten, u. A. einen 12 Fiel de. 
welcher beſtätigen ſollte, daß mitunter auch ſchlechtes Fleiſch ge⸗ 
liefert werde Dr. v. Karczewski, gegenwärtig Direktor der Irren⸗ 
Heilanitalt in Kowanowko, früher an der Anſtalt in Owinsk khätig, 
wie auch der jetzige dirigirende Arzt in Owinsk, Dr. Kaiſer, be⸗ 
richteten eingehend über die in dieſen Inſtituten waltenden Ver⸗ 
hältniſſe, wie über den, den Kranken gewährten ärztlichen Beiſtand; 
wenn der Arzt auch nicht jeden Kranken täglich beſuche, bei der 
großen Zahl der Kranken ſei das nicht möglich, ſo werde ihm doch 
täglich von dem Oberwärter Bericht erſtattet, und alle Symptome 
der Kranken auf das Eingehendſte beobochtet. Der Staatsanwalt 
beantragte in Anbetracht, daß der Angeklagte ſich einer groben 
Beleidigung ſchuldig gemacht, und das Vertrauen zu der Anſtalt 
zu ſchwüchen geſucht habe, auf 3 Monate Gefängniß und Publi⸗ 

tionsbefugniß des Tenors des Erkenntniſſes ſeitens der Dr. von 
Karczewski und Dr. Kalſer auf Koſten des Angeklagten in der 
„Poſener Zeitung“ und in dem „Poſener Tageblatt.“ Nach län⸗ 
gerer Berathung erkannte der Gerichtshof dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß. 


Wiitterungsbericht 
für die Woche vom 20. bis 27. Juni. 
(Nachdruck verboten.) 


(O. K) Nach der nächſten Neumondshochfluth 
am Johannistage und den Niederſchlägen beim 
„Siebenſchläfex“ dürfte für Deutſchland an⸗ 
baltend gutes Erntewetter eintreten. 

Wollmärkte. 


n- Warſchau, 19. Juni. ([Original⸗Schlußbericht.] 
(Nachdruck verboten.) Auch am geſtrigen Tage, als dem 
letzten des offiziellen Marktes, geſtaltete ſich das Geſchäft äußerſt 
lebhaft. Die feineren Wollen, welche am vorhergehenden Tage 
weniger Beachtung gefunden hatten, waren geſtern von inländiſchen 
Fabrikanten gefragt, ebenſo war die Kaufluſt von ausländiſchen 
Einkäufern eine rege. Für die hochfeinen Wollen waren aus⸗ 
ſchließlich Fabrikanten aus dem Königreich und Kaiſerreich Käufer. 
Man verkaufte geſtern von hochfeiner Wolle ca. 3000 Pud à 100 
bis 115 Thlr., von feiner Wolle 2000 Pud à 85—100 Thlr., von 
mittelfeiner erſter Güte 4000 Bud 67—85 Thlr., zweiter Güte 


Kritit unter-| C 


4000 Bud 65—75 Thlr., von ordinärer Wolle 2000 Bud à 55 bis 
65 Thlr. polniſch pro Zentner. Der Preisaufſchlag ſtellt ſich, mit 
Ausnahme der ordinären Wolle, welche die vorjährigen Preiſe 
ſchlank holte, 3 bis 6 Thlr. polniſch pro Zentner gegen das Vor⸗ 
jahr. Die Totalzufuhr betrug 63 000 Pud gegen 67 000 Bud im 
Vorjahr. Verkauft wurden 47 000 Bud, jo daß ein Beſtand von 
ca. 16 000 Pud verbleibt. Produzenten haben, was ſchon ſeit 
vielen Jahren nicht der Fall war, alles verkauft. Die 16000 Bud 
unverkaufte Wollen ſind ſolche, welche Händler zum Markte brachten 
und ſich nicht entſchließen wollten, ſelbſt zu den geſtrigen Preiſen 
abzugeben, es vielmehr vorzogen, die Wollen hier zu lagern. Man 
hofft, daß noch heute Vieles von den übrig gebliebenen Wollen 
verkauft werden wird. 


| Sandwirthfdaftlices. 


V. Frauſtadt, 19. Juni. [Stand der Feldfrüchte 
und Ertrag an Obſt.] Ueber den Stand der Feldfrüchte 
in hieſiger Gegend läßt ſich Fel endes berichten: Der Roggen 
hat ſich ſehr gut entwickelt. Die Halme ſtehen durchweg dicht und 


haben auf ſo manchen Aeckern eine Länge bis 2 Meter und dar⸗ 2,45 


über erreicht. Die Aehren find lang und war die Blüthezeit eine 
äußerſt günſtige. Man konnte in den Mittagſtunden häufig ganze 
Roggenfelder in Blüthenſtaub eingehüllt finden. Weniger günſtig 
ſteht der ſpätergeſäte Roggen, da er ſich erſt im Frühjahr entwickeln 
konnte. Der auf ſandigem Boden ſtehende Roggen ſteht ſehr dünn 
und fängt infolge der anhaltenden Trockenheit ſchon an zu bleichen, 
man bot jedoch, daß der in voriger und dieſer Woche niederge⸗ 
fallene Regen ihn wieder ausheilen wird. Auf eine gute Mittel⸗ 
ernte können wir für beſtimmt rechnen, wenn kein unvorherge⸗ 
ſehener Zwiſchenfall eintritt. Der Stand des Weizen iſt äußerſt 
günſtig. Derſelbe ſtand auf einzelnen Feldern ſo üppig, daß man 
ihn bogchnelden mußte. Die anhaltende Hitze und der Regenmangel 
hat demſelben nicht den geringſten Schaden zugefügt. Auf eine 
aute Ernte können wir rechnen. Die Gerſte, welche auch in hieſi⸗ 
ger Gegend mit Vorliebe angebaut wird, ſteht ſehr günſtig. Da 
dieſelde den Boden ſehr beſchattet, ſo konnte die Hitze dem Acker 
weniger die Feuchtigkeit entziehen und hat ſich der Regenmangel 
auf Gerſtefelder nicht fühlbar gemacht. Auf kalten Böden hat 
jedoch die Gerſte etwas gelitten. Die Ernte dürfte einen guten 
Ertrag ergeben. Der Hafer ſteht beſonders auf ſchweren Boden 
ganz vorzüglich. auf den leichteren Böden fing er ſchon an zu 
rennen. Der Regen ſcheint ihn jedoch auf dieſen Stellen ausge⸗ 
heilt zu haben. Der Stand der Kartofſeln iſt ohne Ausnahme ein 
guter zu nennen. Die Stauden haben ſehr viele Knollen ange⸗ 
ſetzt. Das Ernte⸗Ergebniß wird in dieſem Jahre ein viel heſſeres 
ſein als im Vorjahre, dorausgeſetzt, daß die Witterung günſtig 
bleibt. Die Zucker⸗ und r 
ſonders viel hier angebaut werden, ſind zum größten Theil gut 
aufgegangen. Infolge der herrſchenden Trockenheit hat ſich auf ſo 
mancher Stelle der Wurzelbrand gezeigt und mußte man zum 
weiten Male Körner legen. Gegenwärtig iſt man eifrig mit dem 
erziehen der Rübenpflanzen beſchäftigt. Die Pflanzen ſtehen 
allenthalben infolge des eingetretenen Regens ſehr gut. Der Klee 
ſteht nach dem Regen günſtig, iſt auch zur Genüge vorhanden. 
Vor Niederfall des Regens zeigten ſich auch auf dieſen Feldern 
ausgebrannte Stellen, die jetzt bereits verſchwunden. as die 
Obſternte anlangt, ſo können wir im Großen und Ganzen auf eine 
gute Ernte nicht rechnen, da die Kälte den Blüthen und der Frucht⸗ 
entwickelung ſehr geſchadet hat. Der Kirſchbaum hat zwar reich⸗ 
lich geblüht, jedoch verhältnißmäßig wenig Früchte angeſetzt. Die 
Ernte an Birnen und Pflaumen wird der vorjährigen nachſtehen. 
Aepfel haben ſehr geblüht, zum Theil auch Früchte angeſetzt. Die 
ine geringe Ernte wird der Wein liefern, und da er in den letz⸗ 
ten Jahren nie vollſtändig reifte, darf man es für dieſen Sommer 
wohl kaum erwarten. Die Walderdbeeren und Blaubeeren, mit 
deren Sammlung ſich ſo mancher Arme ſeinen Lebensunterhalt ver⸗ 
dient hat, haben nur ſehr ſpärlich geblüht. 
** Peſt, 18. Juni. Bericht über den Saatenſtand vom 15. 
d. Mts. Weizen untermittel 5,39 Proz., mittel 64,14, übermittel 
30,47. Roggen untermittel 3,80, mittel 59,30, übermittel 7,90. 
Gerſte untermittel 17,93, mittel 69,44, übermittel 12,63. Hafer un⸗ 
termittelt 10,05, mittel 72,33, übermittel 17,62. Weizen und Gerſte 
in mehreren Landestheilen ſind ſtark vom Roſt angegriffen. 


Marktberichte. 

* Berlin, 20. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3991 Rinder, davon 143 Dänen und Schweden. Trotz gu⸗ 
ten Exports war das Geſchäft ſehr ſchleppend und gingen 
Preiſe erheblich zurück, es verblieb großer Ueberſtand. Bullen 
vernachläſſigt, davon gehörten ca. 1800 der erſten und zweiten 
Klaſſe an. Die Preiſe notirten für I. 58—60 M., für II. 
53—56 M., für III. 42—48 M. für IV. 35--40 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 10 401 Schweine, hiervon 559 Dänen, 178 Bako⸗ 
nier. In Inländer ſowohl wie Dänen war das Geſchäft ſchlep⸗ 
pend, bei geringem Export und weichenden Preiſen nicht geräumt. 
Die Preiſe notirten für I. 54—55 M., für II. 51—53 M., 
für III. 47,50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Das Geſchäft in Bakonier war ſehr flau, der Umſatz darin 
ſehr gering, 46—47 M. Zum Verkauf ſtanden 2137 Kälber. 


Futterrüben, von denen die erſteren be⸗ Kil 


ND: * 


42—47, Schweinefleiſch 50—59 M., Bakonier 47—49 M., Serbiſches 
M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 
Knochen 65—80 M., do. obne Knochen 80 — „ Lachs⸗ 
ſchinken —.— M., Speck, geräuchert do. 60-65 M., barte 

chlackwurn 110—120 M., Gänſebrüſte — per 50 Kilo. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. Stück 2,75 M., 
Enten do. 1,35—1,75 M., Puten do. — M., Hühner alte 1,30 bis 
1,75 M., do. junge do. 0,45 —1,10 M., Tauben do. 0,46—0,59 M. 

Fiſche. Hechte, p. 50 Kilogramm 50—69 M., do. große do. 
39 Mark Zander, 100 Mark, Barſche 40 —48 M., Karpfen, große, 
70 M., do. mittelgr. do. — Mark, do. kleine do. — M., 
Schleie 50—67 M., Bleie 45—50 M., Aale, große, 126 M., do. 
mittelgr. do. 110-112 M., do. kleine 66 —76 M., Karauſchen 30 bis 
48 M., Roddow 51 M., Wels do. 39 M. 

Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 8—12 
Rar do. 11—12 Ctm. 3,50 — 5,00 M, do. 10—11 Ctm. 2,002.70 

a 


Butter. Ja. per 50 Kilo 94—96 M., IIa. do. 88— 92 
. Hofbutter 80 85 M., Landbutter 80—84 M., Poln. 
— M., Margarine 50—65 M. 

Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,50—2,60 M., Prima 
Kiſteneier mit 8 ¼ Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,25 bis 


Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50 —3,75 M., do. einzelne Ztr. 4—4,50 M., do. weiße runde 


do. — Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 8—12 Mart, 
Mohrrüben, lange, per 50 Ltr. 3,00 Mark, junge, per 
Bund 0,50 M., do. Kohlrüben p. Schock 3,50—4,00 M., 


25 M. 
Birnen, p. 50 
Kg. diverſe Sorten p. 50 Ltr. — M., Apfelſinen Meſſina p. 
Kiſte ca. 200 St. 17 M., do. Blut — M., N Meſſina 300 
Stück 14.00 — 18,00 M. Kirſchen , Kilogr. 20 Pf. 

* Berlin, 18. Juni. [Butter⸗Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Obgleich in dieſer Woche 
von den Exportplätzen etwas feſtere Berichte mit kleinen Preiser⸗ 
höhungen gemeldet wurden, blieb hier hie] Stimmung bei ruhigem Ge⸗ 
ſchäft luſtlos und abwartend. Durch die anhaltend erfolgten Preis⸗ 
rückgänge iſt die Kaufluſt ſtark beeinträchtigt und beſchränkt ſich 
dieſelbe nur auf den nothwendigſten Bedarf. Die Einlieferungen ſo⸗ 
wohl von Hof⸗ wie Landbutter waren wieder ſo umfangreich, daß 
ſich ein Verkauf nur theilweiſe unter Einräumung weiterer Preis⸗ 
konzeſſionen ermöglichen ließ. — Amtliche Notirungen der von 
der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im 
Gerohandel franco Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungs⸗ 
preiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 

o 90—92 M., IIa. 87—89 M., IIIa. — M., abfallende 82—86 
Mk., Landbutter: Preußiſche 78—81 M., Netzbrücher 76—78 M., 
Pommerſche 76—78 M., Polniſche 78-80 M., Schleſiſche 78—81 
Mk., Galiziſche 72—74 Mk., Margarine 40—70 Mk. — Tendenz: 
Bei ſtarken Zufuhren gaben Preiſe nach. 

Breslau, 20. Juni, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Wetzen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm weißer 
18.50 — 19,50 — 20,50 M., gelber 18.40 —19.40—20,40 M., gali⸗ 
iſcher und polniſcher gelber 19,30 bis 20,30 bis 21,20 Mark. — 
toggen bei ſtärkerem Angebot weichend, bezahlt wurde per 100 
Kilogr. netto 17,60 —17,40—19,00 M. — Gerſte in ruhiger Hal⸗ 
tung, per 100 Kilogr. gelbe 15,00 —16,00—16,30 M. — nie 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 14,00—14,40—15,00 M. — 
Mais behauptet, per 100 Stlogramm 12.50 —13,00 Mark. — 
Er bſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21,00 M. 
Viktoria⸗ 23,00 bis 24.00— 26,00 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, ver 100 Kilo 16,00 bis 16,50 —17,00 Mk. 
gut gefragt, p. 100 Kilogr. 
6,40— 6,60—7,10 Mark. — 


— Lupinen 
ee e Sal M., gr 
| en in rubiger Haltung, ver 1 
Kilogramm 13,00—14,00—14,50 Mk. — Oel ſaaten ſchwacher 
Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanfſamen höher, 
ver 100 Kilogr. 19,50 —20,50—2100 M. — ſtapskuchen gute 
Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12.75— 13,25 M. fremde 1250 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. —Leinkuchen in feſter 
Haltung, per 100 Keilogr. ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14,50 
ots 15,50 M. — Palm kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13,00 — 13,50 M. — Mehl ſchwach gefragt, get 100 ar. 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 29,50 M. — Rogge 
r 29,25 bis 29,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 
o 11,60—12,00 M., Wetzenklete knapp, per 100 Kilogr. 9,80 bis 


10,20 Pe. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 
2.30 — 2,40 M. je nach Stärkegrad. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 20. Juni. Schluft⸗Kurſe. Not. v. 8 
Weizen pr. Juni f 177 75 177 25 
\ ult⸗Aug. . 177 75 177 25 
Roggen or Jun! 194 — 19 75 
! era. 178 75 173 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. v. (8 
do. er old „89 8) 88 80 
do. 70er Juni⸗Jull. . 3660 35 70 
do. 70er Juli⸗ 155 . . 36 60 35 80 
do. 70er Auguſt⸗Sepft. 57 20 36 4) 


do. 70er Sept.⸗ Okt. 
do. 70er Okt.⸗Nov. 

do. 50er loko 

do. 7er Nov.⸗Dez 


36 

95 

dee a 36 — 35 

Dt. Reichs⸗Anl. 87 500 87 60 Poln. 5% Pfdbrf. 66 
do. PAR ibn 91 

86 


= hr 155 Da Die Preiſe notirten für Notv. 8 
. 55—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 44—54 Pf., für ö — 65 90 
II. 36 —43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum VBer⸗ | Ronfolid. 3.0 An. 100 61 106 40 bo. Siam 84 70 8ꝗ‚ 2 

8 . 0. „ N gar. 4% Goldr. 40 94 40 
kauf ſtanden 22 012 Hammel. Fetthammel zu reichlich an⸗ Pos. 4%, Pfandbrf. 101 75101 80| do. 5%ĩ Papierr 10 86 20 
geboten. In beſter Waare war der Rückgang der Preiſe be⸗ Pos. 3% do. 96 10) 96 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 501170 50 
deutender. Nicht geräumt. Die Preiſe notirten für J. 44 bis 55 1 102 70.102 70 Ki Staat3b. 2133 101132 25 
40 Pf. beſte Lämmer bis 48 Pf. bezahlt, einzelne ausge⸗ Heſerr. Bandagen 190 23170 30] Venda | 7 
ſuchte darüber, für II. 40—43 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht do. Silberrente 80 90 81 10 feſt 


— Auch Magervieh reichlich 12 000, am Markte blieben viel 
unverkauft und erzielten nicht vorwöchentliche Preiſe. 
** Berlin, 18. Jun. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 


richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Orrektton über den Großhandel in | M 


der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. lelſch. 
Trotz mäßiger Zuufhr verlief der heutige Markt flau. Rind⸗ und 
Lichlitk in nachgebend. Wild und Geflügel. Zufuhren 
reichlich in a fnapp in Rothwild und Geflügel. Preiſe für 
Rehe rückgängig. Fiſche. Zufuhr ausreichend, Hummern ſehr 
knapp. Geſchäft ſchleppend, Preiſe etwas beſſer. Butter unver⸗ 
ändert, Preiſe nachgebend. Käſe ruhig. Echter Holländer geſucht 
und ziemlich geräumt. Gemüſe reichlich. Geſchäft flott. Kohl⸗ 
rabi und Bohnen etwas billiger. ſt und 


ger, Walderdbeeren hoch bezahlt. 
leiſch. Rindfleiſch Ia 57—62, IIa 49 56, IIIa 37—47, Kalb 
eiſch la 54-68 M., IIa 35—52, Hammelfleiſch Ia 48 —55, IIa 


) Südfrüchte. S 
Stärkere Zufuhr in Kirſchen und Erdbeeren. Stachelbeeren billi⸗ 


d 
Ruſſ. Banknoten 210 20 209 20 
R.44%¾ Bodk. Pfdbr. 97 60 97 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A 78 75 77 50 1 InowrazlSteinſalz 36 30 36 75 
ainz⸗Ludwhf. do. 115 75/115 75 Ang: 15 
Marienb. Mlaw.do. 66 20 59 75 Dux⸗Bodenb. E.⸗A.230 40232 10 
ee e Rente 92 60 92 25 Falten deen „ „106 
uſſ.4% kſ.Anl 1880 95 40 95 25 Galizier 
do. zw Ortent⸗Anl. 67 25 — 
70 Berl. Handelsgeſell. 148 601147 60 
40 Deutſche Bank⸗Akt. 165 40165 25 


Poſ. Spritfabr. B. A 78 50 79 50 Diskt.⸗Kommandit196 50195 ) 
Gruſon⸗Werke 141 80/141 30 Königs⸗ u. Laurah. 113 501112 90 
251 — — BochumerGußſtahl 131 401129 90 


nr 


G „ „ 91 80 \ 
Schweizer Zentr. „133 90135 — 


Sitz 


ung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 22. Juni 1892, Nachm. 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Wahl des I. Stellvertreters des erſten Abgeordneten der Stadt 
Poſen für den Provinzial⸗Landtag. 


Bewilligung von weiteren Mitteln zur Beſchaffung von In⸗ 


ventartenſtücken u. Ausſtattungsgegenſtänden für die Baugewerk⸗ 


ſchule. 


Bewilligung der Koſten für den Umzug der II. Stadtſchule 


1 der Breslauerſtraße und dem Dom nach dem Sapieha- 


latz. 
: Antrag der Herren Stadtverordneten Förſter; u. Gen., 


be⸗ 


treffend die Gewährung einer Beihilfe für das VI. Provinzial⸗ 


Landwehrfeſt., 


brennern für die ſtädtiſchen 


Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung von kleineren Schnitt⸗ 


Grundſtücke. 


Aufhebung des mit den Dittrich'ſchen Erben abgeſchloſſenen 


Pachtvertrages des Grundſtücks Fiſcherei Nr. 156 und Abbruch 


der auf dieſem Grundſtücke 
Lieferungen. 


10. 


11. Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


In unſer . iſter iſt 
beute unter Nr. 243 die Firma W. 
Chlapowski in Pleſchen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Vincent von Chlapowski in A 
eee eingetragen worden. 

Pleſchen, den 11. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 

den Nachlaß des Kaufmanns 
Paul Hausner aus Liſſa iſt 
zur Prüfung der nachträglich 
en Forderungen ST 


"dan 1. Juli 1892, 


Wormiffngs 9 õL Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, an⸗ 
beraumt. 

Liſſa, ei 14. Sul! 1892. 


Chmar 
Gerictsicreiber 2 Königlichen 


Amt Sge 
Bekanntmachung. 
In der Wittwe Sophie 


Sarner ſchenErbeslegitimations⸗ 

ſache haben ſich als Erben der 

am 9. Juli 1891 zu Liſſa in Poſen 

verſtorbenen Frau Schiffre — 

Sophie — Sarner geborene 

ee legitimirt: 
. die verehelichte Johanna 
* Wiener orene Schlapp 
zu Breslau, 


2. der Uhrmacher David 
Alexander zu Breslau, 
3. der Handelsmann Max 


Alexander zu Breslau, 
4. der Kaufmann Eduard 
Juliusburger zu Berlin, 
5. die Stellenvermittlerin Jo- 
hanna Kochmann geb. 
Juliusburger zu Breslau, 
der Kaufmann David 
Juliusburger zu Breslau, 
. die Bahnbeamtenfrau Frie- 
derike Allert geb. 
Juliusburger zu Kempen, 
die verehelichte Viehhändler 
Hulda Boldes geb. 
Becker zu Liſſa. 

Alle Leine welche nähere, 
oder gleich nahe Erbanſprüche 
auf den Nachlaß der Wittwe 
Sophie Sarnererheben, werden 
fuhrt, ſich ſpäteſtens bis 

zum 16. September 1892 bei dem 
unterzeichneten Gericht Zimmer 
Nr. 25 parterre zu melden und 
bezw. zu le 4 widrigenfalls 
die Erbbeſcheinigung für die vor⸗ 
bezeichneten Erben l 
wer Ze 

a, den 10. Juni 1892 


| äniglihes Aultsgericht. 
areinilig Verſteigerung. 


30. Juni cr, Vormittags 
9 Uhr, werde ich in Schloß Pila 
bei Mur. Goslin unbbel bor. 
erh größere Partie Möbel Sir 
unter 
e Spinde, Tuche, 
Spiegel, Stühle, Bettitellen 
mit Matratzen, ein Billard, 
ein Geldſpind, Badeelnrich⸗ 
tung, Porzellan und Küchen⸗ 
geſchirr, ein amerikaniſcher 
Ofen, ein eiſerner Kochherd, 
J Geſindebetten u. a. G. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 


I 


x 


Br verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


befindlichen Gebäude. 


Antrag des Herrn Stadtverordneten Prausnitz, betreffend das 
Theilnahmerecht eines Stadtverordneten, 
der Stadtbau⸗Deputation iſt, 


welcher Mitglied 
an ſtädtiſchen Arbeiten und 


8 7 des Magiſtrats, betreffend den Neubau der Baugewerk⸗ 


schul 
9. Entlastung verſchſedener Rechnungen. 
Bewilligung von Mehrausgaben. 


Jwangsberſtigtrung. 


Im 1 5 5 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
nr Zielonka Band I Blatt 5 auf 
BR der Paul und 
Segel geb. Schoeneich 
Nickel'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene zu Zielonka, Kreis ne 
belegene Grundſtück 


am 3. September 100 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
im Siegert'ſchen Gaſthauſe zu 
Mur.⸗Goslin verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 236,25 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 51,0%2 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 36 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, ene Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei III. eingeſehen 
werden. 

Rogaſen, den 14. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion! 


Am Montag, 27. Juni er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, wird 
auf der im Kreiſe Samter 
belegenen Königlichen Do⸗ 
mäne Albrechtshof, 3 Kilom 
von Bahnhof Polko, das 
ſämmtliche todte Inventar, 
beſtehend aus einer Lokomobile 
nebſt Dreſchmaſchine, 5 
nebſt Zubehör, Pflügen, Eggen, 
Maſchinen verſchiedener Art und 
ſonſtigen Wirthſchaftsgeräthen 
öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Zahlung verkauft werden. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 29. Juni, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werden bei der 
Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt un⸗ 
efähr 4000 Kilogramm alte 

apiere öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 8983 

ofen, | 16 Juni 1892. 
Der Kaiſerliche 
Ober⸗Poftdirektor. 
In Vertretung: Tomforde. 


| Verkäufe = Verpachtungen 1 . 


Am 7. Juli cr. lommt das im 
1 er hen wir er 


Mühlenen! Lonke, © 


auf dem Dort Amtsgericht 
zur Veriteig gerung. 
Das Gut umfaßt an Areal 56 
Hectar, tragbarer Acker u. eben- 
5 Wieſen. Volle Einſaat u. 
4 Pferde. Schönes Mühlen⸗ 
une mit 2 Mahlgängen und 
pitzgang. Das Gut liegt an 
Edauſſee 11 Klm. von der Kreis⸗ 
ſtadt Oels. — Reflektanten werden 
auf dies günftige Dbjekt aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Anzahlung mäßig. 
Ein ſehr flott gehendes Hotel 
iſt ſofort zu verkaufen. Offert. 
unter H. K. 101 an die Exped. 
Bl. 8752 


Achtzehnte Bilanz 
der „Veſta“, age: cherungs:Banf auf Gegenſeitiakeit zu Poſen, 
per 31. Dezember 1891. 


Aktiva. 
Caſſa⸗Beſtand 
Sola⸗Wechſel. 
Platz⸗Wechſel. 
Immobilien a A AP 
o 
34800 M. 4% Poſen. Pfandbr. zum 


Passiva. M. 

' Gründungs:Fonds . 

Reducirt durch Erwerb 
von Antheil Certifikaten 
(in den Jahren 1882 
5 188 0 5 28 5212.50 


M. Pf. 
40 123 96 
286 5 575 

6 475 30 
288 460 08 
435 100 — 


Pf. 


600 000,00 


594787 50 


Fur 5 5 Beitrags⸗Ueberträge pro 1892 106 5110 82 
e dee zur 3078 40  Deitrags-Weferne bro 1802. 848820) 
Curie vom 31/12.91 zu 9480 M. 100 020 — | @upotbeten 150 900 — 
5000 M. 3% Deutiche Reichs⸗An⸗ I Fchaden deſewwe pro 1892 . BT 
leihe zum Eurſe vom 3171291 zu I ubebobene Arzt eee 882 — 
98.0 MW „ 49 Ferien inen 08 
108 825 M. 5°, Antheil-Gertifilate Cautions⸗Conto. 


der „Veſta“ ($ 39g des Statuts) | 
erworben für. . 83 482,50 M. 
Stück⸗Zinſen v. 1. 10. 
Nenne 


Darlehen auf Policen 

Cautions⸗Effecten 

Guthaben bei den agenturen und 
ſonſtigen Debitoren. 

Geſtundete a N 

Rückverſicherungs⸗ 

Mobilien und dk nach Ab⸗ 


1360,30 = 


84 842 
219 932 : 
93 487 
98 410 
145 509 
44 910 


ſchreibung von 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Conto: 
Organiſation aus 1874 bis 1890 
326 154.09 M. 


Gewinn aus 1891 28 300,07 = 297 854 02 
E2⁰¹ 473 53 


I 
3069 57 
N 


Gewinn- und Verlust-Conto pro 1891. 
Einnahm el Ausgabe, M. Pf 
Verſicherungsbeiträge fuel. des aus Jabhlungen für Sferbefälle 115 000 — 
dem Vorjahre übernommenen Bei⸗ | Beitrags⸗ ⸗Ueberträge pro 1892. 106 51182 
tragsübertrages 514 700 65 H ' Beitrage- ⸗Reſerve pro 1892. . 1 212 520 38 
Beitritts⸗ Gebühren. 6496 55 Schaden⸗ ⸗Reſerve pro 1892 25 500 — 
Beitrags⸗Reſerve aus 1890. 1131797 4 Reſerve in Rüdverficherung aus 1890] 38 850 48 
Schaden⸗Reſerve aus 1890. . 1500) — Beiträge für Rückverſicherungen. 7040 16 
Reſerve in Rückverſicherung pro 1892] 44910 04 Zablungen für Reſerven und bei 
Zinſen und Netto⸗Erträgniß der Im⸗ | Lebzeiten fällig e 8 
mobilien 54 487 16 ſicherungen. 39242 10 
Verjährte Goipins der . Beſa vom Arzt⸗ Honorare 11 861 
Jahre 1887 162 18 9 Abſchs⸗ und Incaſſo⸗ Proviſionen | 
I an die Agenten und Acquifitenre] 39 864 96 
Certificat⸗ Zinſen. 15 671 25⁵ 
Gehälter, Porto, Telegramme und 
Rz der Inſpectoren und 
Agenten 23 948 07 
Oramnifat ons⸗ u. Acquifitions- Reifen 49 243 43 
1 Mobilien 5 % 403 98 
Abſchreibungen:] Druckſachen und 
Schilder 33¼½% 1534 78 
Central⸗ r 8 57 56 
} N an Pfandbriefen. 95 


11 754 053! 99 | 
Poſen, den 1. Januar 1892. i 
Die Direktion. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Wegen Aufgabe der Pacht werde ich auf dem Dominium 
Lubonia (Bahnſtation Pawlowitz) ſämmtliches lebendes und 
todtes Inventar und zwar 

Montag am 27. a er. von Vormittags 9 Uhr ab 
27 Arbeitspferde, 
10 Fohlen, 
2 Bullen, 
35 Arbeitsochſen, 
45 Milchkühe, 
Dienſtag den 28. Sun) er, 91 Vormittags 9 Uhr ab 


Stie 
27 Stück Jungvieh, 
1 e 
er 
91 05 e todtes Juen unter anderem: 1 Göpeldreſch⸗ 
maſchine, Häckſelmaſchine mit Göpel, eine Breitſäemaſchine, 
1 Kartoffeldündfer 1 . 1 Kleeſäemaſchine, 1 Kar⸗ 
toffelpflanzlochmaſchine u. a. m., 1 Kutſchwagen u. ſ. w. meiſtbietend 
genen n öffentlich verſteigern. 
Die näheren Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. 
Lubonia liegt 10 Minuten von der Bahnſtation Pawlowitz und 
werden Wagen zur Abholung geſtellt. 


0 
Gerichtsvollzieher in Liſſa i. P. 8942 


SG ee eee 
Haus⸗Akademie für 3 

3 Univerſalbildung. 

3 


Erſcheint jed. Donnerſt. v. 7. Juli er. ab 
in Breslau, Ohlanerſtr. 40 1. Medakteur u. @ 
Verl. v. Choinski. 

Für 1 Mk. pro Viertelj. zu bez. durch Poſt⸗ 
ämter (Nachtrag v. 20. Juni 92) od. vom Verleger zum 

gen, Brief. 
Die Schrift umfaſtt: leichten Selbſtunterr. in d. G 
er 
2 
3 


Don. engl. u. ital. Sprache, u. Abhandlungen über: 
Weltgeſch. Mythologie, Völferverm. «Kunde, Naturleben, 
Naturwiſſ., Philoſophie, d. ſchön. Künſte, Ableitung 
deutſch. Wörter, Bedeutung fremd. Ausdrücke. 


8952 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Eiurichtungen. 2211 


| Gewinn aus 1891 


Die Schrift erſetzt heile den höh. Schulunterr. bi 
Stheils eine ganze Bibliothek. 2 


Sesso loses 
Schuckert & Go. Zutigniederlaſang Breslau, 


1754 05399 
8968 


Bekanntmachung. 


r Verpachtung der König⸗ 
lichen Domäne Kaiſershof mit 
dem Vorwerke Wilhelmshof im 
Kreiſe Samter von Johannis 
1893 ab bis dahin 1911 ſteht in 
unſerem Sitzungszimmer Termin 
an 2 7607 

am Dienſtag, 


den 5. Juli 1892, 
Vormittags 11 Uhr. 

Geſammtflache rot. 972 ha, 
darunter rot. 732 ha Acker und 
83 ha Wieſen. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 10 994 M. Bisheriger 
Pachtzins 19307 M. Pachtkau⸗ 
tion 6000 M. Bietluſtige haben 
vor dem Termine ihre Qualifika⸗ 
tion und den verfügbaren Beſitz 
von 150 000 M. nachzuweiſen. 

Die Pachtbedingungen ꝛc liegen 
in unſerer Regiſtratur und auf 
der Domäne zur Einſicht aus. 
Auf Wunſch Abſchriften gegen 
Nachnahme der Kopialien. Bes 
ſichtigung der Domäne nach vor⸗ 
gängiger Anmeldung daſelbſt 
jeberzeit 


eſtattet. 
Wen e ene si 


54 e für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 

Eine gangbare Speiſewirth⸗ 
ſchaft iſt zum 0 Sun zu Ber 
nehmen. Zu erfr. i. * 
Zeitung. 

8089 


Gartenreſtaurant, 

mit Tanzſaal eignet ſich für 
Fleiſcher) iſt ſofort zu vergeben. 
Näheres Kierulski, Bergſtr. 7. 


Gaſthaus oder 
Reſtauration 


wird vom 1. Oktober zu pachten 
gels cht. 8% 
Geft. 3 richte man an 


die Exped d. Bl. unter A. W. 100. 


33 Eing., vom 


Nen! (Seit März d. J.) Patent! 


Faſchenmeſſer „Bezir“ 

mit 2 hochſeinen Klingen, Kork 
zieher und Petſchaftsplatte. Ga⸗ 
tantie für jedes einzelne Stück. 
Der Korkzieher liegt ganz verdeckt 
und läßt ſich nur von Eingeweihten 
auf eine ganz einfache und leichte 
Art öffnen. Probeſtück mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherigen Betrag 
(auch in Briefmarken) von 2 M. 
verſendet franko der Erfinder — 
Fabrikant C. W. E 
Gräfrath bei Solingen. Ni icht 
lonvenirendes nehme ſofort zurück. 
Preisliſte gratis und Franko. 

„Shampooing⸗Bay Rum“ 
iſt das beſte Kopfwaſſer, welches 
in kürzeſter Zeit das Ausfallen 
Br Haare beſeitigt u. einen üppi⸗ 

Nachwuchs hervorbringt. 

kopfſchuppen verſchwinden ſofort 
a Flaſche 1 u. 2 M. bei Paul 
Wolff, Wilhelmspl. 3. 


Ftledrichſtraße 22, 1. Ft. 


> Zimmer, Küche u. Zubehör v 
„Oktober zu vermiethen. 6585 


Zu vermiethen. 


Ein Laden mit angrenzender 
Wohnung jofort oder 1. Oktober. 

Näheres Kann 5 
bel Beely. 


Sandſtraße 8 


ag freundliche Wohnungen, 
4 Zimmer, Küche, Entree ꝛc. 
Eile ſofort od. 1. Juli zu verm. 
8355 Frau J. Bittner, part. 
Ritterſtr. 27 in II. u. III Ct. je 
1 Wohn. v. 6 3. u. Zub. v. 1. Ok. z. v. 
Eine größere Wohnung, 
hochpart. oder 1 Treppe, Mittel⸗ 
punkt der Stadt, wird geſucht per 
Oktober. Offerten zu richten an 
Streiter, Bromberg. 8799 
Fiſcherei 4 drei Zimmer, 
Küche ꝛc., parterre, per 1. u € 
zu vermiethen. 776 
Ein Laden nebft — — 
auch eine Werkſtatt von 7 Fen⸗ 
ſtern Front preiswerth zu verm. 
Näh. b. Joſeph Wunſch. 
St. Martin 46, 6 Zimm. Küche 


und Nebengel. II. Et., 3 Zimm., 
Küche u. Nebengel. 1. Et. ver 
1. Okt. zu verm. . 


Im Neubau 


Grabenſtraße 254. 


ind Wohnungen von 3 u. 4 

. nebſt Zubehör zum 
Oktober d. J. zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Herr 


Heneral-Agent Baenitz, 
— Bäckerſtr. 13b, part, 
Markt 93 iſt ein unmöblirtes 
helles Zimmer bis zum 1. Okt. 
billig zu verm. 8356 
Ein möblirte® Immer vom 
1. Jult 1892 zu verm. 8. Kempf, 
Breslauerſtr. 18. 8964 
Ein Zimmer an eine anſtändige 
Dame abauge Daun Zu erfragen 
Louiſenſtr. 15, 8958 
Möbl. Nip — Eing., gel. 
Off. m. 2 fin W. M. poſtl. 


2 Zimmer, 
8 F vom 1. = in 
er age zu v 
1 


Näheres bei 
Wronkerſtr. 21. 

Logis od. kl. möbl. Zimm. a 
5 b K f. 8-10 M., 

1 5 Nas Seil. 957 

pot 2 0. 100 erb 

Ein möbl. 2 fenſtr. hell. . 
ſep. Eing., per 1. Ruli zu verm' 
Naberes bet K. Ignatowicz, Bres⸗ 
lauerſtraße 40. 8961 

Geſucht zum 1. Juli eine eleg. 
Wohnung von 4 bis 5 Zimmern 
mit Zubehör in guter Lage. —4 
kunft in der Exp. d. Bl. 


Breiteſtraße 13 


3 Zim., Küche Nebengel., vom 
1. Okt. zu verm. für 420 M., 
gr. Keller ſof. Näh. 1. Et 8979 

tr. 
8957 


Backerſtr. 18, 4., I., frndl., 
Wohn f. 18 M. 3 v. 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
1. Juli zu verm. 
Schützen ſtraße 10 rechts. 


Nr. 422. Dienjtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Verkehr auf dem 
Wannſee erhält zu ſeinen Dampf⸗, Segel⸗ und Ruderbooten 
einen dem Fortſchritt der elektriſchen Zeiſſtrömung entſprechenden 
Zuwachs. Seit einigen Wochen ſchon befinden ſich dort zwei der 
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft gehörige Boote, welche als 
Triebkraft ausſchlleßlich 1 7 verwenden, das größere von 
beiden ſoll dem öffentlichen Verkehr dienſtbar gemacht werden. Am 
Ufer des Sees, hart am Bahnhof liegt die Zentralſtation des 
„Eleltrizitätswerkes Wannſee“, welche dazu beſtimmt iſt, die Villen⸗ 
bewohner mit Elektrizität zu verſorgen. In dem Maſchinenhauſe 
werden die in den beiden Booten befindlichen Akkumulatoren mit 
Elektrizität geladen und die ſo aufgeſpeicherte Arbeit reicht für die 
Tagesleiſtung der Boote aus, bleibt aber, wenn unbenutzt, erhalten. 
Die Boote ſind ſonach jederzeit reiſefertig, brauchen keinen Dampf 
und folglich keinen Schornſtein mit ſeinem Gefolge von Qualm 
und Hitze gerade auf dem beſten Platze des Schiffs. Die Alku⸗ 
mulatoren liegen als Ballaſt im Kiel des jegelbootartig konſtruirten 
Schiffskörpers, ebenſo der Eleltromotor, welcher die kleine Schiffs⸗ 


ſchraube in Thätigkeit ſetzt. Die Meß⸗ und Regulirvorrichtungen Ai 


befinden ſich mit dem Steuer auf der Mitte des Verdecks und von 
hier aus lenkt ein einziger Mann das Schiff. Das zum regel⸗ 
mäßigen Perſonenverkehr beſtimmte größere Boot faßt 50 und mehr 
Perſonen. Es iſt mit einem feſten Sonnenzelt verſehen und trägt 
eine Deckkajüte. Abends ſpenden die Akkumulatoren auch eleltriſche 
Beleuchtung; auch die . rothen und grünen Signal⸗ 
laternen erſtrahlen in elektriſchem Licht. Das Boot wird zunächſt 
an Sonntagen den ganzen Tag über, in der Woche Nachmittags, 
durch regelmäßige Fahrten den Verkehr zwiſchen Bahnhof und 
ſchwediſchem Pavillon vermitteln, und entweder an der Dampfſchiff⸗ 
halteſtelle oder der Landungsſtelle des S halten. 
Der Fahrpreis ſoll 20 Pf. betragen, Kinder die Hälfte. In der 
Woche ſteht das Boot Vormittags und zwiſchen den einzelnen 
Ueberfahrten zu Exkuxſionen und Rundfahrten zur Verfügung. Das 
kleinere, etwa 15 Perſonen faſſende Boot iſt für dieſen Sommer 
bereits vergeben. 


fundenen Papieren als ein anarchiſtiſches Verbrechen dar, um die 
Kaſſe auszurauben. Sieben Anarchiſten wurden verhaftet. Der 
„N. Fr. Pr.“ meldet ein zweites Telegramm aus Rom: Der 
ſiebzehnjährige Sohn des Amtsdieners der Volksbank von Viterbo 
überfiel geſtern Abends den Kaſſirer, während derſelbe 
ſich eben anſchickte, die Kaſſe zu ſchließen, mit einem 
ſcharfen Dolche, den er ihm dreimal in die Bruit ſtieß. 
Obwohl ſchwerverwundet, faßte der Angefallene den Räuber an 
der Kehle, riß ihn zu Boden und rang mit ihm um ſein Leben. 
In dieſem Augenblicke trat der Amtsdiener ein; ohne ſich zu be⸗ 
ſinnen, ergriff derſelbe eine ſchwere Eiſenſtange und ſchlug damit 
auf den Kopf des Sohnes, bis dieſer zurückfiel und für bewußtlos 
gehalten wurde. Dann eilte der Vater zur Polizei; als er zurück⸗ 
kam, fand er den Sohn, der ſich inzwiſchen aufgerafit haben mußte, 
an der Thürangel erhenkt und todt. Der Kaſſirer ſchwebt in 
Lebensgefahr. In der Taſche des Räubers fand man einen Zettel 
vor mit den Worten: „Unter allen Umſtänden erfülle 
deine Pflicht und ſchweige!“ An der Hand dieſes Zettels 
leitete die Polizei Erhebungen ein, welche zur Entdeckung eines 
anarchiſtiſchen Geheimbundes führte. Die Mitglieder desſelben 
nd durchwegs noch ganz junge Burſche im Alter von 17 bis 18 
Jahren, darunter ſogar ein Schüler einer dortigen Schule. Hinter 
ihnen ſcheint jedoch eine kundige Hand zu wirken. — Es iſt, wie 
heute zugleich bekannt wird, nicht richtig, daß der Bürgermeiſter 
Matera einem politiſchen Morde zum Opfer fiel; er wurde von 
einem Manne erdolcht, welchen er aus dem Amte entlaſſen. 


Handel und Verkehr. 

** Statiftifder Lebensmlttelpreiſe in Preußen. Die neueite 
Monatsüberſicht der Statiſtik der Lebensmittelpreiſe in Preußen, welche 
die für den Monat Mai d. J. ermittelten Durchſchnittspreiſe ent⸗ 
hält, läßt, wie die früheren Ueberſichten, recht deutlich den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Getreidepreiſen und Mehl⸗ 
preiſen auch im Kleinhandel erkennen. Berechnet man 
der leichteren Vergleichbarkeit halber die mitgetheilten Durchſchnitts⸗ 
preiſe übereinſtimmend auf 1 kg, ſo erhält man für die Zeit 


Der Raubmörder Wagenſchütz wurde geſtern Nach⸗ von! 
mittag um 4 Uhr von zwei Kriminalſchutzleuten nach dem Hum⸗ e e a e e Br ad 
boldtshain gebracht. Er hatte in der Unterſuchung angegeben, daß Durchſchnittspreis für 1 kg. 
er im Humboldtshain in der Nähe der Bedürſnißanſtalt das Meſſer, Wer en Weizenmehl 
mit dem erz die Frau Manzel ermordet hat, und auch einige Silber⸗ November 1891 23,4 Pfg. 40 Pfg. 
ſachen, die aus einem von ihm verübten Einbruchsdiebſtahl her⸗ Dezember 32 „ 40 „ 
rühren, im Erdreich etwa ¼ Meter tief vergraben habe. Dieje | Januar 1892 224 „ 80 „ 
Angaben haben ſich als wahr erwieſen, und ſind auch dieſe Gegen⸗ 2 8 IE; — 
ſtände an der von Wagenſchütz bezeichneten Stelle aufgefunden | Mär 5 213 „ 88 „ 
worden. Den Ausgrabungsarbeiten wohnte der Unterſuchungs⸗J Apri 0 29 „ 89 
richter Amtsgerichtsrath Frommel und der Staatsanwalt bei. Die Mai 20,6 „ 28 
Nachricht, daß der Mörder ſich im Humboldtshain befinde, ver⸗ Roggen Roggenmehl 
breitete ſich raſch in der Roſenthaler Vorſtadt und Hunderte von November 1891 28,7 Pia. 39 Pfg. 
Menſchen eilten nach dem Park, um den Mörder zu ſehen. Dezember „ 23,4 „ 39°," 
+ Auf der Inſel Rügen wohnt der Kammerberr und Januar 1892 2.8 „ 888 = 
Major a. Dv. Esbeck⸗Platen. Dieſer Herr hatte bekannt⸗ Februar 210 „ 38 „ 
lich den Koſſätben Dankwarth von ſeinem Bauernhof wezgekündigt. März 207 „ 57 
etzt liegt, jo erzählt das „D. Reichsbl.“, eine andere Sache vor. April 1 l 85 „ 
er Fiſcher und Weber Heyden in Gingſt hatte einen Kahn, Mai 19 1 


welcher bei einem Sturm ſtrandete. Der Herr v. Esbeck nahm 
dieſen Kahn in Gewahrſam, ohne dem armen Fiſcher eine Mit⸗ 
theilung davon zu machen. Nach längerer Zeit erfuhr Heyden nun 
zufällig, wo ſein Boot geblieben iſt. Er forderte Herrn v. Esbeck 
auf, das Boot wieder an den Stand zu bringen. Dieſe briefliche 
Aufforderung blieb unbeantwortet. Herr v. Esbeck leugnet jetzt 
ſogar, dieſe Aufforderung erhalten zu haben! Später ließ Herr 
v. Esbeck dem Fiſcher Heyden jagen, er könne ſich fein Boot ſelber 
abholen, müſſe aber 6 M. bezahlen. Heyden hatte dieſe 6 M. jedoch 
nicht. Er kann die Fiſcherei deshalb nicht betreiben. Herr von 
Esbeck hat das Boot noch heute in ſeinem „Gewahrſam“. Dieſer 
Fall hat eine ungeheure Entrüſtung unter dem Volke, ſo weit der 
Fall eben bekannt geworden iſt, hervorgerufen. Man iſt jetzt 
dabei, für den armen Fiſcher Geld zu ſammeln. Arme Wittwen, 
alte Kriegsinvaliden, Arbeiter u. ſ. w. bringen ihr letztes Scherf⸗ 
lein herbei, um dem Fiſcher Heyden wieder zu ſeinem Boote 
zu verhelfen. Beiträge von 10 Pf. werden eingeſandt und dennoch 
hat die Sammlung ſchon die Höhe von über 550 Mark erreicht. 
Die Begleitſchreiben, die aus preßgeſetzlichen Gründen leider nur 
zum kleinſten Theil abgedruckt werden dürfen, zeigen, welches leb⸗ 
hafte Gefühl für Gerechtigkeit im deutſchen Volke ſteckt. Die 
2 reale aus ganz Deutſchland, von der Memel bis zu 
den Vogeſen. 

Ein Nachtgefecht in der Kaſerne. Aus Minden bringt 
die „Mind. Ztg.“ vom 16. Jun folgenden Bericht: Bei der 4. 
Kompagnie des 15. Infanterſe⸗Regiments fand, wie verlautet, in 
der Nacht vom Montag auf Dienſtag ein „Nachtgefecht“ ſtatt, 
welches drei Mann tbeils ſchwer verwundet nach dem Lazareth, 
zwei Mann ins Revier und einen Mann nach dem Militärarreſt⸗ 
hauſe lieferte. Wir geben den Vorgang unter Reſerve wieder, 
wie er uns von mehreren Seiten mitgetheilt worden iſt. Ein 
Soldat der vierten Kompagnie, angeblich ein Mindener, hatte ſich 
im Dienfte ein kleines Vergehen (angel Ausbleiben nach Bapfen- 
ſtreich) zu Schulden kommen laſſen, das nicht allein für ihn, ſon⸗ 
dern auch für ſeine Korporalſchaft zur Folge hatte, daß etwas 
ftärfer „gebimſt“ werden mußte. Hierüber n beſchloſſen 
einige ältere Mannſchaften, den Urheber einmal zu „füſiltren“, das 
heißt, mit den Klopſpeitſchen zu verſohlen. Von dieſer liebenswür⸗ 
digen Abſicht ſeiner Kameraden hatte der Bedrohte Wind bekommen 
und bereitete ſich zum „würdigen“ Empfang derſelben vor. Zu 
dieſem Zwecke band er ſich Abends, als Alles zur „Klappe“ mußte, 
ein großes Taſchenmeſſer, an welchem er die Klinge feſtgeſtellt 
hatte, an die Hand feſt. Gegen Morgen, als die „Bude“ noch 
dunkel, ſchlichen ſich auf leiſen Sohlen die Rächer an das Bett 
des Opfers. Allein ſie hatten ſich, als ſie annahmen, daſſelbe 
ſchliefe, arg . Offenen Auges, zum 3 bereit, lag 
der Mann da. Bei dem Verſuche, ihm die Dede über den Kopf 
zu zſehen und dann loszuprügeln, bekamen die Angreifer ſofort 
fühlbare Antwort. Einer erhielt einen Schnitt in die Halspartie, 
ein Anderer wurde am Geſäß getroffen, ein Dritter in den Unter⸗ 
leib und ein Vierter in den Arm. Dieſen Empfang hatten die 
Vollzteher ihrer Rache nicht erwartet und es entſtand ein großer 
Spektakel, bis Licht gemacht und der Schaden beſehen werden 
konnte. Die Wunden ſollen nicht jo ganz einfacher Natur fein, fo 
daß ſofort ein Arzt herbeigerufen werden mußte, der alsbald die 
nothwendigen Verbände anlegte. — Vielleicht giebt dieſer Vorgang 
Gelegenheit, derartige Rohheiten, welche, wie durch verſchiedene 
Gerichtsverhandlungen konſtatirt, ſchon vielfach geübt worden, 
ſtrengſtens zu verbieten. (An einem Verbot wird es auch früher 
nicht gefehlt haben, doch wird es ſtets Soldaten geben, welche ſich 
nicht daran kehren). 

+ Ein anarchiſtiſches Komplot. Der Kaſſirer Giuſti der 
Volksbank von Viterbo wurde am 18. d. Mts. von dem 18⸗jährigen 
Bankdiener Condurelli durch drei Meſſerſtiche verwundet. Con⸗ 
durelli wurde entwaffnet und erhenkte ſich hierauf im Treppen⸗ 
hauſe. Die Sache ſtellt ſich nach bei dem Selbſtmörder aufge⸗ 


x 8 34 

Im letzten Monat iſt darnach der Durchſchnittsyres für Weizen 
nur um einen ſehr 5 1 8 Betrag geſunken, der Weizenmehlpreis 
iſt demgemäß, der ſtatiſtiſchen Abrundung entſprechend, unverändert 
geblieben. Dagegen hat fich der Durchſchnittsprels für Roggen um 
mehr als ½ Pf. pro kg, d. h. um mehr als 5 Mk. pro Tonne er⸗ 
mäßigt, und hier zeigt demgemäß auch der Mehlpreis einen Rück⸗ 
gang und zwar um einen ganzen Pfennig pro kg. Im Ganzen iſt 
vom November v. J bis Mai d. J der Weizenpreis um 288 Pfg., 
der Weizenmehloreis dagegen um 4 Pfg. gefallen; in derſelben Zeit 
iſt der Roggenpreis um 3,6 Pfg. und der Roggenmehlpreis um 5 
Pfg. zurückgegangen. Der Preisfall iſt bei Roggen ſtärker geweſen 
als bei Weizen und ebenſo iſt die Preisermäßigung bei Roggen⸗ 
mehl ſtärker geweſen als bei Weizenmehl. Verhältnißmäßig berech⸗ 
net ſich der Rückgang: 


beim Weizen auf x 12 Proz. 
„ Weigenmehl 10 * 
„ Nogden auß 18 


5 „ Roggenmehl auf . 128 „ 8 

Berückſichtigt man, daß beim Mehlpreis neben dem Preiſe des 
Getreides doch noch die ſeit November v. J. kaum oder wenig ver⸗ 
änderten Fabrikationskoſten mitſprechen, ſo wird man wohl mit 
Recht jagen dürfen, daß der Rückgang der Getreidepreiſe 
in vollem Maße dem Mehlverbrauch im Kleinen 
zu Gute gekommen iſt, und daß die von ſchutzzöllneriſcher 
Seite immer wieder aufgeſtellte Behauptung, im Kleinvexkauf herrſche 
eine willkürliche Hen Fl der Preiſe, durch die amtliche Preisſta⸗ 
tiſtik auch in dieſem Falle, wie ſchon oft, überzeugend widerlegt 


wird. 
5 her BEN 18. Juni. Wochenüberfiht der Reichsbank vom 
. Juni. 


1 Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das P 


berechnet Mark 1008 156000 Zun. 12 489 000 
2 De, an er NS 5 29 741 000 Bun. 869 000 

do. Noten anderer Banken = 10 806 000 Zun. 1137 000 
4) do. an Wechſeln = 519 927 000 Bun. 14 659 000 
5) do. an Lombardforderung.⸗ 100 239 000 Abn. 1451 000 
2 do. an Effekten 8 920 000 Zun. 1 610 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 80 5 33 131000 un. 156 000 

aſſiva. 

8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert. 
9) der Reſervefonds s 30 000 000 unverändert. 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 914 107 000 Zun. 733 000 
11) der FE tägl. fälligen 

Verbindlichkeiten _. „67 571 000 Bun 28 998 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva = 4 707 000 8 5 1425 000 

** Berlin SW. 17. Juni. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 28 
fabrikate und Weizenſtärke] von Viktor Werckmeiſter. 


(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) Die 
diesmalige zwei Wochen umfaſſende Berichtszeit war für den grö⸗ 
ßeren Theil des Geſchäfts in Kartoffelfabrikaten inſo⸗ 
fern eine überaus günſtige, als der Bedarf wider Erwarten eine 
ſtärkere Kaufluſt und ein erhöhtes Vertrauen zu den beſtehenden 
Preiſen entwickelte, während andererſeits die ſpärlichen Offerten 
den Beweis lieferten, daß die Knappheit der Waare eine That⸗ 
ſache iſt, mit welcher man bis zum Beginn der neuen Kampagne 
wird rechnen müſſen, die hieraus für Prima und abfallende Qua⸗ 
litäten disponibler Stärke und Mehl während dieſer Zeit 
reſultirende Beſſerung beträgt per Sack durchſchnittlich 1 Mark, 
und zwar nicht nur an unſerm Markt, ſondern auch an den übri⸗ 
gen feſtländiſchen Plätzen des In⸗ und Auslandes. Wenn trotz⸗ 
dem die geringen Sorten und ebenſo Schlammſtärke und Mehl 
von der Konjunktur unberührt blieben, fo iſt dies dadurch erklär⸗ 
lich, daß in Folge des ſchleppenden Verkehrs in Glucoſen und der 


21. Juni 1892. 


Stabilität der Preiſe derſelben unſere Siedereien den 
Einkauf des Rohmaterials einſtellten. Die zuletzt reprodu⸗ 
zirten Notirungen für Dextrine blieben auch diesmal maßgebend. 
Die Märkte am Rhein notiren: Prima⸗Kartoffel⸗Stärke und 
⸗Mehl disponibel und per Juli M. 36,50 37,00, Süddeutſchland 
notirt Ia Kartoffelſtärke und Mehl disponibel 36,75 —37,.25, das 
Elſaß 38,00--38,50, Hamburg notirt für hochprima inländiſche 
Stärke M. 3550 —36,00, do. Mehl M. 36 36,5). Ia grobkörnige 
inländiſche Stärke loko 35,25 —35 75, Ia inländiſches Kar⸗ 
toffel⸗Mehl M. 35,25—35,75, la ausländiſches Mehl loko 
M. 33,50 —34, Ia Stärfe 33,25 — 3.350, ausländ. Ia Mehl pr. Jult 
34,00. — Die märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen. 
oſt⸗ u. weſtpreußiſchen Fabriken notiren: Ia chemiſch reine Kartoffel⸗ 5 
ſtärke, Hordenwaare, wie Ia Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 
Proz. Waſſergehalt, je nach der Entfernung der Stationen inkl. 
fähiger Emballage disponibel Mk. 34,50—35,00, Ia Kartoffelſtärke 
und ⸗Mehl ohne Garantie des Waſſergehaltes oder der chemiſchen 
Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete Qualitäten do. disponibel 
Mark 34.00, abfallende Sorten Mark 33,00 bis 33,50, gute 
ſekunda M. 31,50 bis 32,00, ſekunda M. 27,00 bis 28,00, tertia 
M. 24—25, trockene Schlammſtärke M. 13 bis 14 nom. Die 
mitteldeutſchen Fabriken notiren für Ia Kartoffelſtärke und Mehl 
disponibel und Juli M. 35,50. — Berlin notirt: Ia ir irrte 
chemiſch reine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 Proz. 
Waſſergehalt dispon. und Juli M 35— 35,50. Ia Mehl M. 35 35,50 
Ia Stärke und Mehl, r oder chemiſch gebleichte 
Qualitäten do. Mark 34,50, ittel⸗Qualitäten Mark 33,50 bis 
34,00. Gute Sekundaſtärke und Mehl Mark 32.50 —33, ſekunda 
Mark 30,00 31,00, tertia Mark 23,00 — 24,00. Trockene Schlamm⸗ 
ſtärke M. 13—14 nom. Alles pro 100 kg brutto inkl. Sack netto | 
Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. 
Erportwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 409 Kilogr. 
Fe disponibel 41,50, per Juli 42,00 M. in marktgängiger 
onſiſtenz O. A. K. und analoge Qual. disp. 39,50 M., Juli 
40,00, do. prima weißer unraffin. Stärkeſyrup do M. 38.50 39, ia 
ſtrohgelber blonder Stärkeſyrußp C. A K. disponibel M. 38,50, 
1 20 Stärkeſyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 37, 
el. Qual. M. 34— 35, prima raffin. Capillair⸗, Brau⸗ u. Traubenzucker 
in Kisten O. A. K. disponibel 
M. 39,50, prima weißer re in Kiſten C. A. K. und 1 
analoge Sorten disponibel ark 38,50, geraspelt in a 
Säcken beide Qualitäten M. 1,50 per 100 Kilogr. höher, far 4 
Qualitäten loko Mk. 37,00. — Weizenſtärke. Prima Halleſche | 
Kiſten von 1 Ztr. Inhalt M. 42,50—44,50. Schleſiſche, Magde⸗ 7 
burger M. 44,00, Weizenpuder M. 44,00, prima kleinſtücki 
Qualitäten in großen Fäſſern oder 2⸗Ztr.⸗Säcken M. 36,00 b 
37,00; Schabeſtärke M. 30—31. — Reisſtärke Ia in Stücken in Kiſten 


und analoge Marken 


von 25—50 zer M. 43,50—44, do. in Strahlen M. 46,50 bis 
47, Reispuder M. 50,00. 
BI LETTER ER i 

x Verſicherungsweſen. 


* „Veſta“, Lebensverſicherungsbank A. G. zu Poſen. 
Am 18. d. Mts. fand hier im Bazarſaal die achtzehnte ordentliche 
Generalverſammlung der Bank ſtatt. Den Vorſitz führte der 
Präſident des Verwaltungsrathes Herr von Turns⸗Obiezierzek 
Herr Polizei⸗Präſident von Nathuſius wohnte der Verſammlung 
als Regierungs⸗Kommiſſar der „Veſta“ bei. Das notarielle Bro- 
tokoll führte Herr Rechtsanwalt und Notar von Glebocki. — 
Die Gegenſtände der Verſammlung bildeten die Rechnungslegung 
der Direktion für das verfloſſene Rechnungsjahr und die ſtatuten⸗ 
mäßigen Wahlen. — Auf Antrag der Reviſions⸗Kommiſſion wurde 
ohne Diskuſſton über den Geſchäftsbericht die Decharge an den 
Vorſtand erthellt. — Bei der Ergänzungswahl des Verwaltungs⸗ 
rathes wurde Herr Eduard von Chlapowski⸗Kurzagora zum 
Mitglied des Verwaltungsrathes wiedergewählt. — In die Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion wurden berufen die vorjährigen Mitglieder der⸗ 
ſelben, die Herren B. Leitgeber, Dr. Jarnatowski und 
St. Okyäski, und zu Stellvertretern die Herren Redakteur 
von Koſzutski und Kaufmann St. von Ortowskl, ſämmtlich von 
oft amit war die Tagesordnung der General-Verſammlung 
erſchöpft. 

Dex Geſchäftsbericht der Direktion äußert ſich über die 
Ergebniſſe des verfloſſenen Rechnungsjahres wie folgt: * 

Die Ergebniſſe des Geſchäftsjahres 1891 waren wiederum 
durchaus zufriedenſtellend und haben ſowohl zur Hebung des Ver⸗ 
ſicherungsbeſtandes, als auch zur weiteren Stärkung der finan⸗ 
ziellen Lage unſerer Anſtalt beigetragen. — Anlangend den Ver⸗ 
lauf des Verſicherungsgeſchäfts, ſo waren im Jahre 1891 mit Ein⸗ 
ſchluß der aus dem Jahre 1890 übernommenen, im Ganzen 1113 
Verſicherungsanträge über 2829650 Mark Kapital zu erledigen 
(gegen 1049 Anträge über 2 272 200 Mark im Jahre 1890). Auf 
Grund dieſer Anträge wurden 1147 neue Polizen mit 2271600 
Mark Kapital (gegen 865 Polizen mit 1861 600 Mark im Jahre 
1890) ausgefertigt, und hob ſich der Geſammtverſicherungsbeſtand 
am Ende 1891 auf 6342 Polizen mit 12 381 921 Mk. Kapital gegen 5951 
Polizen und 11844198 Mk. Kapital am Schluſſe des Jahres 1890, was 
einen reinen Sr von 391 Polizen mit 537 723 Mk. ergiebt — 
Der Verlauf der Sterblichkeit des Jahres 1891 kann, trotz der 
Opfer, welche die t de auch in dieſem Jahre gefordert, Sim 
Allgemeinen als günſtig bezeichnet werden, da, wenn zwar auch ß 
Perſonen mehr geſtorben find, als nach der Sterbens wahrſchein⸗ 
lichkeit zu erwarten wax (90 Sterbefälle gegen 85 zu erwartende), 
ſo wurde durch die eingetretenen 90 Todesfäälle doch nur eine 
Ausgabe von 139 000 M. verurſacht, wogegen die rechnungsmäßige 
Schadenziffer 170657 M. betrug. Ausgezahlt wurden bis jetzt von 
unſerer Anſtalt während ihres 18jährigen Beſtehens für Todesfälle 
im Ganzen über 1600000 M. nach über 850 verſtorbenen Mit⸗ 
12 Die auf das Rechnungsjahr entfallenden Einnahmen an 

eiträgen, Zinſen ꝛc. find um mehr als 22000 M. geſtiegen und 
betrugen zuſammen 475 386 M., aa die Ausgaben für ſüämmt⸗ 
liche Unkoſten, fällige Verſicherungsgelder, Dottrung der ſtatuten⸗ 
mäßigen Reſerven ꝛc. ſich auf 447 086 M. beliefen. Der hiernach 
verbleibende Gewinn⸗Ueberſchuß des Jahres 1891 beziffert ſich auf 

300,07 M. (gegen 20 286,20 M. im Jahre 1890) und wird far 
tutenmäßig zur Tilgung des aus den erſten 7 Jahren ſtammenden 
Organiſationskonto, welches den zur Gründung und Organe 
ſirung unſerer Anſtalt beſonders hergegebenen und vorhan⸗ 
denen Gründungsfonds von 600 M. noch belaſtet, verwendet. 
Das Aktivverm gen der Geſellſchaft iſt um circa Mark 135000 
geftiegen und belief ſich Ende 1891 auf Mark 1660 132. Darunter 
En bie Baden 1 bn flach 9 143 000, wovon 
angelegt waren: M. 435 n pupillariſch ſicheren otheken, 2 
M. 219 932 in Policendarlehen. M. 138 466 im Be a Mark 
149043 in Poſener 4 und 3½proz. Pfandbriefen und anderen 
Effekten, M. 44910 als Pramienxreſervewerth bei Rückverſicherungs⸗ 
aejellichaften, M. 6473 in Wechſeln, M. 108 825 in pro; Antheil- 
certifikaten der „Veſta“, Wir haben ſomit begründete Urſache mit 
n auf den Geſchäftsgang während des Jahres 1891 zu 
blicken, weil daraus ein weiterer erfreulicher Fortſchritt in alln 
Geſchäftszweigen, ſowie eine ſtetige Ausdehnung und innere Kräfte 
gung unſerer Anſtalt erſichtlich iſt.“ * 


wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 


Machen 
Sie einen 


Versuch 
mit Rademanns Kindermehl und Sie werden finden, 
daß Ihr Kind ganz wunderbar gedeiht. Es giebt kein 
beſſeres, nahrhafteres, leicht verdaulicheres Mehl als 


Rademanns Kindermehl. 


Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien und Colonialwaarenhandlungen 

zum Preiſe von Mk 1,20 zu haben. Sollte an einem Orte keine Niederlage exiſtiren. jo m 

wende man ſich gefl. direct an „Rademann's N Frank u. Co., 
Frankfurt a. M., Hochſtraße 3 8256 


Auflage 5200, | anden d. W. 1 22 IT 5 
Die Neumärkiſche Zeitung 
Autliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 

ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Viertellahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte 
und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in 
knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Exeigniſſe des Tages, 
oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine 
ſelbſtſtändige, unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten nur in 
maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. 
Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den 
»politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung 
der maßgebenden Kreiſe Berlins über die Tagesfragen wieder. 

Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in 
allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: 
Pyritz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, Samter, 
Schwerin, Dt. Krone, Flatow über Mitar eiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 
Bortommnifie ſofort melden. 

Folge der Fernſprechverbindung Landsberg⸗Berlin hat ihr Drahtnachrichtendienſt 
eine erhebliche Erweiterung erfahren, jo daß die Nenm, Zeitung die Berliner Blätter voll⸗ 
kommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die berliner Getreide- und Spiritus⸗ 
preiſe, die Vorausſagen der hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß fie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß Klaſſenſotterie, 
Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
dereien allereriter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande! 
und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, 
als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten Ruf ſie 
zu 1 ES 75 

Anzeigen 


zum Preiſe von 15 Pf. für die einpattige Zeile — finden bei Geihäfts-Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w. — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienftboten, Wirthſchaftsperſonal, 
Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, 

Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 
Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem Poſt⸗ 


amt die 
13 RNeunärfiſche 3eitung 
in Landsberg a. W. 


Vierteljährl. M. 2,50. | Mit Beſtellgeld M. 2,90. 


Keine Störung Haute; 


bei Anwendung von r e 


Fussboden-Blanz-Lacken; 


dieſelben trocknen ſofort, find geruchfeeh, 
laſſen ſich überbohnen, find in der Halt: 
barkeit unverwüſtlich u. anerkannt die 
beiten! In Farben ſtreichſertig. Bohner⸗ 
maſſe (Fußbodenwichſe). Stahlſpähne. 


925 2 Kelle e ( 

7 Zu haben bei: L. J. Bien 3 
baum, Otto Mulhſchall. 3 
S 


Rüben⸗ u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
—ſowie jeden anderen Syſtemtm TE 


offeriren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


—— ann 3 


nr Oli fir Nah dächer. zu 


Patent⸗Stabil⸗ oe, 


wird kalt MR und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 


Stabil⸗Dachpappe, 


Wolt-Ausst, „Melbourne 14 


„Goldene Medailld.“ 
— 


ET Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, „Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


a irossisten-Verkehr, — Export. 


Muster gratis und franco, 


Hochfeine 
Matjes⸗ Heringe. 


empfiehlt 83 


J. N. Leitgeber, 
7518 Gerber- 1. 8 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 


(Comptoir Kloſterſtr. 89). 


Druck und Bl der den l von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


. Wolff, Wilhelmsplatz 3, 


MAGDEBURG-BUCKAU. 


Bedeutendste Locomobilfabrik Deutschlands. 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
äusserst sparsam arbeitend, 
für Landwirthschaft und jegliche Betriebe der Klein- und 
Grossindustrie. 


WOLF’sche Locomobilen siegten auf allen in 
Deutschland stattgehabten internationalen Locomobil- 
Concurrenzen. 


Sämmtliche seit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangenen Locomobilen sind gegenwärtig noch 
in Benutzung. 8851 
R. WOLF baut ferner: 
Ausziehbare Röhren - Dampfkessel, 


Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: 
Dreschmaschinen bester Systeme. 


aut der Landwirthschaftl. Ausstellung 
in Inowrazlaw an 24 u. 25 Juni sind 2 fahr- 


bare Wolt'sehe Locomobilen und 2 Dresch- 
maschinen im Betriebe zu besichtigen. 


Frauenſchönheit 


iſt eine Zierde, welche man nur erhält durch den Gebrauch der 
Lilienmilch⸗ Seife von Carl John & Co., Berlin. Dieſe Seife 
hat ſich einen europäiſchen Ruf erworben und dürfte auf keinem 
Toilettentiſch fehlen. Damen, welche ſich einen jugendfriſchen 
Teint erhalten und ihre Haut vor frühzeitigen Runzeln bewahren 
wollen, dürfen ſich nur der echten John's Lilienmilch⸗Seife be⸗ 


dienen. à Stück 50 Pfg. zu haben in allen Parfümerie⸗ u. beſſeren 


Kolonialwaarengeſchäften, ſowie bei nachſtehenden Firmen: 
Otto Muthſchall, 
G. Fraas Nflg., 


S. Otocki & Co., 
eo. 5 Petriplatz 2, 


we. 
E. Bandmann, Bictoriaftr., Ir. Domagalskf, Breiteſtr. 22, 
A. 3 Frie driegftr. 29,1 Paul Gieſe, Halbdorfitr. 12. 


5 F e een ge 


3 Wiſche⸗Ausſtattungen 3 


© bet, Bettwäſche, Tiſch⸗ u. Küchenwäſche G 
8 ſorgfältigſter Arbeit und Ausführung, zu jeder Dr ea 
lage empfiehlt und hält ſtets vorräthig Pe) 


Louis J. Löwinsohn, 8 


Markt 77, geg. d. Hauptwache. 
weg Illuitriete 3 gratis und franco. 


15 Warschauer’s Wasserheil- U. Kuranstalt 
Toraue! im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 


Einrichtungen Preise 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächenuständs ste Prosp 11 


7032 


R. Bareikowski, 
8. Schleyer, 

Schmalz, 
V. Koblitz, Krämerſtr. 16, 
Rud. Rehfeld, 


— 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und n 
ertheilt die 


Badedirektion zu Mügenwalde. 


See- u. Soolbad Colbergermünde. 


Fernſprech⸗Verbindung Colberg⸗Stettin Berlin. 


Hotel Victoria u. Pension, neu eröffnet. 


Direkte Verbindung mit Dr. Behrend’s Sool- u. Moorbad. An 
der Hauptpromenade gelegen. 50 komfortable mit Oefen ein 
erichtete Zimmer. Vorzügliche Küche. Während des ganzen 
Jahres geöffnet. Zimmer von 2,50 ,, an. 8589 
Inhaber G. W. Kn 
langjähriger Oberkellner des Neuen Geſellſchaftsbouſes. 


N Maschinen- und Bau 


8 nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 3 — 
im guter un die 11069 
Krotoſchiner Maſchinenfabril, Krotoſchin. 


Loeomobilen 


dete wulle 


über circa 60 Stück ſelbſtgezüch⸗ 


Ixtordshiredomg-Bücke 


findet 


Dieuſtag den J. Juli J. J., 


Ben. Vormittags 11 Uhr ab, 


Die Böcke ſind in zwei Klaſſen 
getheilt, Taxe für die erite Klaſſe 
tit 100 Mt. für die zweite 75 Mk. 
Die Böcke können bis Ende Auguſt 
hier ſtehen bleiben und iſt am 
Auktionstage ein 
30 Mk. zu zahlen 

Beſondere Anzeigen per Boit- 
karte lommen in dieſem Jahre 
nicht zur Verſendung. 

Wagen jteben bei rechtzeitiger 
Beſtellung in Kleeberg. Station 
der Stargard i P.⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, bereit 

Sophienhof b. Granow N.⸗M. 


ahn. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 7007 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hppothekariſche darlehne 


jeder Höhe und zu billigem 3 ins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar dinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 

rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen 6260 


Angeld von 


Habe ab dier oder franco 


oſen 


w Am u. 

130 Stück Nüſtſtangen 
geſchält, 12 bis 15 Meter lang, 
am Stammende 13 bis 25 em 
im Durchmeſſer, in größeren oder 
kleineren Parthien abzugeben. 


Otto Siegert. 


8325 Mur, Goslin. 


Nattentod 


aus der Chem. Fabrik Lentsch b. 
Deutschwette tödtet ſofort u. radikal 
alle Ratten ohne Gefahr f. Men⸗ 
ſchen u. Hausthiere. Carton a 50, 
al M. bei Ff. 6. Frans Nachf., 
J. Schmalz, Friedrichsſtr. 25 , Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3. 6157 
ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel gratis 
(p XB) zu verl. Unter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 


UMMiI-Waaren- 
Fabrik André Molinari, 
Paris, 

Ausführt. iNufr. Preisl. verf. geg. 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 
Compl. Badeeinricht f M 38. 
Verlanget gratis Prospekt von 
8 L. Weyl, E Berlin 41. 8496 


Fabrik feiner 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaaten 


J. Kunzmann, 
8777 Wronkerſtraße. 
Telephonanſchluſt Nr. 62. 


Geldſchränke 


mit — — — empfiehlt billigſt 
Leo Friedeberg, K Kunttichlojier, 
Judenſtraze 30. 784 


„ Sorsüglices Bere, 


3 Mk. 50 Pf., verkauft 
8025 C. Ratt, 

Sapiehaplatz 10b. 
Ein guterbaltener, geſchloſſener, 
einſpänniger Flaſchenbierwagen 
wird zu laufen geſucht. 8 


sub B. G. 853 an d. E 188 reg 


